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Oe Hindenburgkanditat Curtius geſcheitert. 
Ein Abſagebrief des Zentrums. 

Die Zentwimsfraktion des Reichstages hat am Freitagnach⸗ 

mittag nach kaunt einſtündiger Sitzung beſchloſſen, an Herrn 

Dr. Curtius ein Schreiben über ihre Stellungnahme zur Re— 
nicrungsbildung zu richten, deſſen Inhalt in varlamentariſchen 

Vreiſen als endgültige Abſage betrachtet wird. Sofort im An⸗ 

ſchluß an die Fraltionsſitung wurde der Brief dem Miniſter 

Dr. Curtius überreicht, der gegen ſeine Veröffentlichung keine 
Vedenken hatte. Der Brief lautet: 

„Sehr verehrter Herr Miniſter! Ich beſtätige dankend den 

Empfang Ihres Schreibens vom 14. Januar d. J. Dasſelbe 

iſt Gegenſtand cingehender Würdigung geweſen. Aus dieſem 

Schreiben haben wir erſehen, daß Sie, Herr Miniſter, ledig⸗ 
lich die Aufgabe übernommen haben, ſachliche Verhandlun⸗ 

den zum Zwecke der Herbeiführung einer Koalition zu 
jühren. 

Unter den gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen unter⸗ 

liegt die von Ihnen beabſichtigte Regierungsbildung für uns 

nach wie vor den ſchweren Bedeuken, die Ihnen von unſeren 

Beauftragten und auch namens unſeres Herrn Parieivor⸗ 

ſitenden Dr. Marx dem Herrn Reichsaußenminiſter Streſe⸗ 

mann dargelegt worden ſind. Wir halten den Verſuch der 

Bildung einer Regierung der Mitte nach Lage der Dinge 
ſür den gegebenen Weg zur Beilegung der Kriſe. 

Wir können uns daher von einer Fortführung Ihrer 

Verhandlungen auf der Grundlage Ihres Schreibens vom 

14. Januar keinen Erfolg verſprechen. Ein Eingehen auf die 

in dieſem Schreiben mitgeteilten Richtlinien dürfte ſich da⸗ 
nach erübrigen.“ 

In dem Schreiben, das Dr. Curtius an die Zentrums⸗ 
jraktion gerichtet hatte, wurde von dem Ergebnis der am Vor⸗ 
mittag zwiſchen ihm und den Deutſchnationalen geführten Ver⸗ 

handlungen Kenntnis gegeben. Die Deutſchnattonalen haben 
zich im Verlauf dieſer Verhandlungen zu weitgehenden grund⸗ 
ſätlichen Aeußerungen in bezug auf ihre Stellungnahme zu 
Locarno und zur Reichsverfaſſung berert ertlärt. 

Amtlich wird mitgeteilt: Der Neichsminiſter Dr. Curtius 

berichtete geſtern abend dem Reichspräſidenten übr die durch 

das Schreiben des Vorſitzenden der Zeutrumsfraktion an ihn 

geſchaffene Lage und erklärte, daß damit der Verſuch der Bil⸗ 

dung einer Mehrheitsregierung unter Zuziehung der Deutſch⸗ 

nationalen geſcheitert ſei. Der Reichspräſident behiclr ſich ſeine 
weitere Entſchließung noch vor. 

Preſſeſtinmen zur Lage. 

Die Enticheidung liegt nunmehr beim Reichspräſidenten. — 
Das iſt das gemeinjame an den Kommentaren der Blätter, zu 
der Entwicklung des geſtrigen Ta Daß die Miſſion Dr. 
Surtius, was jſeine Perſon anbetrifft, als erledigt gelten kann, 
zommt in faſt allen Blättern zum Ausdruck, während der Er⸗ 

ſeiner Bemühungen in ſachlicher Beziehung von den 
tiern verſchieden beurteilt wird. 

Ddie „Tentſche Tageszertung“ ſchreibt, daß der 
tag des Reichspräfidenten an Dr. Curtius eine ſaächliche 

d owiſche er Rechten und der Mitte herbeizuführen, 
8 cheitert ſei. Die Deutſchnationalen haben niemals ihre 

Bereitſchaft zur Mitarbeit nach ſachlicher Einigung verweigtert. 
Sie werden es auch unter anderer Führung nicht tun, wenn 
die Baſis die gleiche bleibt. 

Der „Lokal⸗Anzeiger“, der die Betrauung eines 
Zentrumsmannes durch den Reichspräſidenten für vas wahr⸗ 

heinlichſte hält, nennt die Namen Stegerwald. Dr. Brauns 
nud von Guérard. 

Die „Tägliche Rundſchau“ glaubt über die Haltung 
der Deutſchen Volkspartei ſagen zu können: Man kann ſicher 
ſein, daß der am Montag zufammentretende Fraktionsvorſtand 
den Gedanken der Großen Koalition ebenſo ablehnen wird wie 
den Gedanken einer Koalition der Mitte mit Bindung nach 
links. Sollte in dem weiteren Verlaufe der Ereigniſſe das Be⸗ 
ſtreben zutage treten, die Entwicklung nach dieſer Richtung zu 
drängen, ſo würde die Reichstagsſraktion der Deutſchen Volks⸗ 
pariei ihr ſicher Widerſiand leiſten. 

Die „Germania“ lommentiert den Brief des Fraktions⸗ 
vorſtandes des Zentrums, in welchem ein Kabinett der Mitte 
als das erſtrebenswerteſte bezeichnet wird, dahin, daß ſich ein 
ſolches Kabinett, daß eine Minderheitsregierung ſein würde, 
nur an die Sozialdemokratie anlehnen könnte, da die Deutſch⸗ 
nationalen mehrfach zum Ausdruck gebracht hätten, daß ſie ein 
Mittelkabinett nicht unterſtützen würben. 

Die demokratiſchen Blätter halten es nach Lage der Dinge 
für das gegebene, daß ein Mitglied der Zentrumspartei mit 
der Kabinettsbildung beauftragt wird. Nach Anſicht des 
„Berliner Tageblattes“ könne ein ſolches Kabinett unter Zen⸗ 
trumsführung nur ein Minderheitskabinett ſein, das An⸗ 
lehnung nach links ſuchen müſſe. Der „Vorwäris“ äußert ſich: 
Selbſt wenn ſich die Sozialdemolratie zur Unterſtützung eines 
ſolchen Kabinetts entſchließen könnte, müßte ſie dieſen Ent⸗ 
ichluß von der Zufammenſetzung dieſes Kabinetts und von 
ſeinem Programm abhängig machen. 

Neixliche Fragen an die Deutfchnaniongen. 
Wie die „B. Z.“ wiſſen will, hat das Zentrum, bevor es auf 

konkrete Verhandlungen mit den Deutſchnationalen eingeht, 
kolgende drei Vorfragen geſtellt: 1. Wie ſtellen ſich die Deutſch⸗ 
nationalen zu der republikaniſchen Staatsform, bzw. wird die 

     

   

    

       

     

   

  

     

republikaniſche Verfaſſung vorbehaltlos anerkannt? 2. Stellt 
be⸗ die Deuiſchnationgle Partei vorbehaltlos auf den Boden 

er Außenpolitik von Locarno, Genf und Thoirn; iſt ſie bereit, 
dieſe Politik in dem gleichen Sinne weiterzuführen? 3. Wie 
ſtellen ſich die Deutſchnationalen zum Arbeitszeitgeſetzh — 
Neben dieſer letzten Frage, die ſich Wbſchceng auch an die 
Volkspartei wendet, ſpielt dem Blatt zufolge auch vdie Frage 
der Entpolitiſierung der Reichswehr eine nicht unbedeutende 
Rolle bei den Verhandlungen. 

De deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen. 
Bei der geſtrigen Unterredung mit General Baradier über⸗ 

reichten General von Pawelſz und Geheimrat Forſter, wie 
Havas meldet, ſchriftlich niedergelegte Vorſchläge, die von den 
alliierten milttärtſchen Sachverſtändigen eingehend geprüft 
würden. Sie ſeien bereits jetzt ver Anſicht, daß ſie eine Ver⸗ 
handlungsbaſts bilden könnten. 

Havas berichtet ferner, was das Problem ver Herſtellung 
von Kriethzsmaicrial beireffe, ſo wieſen die für die Botſchafter⸗ 
konferenz aus Berlin eingetroſſenen Nachtichten darauf hin, 
daß die Beſprechungen günſtig fortſchreiten. Ergünzende Auf⸗ 
klärung werde bezüglich der Einzelpunkte erwartet. 

Die Parkſer Preſſe beſchäftigt ſich ziemlich ausführlich mit 
den von den deutſchen Delegierien, dem internationalen Mili⸗ 
tärkomitee vorgelegten ſchriſtlichen Vorſchlägen und kommt ein⸗ 
ſtimmig — die nationaliſtiſche Preſſe wie „Echo de Paris“ 
ausgenommen — zu der Anſicht, daß ſie als Diskuſſionsbaſis 
für die kommenden Verhandlungen angeſehen werden können, 
Es ſei alſo ohne Zwelſel ein bedeutender Fortſchritt in dieſer 
Hinſicht zu verzeichnen. Auch was das Rüſtungsmaterial an⸗ 
belange, deſſen Einzelheiten an Ort und Stelle in Berlin durch 
die Kontrollkommiſſion geprüſt werven ſolle, meldet „Echo ve 
Parts“, daß das internationale Militärkomitee geſtern befrie⸗ 
digende Auſklärungen von dentſcher Seite erhalten habe. Man 
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Sonnabend, ben 15. Sannar 1927 18. Jahrgang .—.—.—.—.—.—.—.—.—.—.—.—. 

erwartet aus Berlin in den nächſten Tagen neue Mitteilungen 
darüber. Auch hier liege die Hoffnung vor, daß man vor dem 
31. Januar zu einer beſriedlgenden Löſung gelangen werde. 

Die Antrittsrede des Kammerpräſidenten Voinſſon. 
Ju der geſtrigen Kammerſitzung wles der neugewählte 

Kammerpräſident Bonuiſſon in ſeiner Antrittsrede vor allem 
darauf hin, daß zum erſtenmal ein Mitglied der Sozialiſti⸗ 
WWeh Partei zum Präſidenten gewählt wurde. Durch die 

ahl habe die Kammer ſich nicht für einen Mann, ſondern 
für eine Arbeitsmethode ausgeſprochen. Sett Beginn unſe⸗ 
res Manudats, ſo fuhr der Präſident ſort, iſt unſere Zett und 
unſer Geiſt durch die Sürge um den Frieden, den man ſtobi⸗ 
ler und allgemeiner wünſcht, beanſprucht worden und außer⸗ 
dem durch die beängſtigenden finanzielleu Schwierigkeiten, 
die die Kammer je gekannt hat. Niemaud kann mit Sicher⸗ 
heit vorausſageu, an welthem nahen oder fernen Zeitpunkt. 
man vollkommen von den Sorgen beſreit ſein wirdb. Es iſt 
jedoch zu hoffen, daß man an einem Rithepunkt angelangt 
iſt. Das Vand erwartet, daß die Kammer ihn dazu benußzt, 
um alle die Fragen zu erledigen, die am meiſten die öſſent⸗ 
liche Meinung beſchäitigen. Bouiſſon erllärte zum Schluß, 
daß er ſein Amt in unparteiiſcher Weiſe ausüben wolle. Die 

Kammer beſchloß alsdann, jeweils den Freitag für die Be⸗ 
ſprechung der Interpellationen frelzuhalten. 

  

Wahl des franzöſiſchen Senatspräfidenlen. 

„Der franzöſijche Senat wählte am Frettag den früheren 
Finanzminiſter Donmer zum Senatspräſidenten. Die Wahl 
erfolgte mit 238 vou insgeſamt 273 Stimmen. Doumer war 
der Kandidat der Linlsparteien. 

Als einziges der großen Londoner Morgenblätter kom⸗ 
mentiert der „Daiſy Chroniele“ heute den Verſuch von 
Curtins, ein Kabinett zu bilden. „Wir bewillkommen,“ ſo 
ſchreibt das Blatt, „die Verliner Nachricht, daß die Kabi⸗ 
nettsbildung von Curtius geſcheitert iſt. Ein Erfolg wäre 
aleich, fährlich für die deutſche Demokratie wie für den 
enropäiſchen Frieden geweſen“. Daßs Blatt äußert ſerner⸗ 
Ein Kabinett Curtius wäre eln klarer Sieg des preußiſchen 
Militarismus geweſen. Der Weg ſel nuninehr für eine 
wirkliche republikaniſche Partelkombination offen. 

  

  

  

Enigland verhandelt mit China. 
Wie Reuter erfährt, hat keine der Mächte, die in China 

eingreifen, die Abſicht, einen Krieg gegen China zu führen. 
Die engliſche Politik laufe allerdings nicht darauf hinaus, 
engliſche Intereſſen unter dem Druck von Drohungen aufzu⸗ 
geben, aber es handele ſich um wirtſchaftliche, nicht um poli⸗ 
tiſche Intereffen. Die ergriffenen Maßnahmen ſollen ledig⸗ 
lich das Leben und den Beſitz britiſcher Reichsangehöriger 
ſchützen. 

In gut unterrichteten Kreiſen Londons wird die Fort⸗ 
dauer der Beſprechungen zwiſchen dem britiſchen Delegier⸗ 
ten O'‚Mally und dem Außenminiſter der Kuomingtang⸗ 
Regierung in China als ein gutes Zeichen einer friedlichen 
Beilegung der gegenwärtigen Schwierigkeiten zwiſchen Eng⸗ 
land und der Süd⸗Regierung Chinas angeſehen. Man iſt 
der Auffaſſung, daß der britiſche Vertreter ermächtigt wor⸗ 
den iſt, der Kuomingtang⸗Regierung bedeutende Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu machen. Es wird ferner angenommen, daß ſo etwas 
wie eine gemeinſame engliſch⸗chinefiſche Kontrolle über die 
bisherigen engliſchen Konzeſſionen geplant wird. Damit 
würden ſich die durch konſervative Zeitungen verbreiteten 
Meldungen, wonach der britiſche Vertreter vom Londoner 
Kabinett beauftragt worden iſt, der Kuvmingtang⸗Regierung 
ein Ultimatum des Inhalts zu präſentieren, daß eine volle 
bedingsloſe Wiederherſtellung des status quo geſordert 
worden iſt, nicht bewahrheiten. 

In amtlichen Kreiſen iſt man, wie bisher, jedeufalls 
optimiſtiſch und erwartet ein Gelingen der Verhandlungen. 
Im übrigen wird zugegeben, daß die Evakuation der briti⸗ 
ſchen Staatsbürger im Pantſetal nicht auf die Furcht vor 
Ausbruch von Unruhen, ſondern von der „ſchwierigen ſtra⸗ 
tegiſchen Stellung“ diktiert worden ſei. 

Die belgiſche Antwort auf das britiſche China⸗Memorandum. 

Die belgiſche Regierung hat am 11. Januar eine Ant⸗ 
wortnote auf das britiſche China⸗Memorandum überreichen 

laſſen, in welchem Belgien ſich dem allgemeinen Standpunkte 
bex Dritiſchen Regierkng zu den Ereigniſſen 1n. China, ſeiner 
Stellungnahme zu den ollzuſchlägen und zu der Frage der 
Exterritorialität anſchließt, jedoch bemerkt, ob es nicht zweck⸗ 
mäßiger wäre, die zu dem Zweck vorgeſchlagenen Maßnah⸗ 
men, die freundlichen Abſichten der Mächte gegenüber China 
zu beweiſen, nur inſoweit durchzuführen, als das chineſiſche 
Volk tatſächlich Gennatuung däarüber empfindet, die in dem 
britiſchen Memorandum vorgeſchlagene Kollektiverklärung 
über ihre Polilik in China lehnt die belgiſche Note als im 
gegenwärtigen Heitpunkte weder opportun noch überhaupt 
möglich ab. 

  

Mannhafte Kritik an der Politik Coolidges. 

Die demokratiſchen Mitgliedber des Kongreſſes ſetzten 
geſtern ihre Augriſſe auf die Politik der Regierung fort. 
Der demokratiſche Senator Dill erklärte, er klönne nicht den 
Vorſchlag machen, ſchweigend und ohne Proteſt zu erheben, 
eine Politik zu dulden, welche die Vereinigten Stgaten in 
einen Krieg wenen einer Frage verwickeln fönnte, ſür deren 
Löſung die mexikaniſche Regierung ein Schiedsgerichtsver— 
fahren angeboten habe. Selbſt der Republikaner Lafollette 
erklärte, das von Kellogg veröſffentlichte Memorandum ent⸗ 
halte auch nicht die Spur eines Beweiſes für eine bolſche⸗ 
wiſtiſche Verſchwörung— 

Diefes mannhaſte Verhalten amerikaniſcher bürger⸗ 
licher Parlamentarier zeiat wieder ein wie verlogen 
die Taktik unſerer deutſchen Rechtsparteien iſt, die jedes 
ſelbſtändige Auftreten der Sozialdemokratie in außenpo 
ſchen Dingen als Landesverrat dorſtellen, wie es noch kürz⸗ 
lich in Danzig geſchah, als die „Vollsſtimme“ einige außen⸗ 

hafiteſhe Tölpeleien unſeres Bürgerblock-Senats kritiſiert 
hatte. 

    

  

     

  

Meue Parteigruppierung in Danzig 
Blavier gründet eine Danziger Wirtſchaftpurtei. 

Der Landesausſchuß der Deutſch⸗Danziger Volkspartei 
bat in ſeiner geſtrigen Sitzung einſtimmig folgenden Be⸗ 
ſchluß gefaßt: — 

Die Eutwicklung der Deutſch⸗Danziger Volkspartei iſt 
bisher ſolgerichtig durch die immer mehr hervortretenden 
wirtſchaftlichen, Aufgaben und Erſorderniſſe der Freien 
Stadt beſtimmt worden. Damit iſt in den verfloſſenen drei 
Jahren eine allmähliche Loslöſung von der Allgemeinpolitik 
der Deutſchen, Volkspartet im Reiche zur Tat geworden. 
Denn während wir angeſichts der wohlverſtandenen Inter⸗ 
eſſen des Freiſtaates hauptſächlich Wirtſchaftspolitik treiben 
mußten, iſt die Deutſche Volkspartei, in der die großen 
politiſchen Fragen des Deutſchen Reiches die Hauptrolle 
ſpielen, auf eine reine Weltanſchauungspolitik eingeſtellt. 
In Zukunft werden wir aber in Danzig mehr noch als bis⸗ 
her uns als reine Wirtſchaſtspartei betätigen müſfen, wenn 
unſere Partei bie finanzielle Exiſtenz und damit die Er⸗ 
haltung des Deutſchtums der Freien Stabdt ſtützen will. Es 
iſt deshalb der Zeitpunkt gekommen, dieſen veränderten 
Berhältniſſen auch nach außen hin erkennbaren Ausdruck 

    

  

zu geben. Die Deutſch⸗Danziger Volkspatrei hat daher die 
Leitung der Deutſchen Volkspartei in Berlin gebeten, das 

    

Verhältnis zu uns zu löſen und wird den Zuſatz „Landes⸗ 

— 

verband Danzig der Deutſchen Volkspartet“ fortfallen 
laßfen. Sie wird ſtatt deſſen ihrem Namen die Unterbezeich⸗ 
nung geben „Danziger Wirtſchaftspartei“, ſo daß ſie in Zu⸗ 
kunft firmieren wird: 

„Deutſch⸗Danziger Volkspartet 
Danziger Wirtſchaftsvpartei.“ 

Dr. Blavier iſt ein ſcklauer Taktiker. Das Verhältnis ſeiner 
Parteigruppe zur Stre, mannpartei im Reich war immer un⸗ 
haltbarer geworden, da die dortige Volkspartei eine enge 
Koalitien mit den Deutſchnalionalen wünſcht, wie es auch bet 
den jetzigen Regierungsverhandlungen wieder zutage tritt, 
während die Deutſch⸗HDanziger Voltspartei ſich ſeit Jahren 
im hejtigſten Kampf mit den Deutſchnationalen befindet. Der 
alte Stamm der Nationalliberalen in Danzig, an der Spitze 
die „Danziger Neueſten Nachrichten“, ſah denn auch ſchon ſeit 
langem in der Deutſchliberalen Partei den Danziger Ableger 
der Deutſchen Volkspartei. Das konnten ſie durchaus mit 
Recht, da demokratiſche Tendenzen in der Deutſchliberalen Pax⸗ 
tei ſchon ſeit langem verpönt ſind. Herr Blavier aber baut als 
Uẽnger Mann für die kommenden Wahlen vor. Er hat gemerkt, 

    gruppe unter dem unzufriedenen Kleinbürgertum 
daß im Reich in den letzten zwei Jahren eine neue Partei⸗ 

W



  

  
  

Vahlerſolge erztelen konnte, und zwar die „Deutſche Wirt⸗ 
ſchaftspartei“, die letzthin bei den Landtagzwahlen den Deutjch⸗ 
nationaten eine große Anzahl Mandate abnahm. Auf den Er⸗ 
folg dieſes Wahlrezeptes hofft nun auch Herr Dr. Vlavier. 
Mit politiſcher grundfätzlicher Aufklärung haben natürlich dieſe 
Parteigründungsverſuche nichts zu tun. 

Iifammentritt des ſchwebiſchen Reichstages. 
In bdieſen Tagen iſt der ſchwediſche Reichstag wieder zu⸗ 

ſammengetreten. Die neue Seſſion bebentet gewiſſermahen, 
ähulich wie in Däucmarl, der orſte Abſchnitt einer inner⸗ 
Das Jaßr Wendung. In Schweden wie in Dänemark hat 

Uas Jahr 1026 zu dem für die Parlamentsgeſchichte beider 
Länder Wiſchger Unerhörten Zuſtand geführt, daß keine par⸗ 
lamentariſche Mehrheit zu bilden war, daß eine Regierung, 
geſtlbt auf eine einzige Partet, in den Reichstagen verſuchen 
in ühr ſchlecht und recht es geht, die Geſchäfte des Landes 
zu führen. 

UIn Schweden brachte der Sturz bes ſozialiſtiſchen Kabi⸗ 
netis durch die Vereinigung aller bürgerlichen Varteien die 
kleine Partei der Volksfreiſinninen an bas Ruder. Ihre 
Regierung, das Kabinett Ekmann, ſtültzt ſich in der Erſten 
Kammer auf 21 Abgeordnete, denen 1190 Abgeordnete der 
anderen Parteien gegenüberſtehen, in der Zweiten Kammer 
auf 83 Volksfreiſtunige gegen 197 Abgeordnete. Mit der jetzt 
begonnenen Reichstagstagung erlebt dieſes Miuderheitö⸗ 
kabinett ſeine erſte orduungsmäßige Seſſion mit Budget⸗ 
beratung und anderen Verhandlungspunkten. iriſen 
hal die Regierung einen Geſetzvorſchlag eingebracht, der das 
bbligatoriſche Sthiedtaericht in Arbeitsſtreitigkeiten einfüh⸗ 
ren will — ein Plan, der auf den ſtärkſten Widerſtand der 
ſchwediſchen Gewerkſchaften ſtößt und deſſen Verabſchiedung 

nur mit Hilje der anderen Largerlichen Parteten möglich ilt. 
In den anderen Fragen aber, die zur Debatte ſtehen, beſon⸗ 
ders in den kulturellen Fragen, können die Volksfreiſinni⸗ 
geu mit Hilfe der ſoztaldemokratiſchen Stimmen ihrem 
Programm entſprechend haudeln. Der gleichfalls dem 
MRetchstag vorgelegte Moderniſierungsplan für die ſchwe⸗ 
ziſche Flotte iſt noch von dem ſrüheren ſozialdemokratiſchen 
Verteidigungsminiſter unterſchrieben und wird, da er die 
Schaſfung ciner reinen Verteidigungsflotte vorſteht, den 
heftigſten Widerſtand der Rechten erregen. 

Das alles bedeutet, daß man in Schweden nunmehr zu 
dem in Deutſchland nicht unbekannte Zuſtand des Regierens 
mit weihſelnider Mehrßeit gekommen iſt und damit zu einem 
innenpolitiſch niemanden recht befriedigenden Zuſtand. Die 
Zeit der Linksblöcke iſt endgültig vorbei, erklärt der Stock⸗ 
holmer „Sozialdemokrat“; er hält eine ſtarke Regierung erſt 
dann wieder füx möglich, wenn die ſchwediſche Sozialdemo⸗ 
kratie die Mehrheit in der Zweiten Kammer erobert hat und 
eine Mehrheitsregierung aus ſich ſelbſt heraus bilden kann. 
Zahlenmäßig iſt die Ausſicht dazu für die ſchwediſche Sozial⸗ 
demokratie nicht ſchlecht, denn ſie hat ſchon heute 106 Abge⸗ 
ordnete in der Zweiten Kammer gegenüber 121 Bürger⸗ 
lichen. Aber das letzte Stück Weg pflegt das ſchwierigſte 
zu ſein; mit ihm ſchreitet die Sozialdemokratie aus dem 
Bereich der reinen Handarbeiterpartei hinaus und muß um 
Kreiſe werben, denen der Sozialismus in der Regel ſehr 
ſernſteht. Ein ſtarker Wille vermag aber auch hier vieles 
zu erretchen. 

  

Die Sozialbemohbratie und die Groß⸗Hamburg⸗Frage. 
Eine vorgeſtern abend abgehaltene Verſammlung von 

Delegierten der Sozialdemokratiſchen Partei Hamburgs 
llimmte den Leitſätzen zur Groß⸗Hamburg⸗Frage zu. Dem 
Parteihauplvorſtand wurde folgender Antrag unterbreitet: 
1. alles zu tun, um gemeinſam mit den Fraktionen neue 
Verhandlungen zu einer weitſichtigen und vernünktigen 
Neglung der Hafen⸗, Siedlungs⸗ und Berkehrsfragen zu⸗ 
ſtande zu bringen; 2. endlich dem Beſchluſſe des Angsburger 
Parteitages näachzukommen und eine Kommiſſion einzuſetzen, 
die für die Sozjaldemokratiſche Partei Deutſchlands Richt⸗ 
Iinien für den Ausbau der Deutſchen Republik zum Ein⸗ 
heitsſtaat aufſtellt. 

Dentſch⸗lürkiſcher Hanbelsvertrag. 
Der am Mittwoch in Konſtantinopel unterzeichnete 

deutſch⸗tüxkiſche Handels⸗ und Niederlaſſunasvertrag beruht 
auf dem Grundſatz der Meiſtbegünſtigung. Darüber hinaus 
aber hat man fliche und Sondervereinbarungen getrof⸗ 

  

    
   ſen. Nach den udervereinbarungen gewährt Deutſchland 
die erleichterte Einfuhr von A Fei        
   

  

rarartikeln (Roſinet 

Luigi Pirandelos Selbſtbekenntnis 
über ſein Leben und den Zweck ſeiner Werke. 

Ein Interview. 

„Luigi Pirandelio hat das Ausſehen eines liebenswürdigen, 
leicht ergrauten Weltmannes von 50 Jahren. Er iſt ſtets ſehr 
gut angezogen und trägt einen tadellos gearbeiteten modernen 
Wlaugi Aait 0 

„Die Kritiker möchten meinen Werken eine philoſophiſche 
Tenbenz zuſchreiven.“ beginnt er das Interpiev, A ünn 
ganz aufrichtig fagen, daß meine Stücke keinen philoſophiſchen 
Inhalt haben. Ich ſammle keine Gedanken für philoſophiſche 
Hücher, ſondern beobachte ganz einſach mit offenen Augen die 
Verhäktniſſe, in denen der Menſch lebt. Im Leben kannter ſich 
jelbſt nicht ſehen. ich will aber die Menſchen zwingen, ſich ſelbjt 
æu ſeben, will ihnen die Augen öffnen und ſie gleichſam in einen 
Spiegel ſchauen laſſen, in dem ſie ſich ſo erblicken, wie ſie wirk⸗ 
lich ſind. „Man hat mich auch einen ſorgloſen Humpriſten ge⸗ 
nannt, weil ich den Menſchen zeigen will, was ihre Taten im 
Leben, ihre Bewegungen im Raume ſind, und nur wenige 
ſtanden, daß ich in meinen Dramen und Komödien den hö 
Grad des wirklichen Kummers und menſchlichen Schmerzes in. 
der Beſchreibung des einfachen, alltäglichen Lebeus ausdrücken 
will. 

„Ich ſchäme mich nicht, einzugeftehen, daß ich während 
meiner letzten europäiſchen Rundreiſe viel gelernt babe, am 
meiſten in D ſchland. Berlin und München ſind Europas 

1— te, mas die moderne Bühnenkunſt anbetrifft. 
ine zehn bis fünfzehn Schauſpieler, die ich 

  

  

   

      

    

   
'er der Welt zäblen kann, leben in Berlin. 
In Pa ᷣtet Gemicrc das dramatiſche Schauſpiel, und in 

London Ero .Fch babe mit beiden geſprochen, doch leider hat 
man das Drama weder in Frankreich, noch in England gern. 
In Paris ſtebt die Revue und in London die Burleske mit oder 
vhne Muſit im Mittelpuntt des allgemeinen Intereſfes.“ 

„Welches Hhrer, Stücke har dem Publikum des Auslandes 
am beſten gefallens“ 
— „Nur ein Spiel hat einen ungeteilten 

⸗2ei perscnaggi cerca Ganiched Seche Perſonen ſuchen einen Autot). Man mußte es beral mehrmals wiederholen. 
„Und vos iſt auch Ihr liebſtes Stücks“ 

Eents de. Seer Inhalt Iatier chren iſt Hin ſo bizarr als ter der „Sei person, Doch während ich in dem letzteren 
das wirktiche Leben gle eitig mit dem phantaßf⸗vollen zu⸗ 

ringen verſuchte, ſtellte ich im „Enricp IV.“ die 
e des Mittelalt in die Gegenwart.“ 

— ielt man, Ibres Wiſſens nach, Ihre Stücke?“ 
In Europa überall und auch in den Vereinigte.n Staaten. 

Erfolg gehabt, 

    

   

    

    

Mandeln, Haſelnüßen, Giern uſw.) Bevorzugt werden auch 
einige Textilrobſtoffe und weiter bie Einfuhr von Teppichen. 
Deutſchland ermäßigt bezüglich der Teppicheinfuhr den Satz 
von 2100 Mark pro Doppelzentner auf 800 Mark. Dem⸗ 
gegenüber erklärie ſich die Türkei zu wertvollen Zugeſtänd⸗ 
niffen für die deutſche Einfuhr von Spielwaren, Lederwaren 
und gebundenen Blichern bereit. ů 

Für den Handelsvertrag iſt eine Dauer von zwei Jahren 
und für den Niederlaſſungsvertrag eine Dauer von drei 
Jahren vorgeſehen. Die Verträge können beliebig, bei einer 
ſechsmonatigen Kündigungsfriſt, verlängert werden. 

  

Das Redenerbot gegen Hitler. 
Die Sozialdemokraten für ſeine Aufhebung. 

Der Rechtsausſchuß des Reichstages hat, migi Woiche⸗ 
meldet, auf Antrag des Genoſſen Roſenfeld die Reichs⸗ 
regierung erſucht, „bat den beteiligten Landesregierungen 
darauf hinzuwirken, daß vorbeugende, der geſetzlichen Be⸗ 
gründung enkbehrende Rede⸗ und Verſammlungsverbote 

Domela. 

  

    
   

der nicht mein Junge wart Mein Junge hällte ſich doch nich! 
jo inielligent angeſtellt!“ 

port bin ich ein moderner Verfaſſer. In Bombav hat man auch 
ſchon einige meiner Stücke geſpielt, und die Piroeffs nehmen 
ſoeben einige meiner Dramen auf ihre europäiſche Tournee. 
Leider ſpielt man meine Dramen im Orient und in Japan 
nicht, obwohl man Verſuche gemacht hat, doch iſt die Atmo⸗ 
ſphäre und die Tendenz meiner dramatiſchen Werke zu euro⸗ 
pöiſch, um dort Erfolg zu haben. 

Ich trachte danach, alles Bühnenhafte aus meinen Stücken 
zu verbanuen und möͤglichſt das Publikum mit dem Spiel zu 
vereinen. 

Ich erſinne keine großen Probleme, desbalb verſteht mich 
das Publikum im aügemeinen ſehr leicht, und vielleicht iſt das 
der Grund, daß mich viele nicht genügend ſchätzen. Doch am 
Ende des Stückes erhält jeder Zuſchauer einen für ihn paſſen⸗ 
den Gevanken, üver den er ſeinen Kopf zerdrechen und ſtreiten 
ann. 

-Sie ſind alſo ein zweiter Shaw?⸗ 
-Ob, nein! Soweit din ich noch nicht gelangt. Ich anali⸗ 

ſiere die Seelen, und deshalb iſt die Bühne für mich nicht eine 
Kanzel, jondern ein ſeeliſches Erlebnis. Man kann zwar auch 
meine Stücke nur mit Erläuterungen und Anmerkungen ganz 
verſteben, doch jetzt in London, als ich Gelegenheit hatte, Bern⸗ 
hard Shaws Qualität auch perſönlich ergründen zu können, ſebe 
ich, daß, wenn auch unſere Werke manchmal in derſelben Rich⸗ 
tung laufen, er mich doch weit übertrifft.“ 

„Könnten Sie mir erwas Intereſſantes von Ihrem Leben 
erzuüͤhlen? · 

„Ich kann nur dürre Tatſachen aufzählen. Ich wurde im 
Juni 1862 in Girgenti, einer kleinen Stadt in Sizilien, ſern 

„vom Lärm der Welt. geboren. In der öden Gegend der 
Schwefelgruben, zwiſchen kleinſtädtiſchen Leuten wurde ich er⸗ 
zogen, die ibre Leidenſchaft, ihr einfaches Leben, ihr Gewiſſen, 
im Gegenfatz zu den Phariſäern der Großſtädte, auf ihrem 
Geſichte tragen. Sodann ſtudierte ich Philoſophie an der 
römiiſcben, ſpäter an deutſchen Univerſttäten. und dann verſuchte 
ich mich an der Ueberſetzung von Goethes Romreiſe. Nach den 
Univerſttätsjahren erſchienen zwei Bände meiner Gedichte und 
ein Band Novellen, wie man damals ſagte, gefielen. Dann 
kamen die kangen, grauen Jahre meiner Lauſbahn als Lehrer 
und Journaliſt. Es iſt eine langwei und unintereſſante 
Geſchichte, nicht wahr?“ — 

   

  

  

  

Nuyvellen von Tſchechow. Die öffentliche Bibliothek in 
Leningrad hat mehrere Manuſkripte erworben, welche unver⸗ 
öffentlichte Novellen von Tichechow enthatten. Diele Dich⸗ 
tüngen ſollen demrächſt im Druck erſcheinen. 

Erkrankung Trscaniais in Amerika. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Neunork ift Toscanini. auf einer Konzertreiſe     Eeu ſaas, daß in Sewietrußland Tairoff ſie aufführt., clis auch durch die Vereinigten Staaten, an Brunchitis erkrankt. 

nicht erlaſſen werden“. Der Beſchluß richtet ſich, wie aus der 
boraigegangenen Debatte hervorgeht, ebenſo gegen die 
Unterbindung der Verſammlungsfreiheit der Kommuniſten 
Lurch die bayeriſche Regierung wie auch gegen die landes⸗ 
rechtlichen Redeverbote gegen den Führer der Völkiſchen, 
Herrn Adolf Hitler. 

Dasi ſchreibt der „Vorwärts“: Die Redeverbote gegen 
Hitler werden damit begründet, daß er ein Ausländer 
ſei und als ſolcher die bejonderen Freiheitsrechte, die Ver⸗ 
kaſſung und Geſetz dem dentſchen Staatsbürger ängeſtehen, 
nicht beſitze. Wir geſtehen, daß wir, wie allen Beſchränkun⸗ 
gen der demokratiſchen Freiheitsrechte überhaupt, beſonders 
auch diejer Begründung mit ſtarken Bedenken gegenüber⸗ 
ſtehen. Hitler iſt Oeſterreicher, ein paar Kilometer öſtlich 
der bayeriſchen Grenze als Deutſcher geboren. Wenn man 
ſich auf den Standdunkt ſtellt, daß alle Deutſchen diesſeits 
und jenſeits der Grenzen zu einander gehören, und daß ins⸗ 
beſonbere Deutichland und Heſterreich eine Einheit bilden, 
die nur durch ein Diktat der Sieger auseinandergehalten 
wird, dann erſcheint die Konſtruktion, die Hitler als Aus⸗ 
länder außerhalb der dentſchen Verfaſſungsrechte ſtellt, doch 
als ganz außerordentlich formaliuriſtiſch gekünſtelt. Auch 
politiſch geſehen ſcheint es uns verfehlt, Herrn Hitler als 
einen Mann erſcheinen zu laſſen, der durch die ungehemmte 
Benutzung ſeines Redewerkzeuges den Staat umwerfen 
könnte. Darum würden wir uns freuen, wenn es Hitler — 
auf Antrag des Genviſen Roſenfeld — erlaubt würde, gegen 
die Juden zu toben, wie es ihm beliebt. 

Die dentſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 
Polniſchen Meldungen zufolge werden die deutſch⸗polniſchen 

Handelsvertraasverhandlungen gegenwärtig in viel ruhigerem 
Ton als bisher geführt. Die deutſche Delegation ſoli,i damit 
einverſtanden erktärt haben, das verlangte teder⸗ 
lafſungsrecht für dentſche Staaisbürger“ in Polen auf 
Importeure und Exporteure zu beſchränken. 
Auch ſoll Deutſchland nunmehr bereit ſein, Polen eine zollfreie 
Einſfuhr von 300 0% Tonnen Kohle monatlich zu bewilligen. 
Somit handelt es ſich nur noch, was die polniſchen Hoſdes nuch 
betrifft, um die Einfuhr polniſchen Viehes und Holzes nach 
Deutſchland. 

Was ſich die beutſche Juftiz leiſtet. 
Die Putſchiſten ſollen noch belohnt werben. 

Im letzten Monat bes vergangenen Jahres brachte es 
ein Berliner Gericht fertig, das Reichswehrminiſterium zur 
Weilerzaͤhlung der Peuſion an den hochverräteriſchen Gene⸗ 
ral Lüttwitz und gleichzeilig zu einer Aufwertung zu ver⸗ 
urteilen. Dieſes Urteil ſteht nicht allein da! Erſt jett wird 
bekannt, daß die Kappiſten auch in anderen Aemtiern noch 
guüte Freunde haben. Der erſte Senat des Reichsverſor⸗ 
gungsgerichts hat zum Beiſpiel noch vor dem Urteil des 
Berliner Landͤgerichts im November 1926 entſchieden, daß 
General von Lültwitz einen Anſpruch auf Nachzahlung der 
Penſion, deren Jahresbetrag ſich auf 16983 Mark beläuft, 
rückwirkend vom 1. Januar 1923 ab zuſteht. In der Be⸗ 
gründung dieſes Urteils heißt es, daß nach der Amneſtterung 
„mangelndͤe Strafbarkeit der Tat“ aegeben ſei. 

Das Geſchüft für die Putſchiſten iſt in Deutſchland alſo 
wahrhaftig lohnend. Nicht eine, ſondern gleich zwei hohe 
richterliche Inſtanzen verurteilen die Republik zur Zahlung 
einer Belohnung an Putſchiſten, die ſich gegen dieſen Staat 
wandten. In der Zeit bes Koiſerreiches hätte niemals ein 
Richter im gleichen Falle auch nur ein äbnliches Uxteil ge⸗ 
wagt; aber in der Nepublik glaubt man ſich jede Frechheit 
erlauben zu dürfen. Richter ſolcher Geſinnung gehören nicht 
in republikaniſche Staatsſtellungen. 

Berhaftungen von Offisieren in Portiugal. Davas be⸗ 
richtet aus Liſſabon, das Kriegsminiſtèrium habe eine Mit⸗ 
teilung veröffentlicht, wonach die Regierung Kenntnis davon 
erhalten habe, daß die Vorſtände gewiſfer politlicher Par⸗ 
teien den auswärtigen Botſchaften und Geſandtſchaften in 
Liſſabon eine Erklärung hätten zugehen laſfen des Inhal⸗ 
tes, ſie betrachteten die von der gegenwärtigen Regierung 
eingegangenen Abkommen und finanziellen Operationen als 
null und nichtig. Da in dieſen Vorſtänden einige Offiziere 
ſeien, ſeien dieſe in das Kriegsminiſterium geruſen und, ſo⸗ 
weit ſie ſich mit der Erklärung ſolidariſch erklärten, feſt⸗ 
genommen worden. 

Junado gegen Stahlhelm. Die Leitung des Jungdent⸗ 
ſchen QOrdens teilt mit, daß infolge der Angriffe des zweiten 
Bundesvorſitzenden des Stahlhelms, Oberſtleutnant Düſter⸗ 
berg, der Verkehr der Einheiten des Jungdeutſchen Ordens 

denen des Stahlhelms eingeſtellt werden ſoll. 

  

  

  

      

Für die Dichterabademie. ö 
Wilhelm von Scholz über die Bedentung der Akademie. 

„Der Bund“, die Vereinigung freiheitlicher Akabemiker, 
veranſtaltete in Berlin im Herrenhaus einen Vortrags⸗ 
abend: „Die Bedeutung einer Akademie für die Entwick⸗ 
lung des deutſchen Geiſteslebens.“' Ueber dieſes Thema 
ſprach Wilhelm v. Scholz, der Präfident der Dichterakademie. 
Ausgehend von der Abwehrerklärung gegen das Schmutz⸗ 
und Schundgeſetz als der erſten praktiſchen Tat der Akademie 
erklürte es Wilhelm v. Scholz als die größte und weſent⸗ 
lichſte Bedentung der Akademie, daß ſie zum Unterſchied von 
den ſchriftſtelleriſchen Zweckverbänden nicht ſowohl eine Ver⸗ 
tretung der einzelnen Schriftſteller und ihrer Intereſſen als 
vielmehr der überperſönlichen und überzeitlichen Dichtung 
jei. Zum Segen des Volkes und nicht zum Schutze einzelner 
Dichter unternehme die Akademie ihre Proteſtaktton. Durch 
die Schaffung der Akademie hat die Dichtung eine ſtaatliche 
Legitimierung erſahren, die auch die Stellung des Dichters 
in der Geſellſchaft ſtärkt und feſtigt. Die höchſte Aufgabe 
der Akademic beſteht in der Reinerhaltung des Wortes, der 
Sprache und des Stils. 

Die Ausführungen von Wilhelm v. Scholz wurden von 
dem zahlreichen Auditorium mit lebhatktem Intereſſe ver⸗ 
folgt und mit ſtarkem Beifall aufgenommen. 

  

Kulturaufgaben der Gemeinden. 
Der Zuſchuß der Stadt München zum Betrieb der 

itaatlichen Theater in München, der mit 563 000 Reichsmark 
im Hausbaltsplan vorgeſehen iſt, mußte infolge eingetrete⸗ 
ner Mindereinnahmen, vereinbarungsgemäß um 124 000 
Reichsmark erhöht werden. Der Stadtrat beſchloß einhellig 
demgemäß und bewilligte einen Geſamtjahreszuſchuß von 
687 0½0 Reichsmark. 

Dic Theatergeſellſchaft G. m. b. H. in Bielefeld hat 
sloſſen. das dortige Theater für die Spielzeit 1927/½28 

eiterzz ren, von der Wiedergabe der großen Opern ab⸗ 
zuſehen und den Magiſtrat Bielefeld zu erſuchen, für Er⸗ 
gänsung des Turnus die erforderlichen Mittel zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 

Der Theaterzuſchuß in Mark beträgt, auf den Kopf der 
Bevölkerung umgerechnet, in: Kaiſerslautern 8,88, Freiburg 
Baden) 6.08. Koblenz 5,13, Münſter 4,22, Krofeld 3,76, Mainz 
368. Mannheim 361, Plauen 3,223. Düſſeldorf 2.90, Lübeck 
3.05, Hannover 2,87 (1927 3,87), Hamborn 2,54, Kiel 2,46, 
Dan zig 2 Köln 2334, Chemnitz 2,26. Magdeburs 2.25, 
Nörnberg2 Halle 2.20 (1927 2,42], Stettin 1,7 (1827 

   

      

    
121. Elberfeld⸗Barmen 1.94. Eſſen 185, Bremen 1.77, Trier 
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Hamriger Maariahfen 

Die Anleihe des Hafenausſchuſſes. 
Danzia und Volen einverſtauden. 

Schon vor Monaten batte der Hafenausſchuß beſchloſſen, 
eine Anleihe von 20—25 Millionen Gulden aufzunehmen. 
um einen großzügigen Ausbau des Haſens vornehmen zu 
Eönnen und eine alte Anleiheſchuld in Höhe von 8 Millionen 
Gulden abzulöſen. Danzig hatte ſich von vornherein damtt 
einverſtanden erklärt. Polen hat ſich damit Zeit gelaſſen. 
Wie verlautet, iſt letzt auch die polniſche Zuſtimmungserklä⸗ 
rung in Danzig eingetrofſen. Polen ſchlägt die Aufnahme 
einer Anleibe in Höhe von 20 Millionen Gulden, vor, wo⸗ 
von 7 Millionen zur Rückzablung der alten Anleihe und 13 
Millionen zum Nusbau eines neuen Hafenbaſſins 
verwendet werden ſollen. 1 Million Gulden ſind bereits 
vom Hafenausſchuß an Danzis zurückgezahlt worden. 
Sollte es den Hafenansſchuß mit Rückſicht darauf, daß 
Dandig ebenfalls eine 30⸗Millionen⸗Anleihe aufnehmen will, 
nicht Möglich ſein, die geplante Anleihe zu erhalten, ſo wäre 
die polniſche Regierung damit einverſtanden, daß der Be⸗ 
trag von 8 Millionen Gulden, der für den Hafen in der 
Dansiger Anleihe vorgeſehen iſt, vom Hafenausſchuß an⸗ 
genommen und zur Vergrötzerung des Hafens benußztt wird. 
In dieſem Falle ſollen die Kais ausgebaut werden. 

Dieſe Reglung der Angelegenbeit würde bedeuten, daß 
Danzig ſeine alte Auleihe vom Haſenausſchuß nicht zurück⸗ 
erhält, und ihm noch weitere 8 Millionen Gulden zur Ver⸗ 
fügung ſtellt. Urſprünglich war von Danzig bekanntlich be⸗ 
abfichtigt, eine 60⸗Millionen⸗Gulden⸗Anleihe auſzunehmen 
und dauon 30 Millionen dem Hafenausſchuß zur Verfügung 
zu ſtellen. Der Präſident des Haſenausſchuſfes war iedoch 
der Anſicht, daß es dem Hafenausſchuß gelingt, den Ansbau 
des Haſens durch eine eigene Ankeihe zu finanzieren. In 
dieſem Sinne iſt auch wohl auf den Völkerbund eingewirkt 
worden. Da dieſer ſich jedoch geit läſit mit ſeiner Empfeb⸗ 
Iung der Hafenausſchuß⸗Anleihe, vat ſich der Hafenausſchuß 
an die 28 Umpfeßla von Danzig und Polen gewandt, obne 
beſondere Empfehlung des Völkerbundes die Zuſtimmung 
zu einer Anleihe in Höbe von 25 bis 30 Millionen Gulden 
zu geben. Beide Regterungen haben nunmehr zugeſtimmt, 
Polen jedoch nicht vorbebaltlos. 

  

  

Die ſozialen Verbefferungen für bie invaliden Arbeiter 
der ehemaligen Reichs- und Staatsbetriebe. 

Der Verein der Voll⸗ und Teilinvaliben ehemaliger Roichs⸗ und 
Staatsbetriebe und deren Hinterbliebenen in der Freien Stadt 
Danzig hielt am Sonstag, im Werftſpeiſehaus ſeine diesjährige 
Generalverſammlung ab, die äußerſt b beſucht war. Aus den 
Verhandlungen iſt der Bericht des Geſchäftsführers Lietz von 
Intereſſe, der ſolgende im aßre 1026 erzielte ſozialen Verbeſſe⸗ 
rungen für die Vereinsmitg leder feſtſtellte: 1. Die bezugsberech⸗ 
tigten Ueen, Arbeiter, Arbeiterinnen und Witwen erhielten 
weimal eine einmalige Beihilſe in Höhe von 25 Prozent ihrer 
chnen. uſtehenden lauſenden monatlichen Unter tützungen. 2. Die 
Invaliden⸗ und Unfallrenten wie die Militärver orgungsgebührniſſe 
werden nicht mehr von der Unterſtützung in Abzug gebracht. 3. An⸗ 
gefangene Dienſtjahre, jobald ße 26 Wochen betragen, werden nach 
oben abgerundet. 4. Erwirtung einer Verfügung über eine neue, 
den Danziger Verhältniſſen angepaßte Ortsklaſſeneingruppierung. 
B. Errechnung des Jahresarbeitsverdſenſtes und der Einkommens⸗ 
grenzen für die Bezugsberechtigten nach dem deutſchen Reichs⸗ 
arbeitertarif mit einem Zuſchlag von 10 Prozent für Vorarbeiter 
unb Vorhandwerker. 6. Feſtlegung der Jahresarbeitsſtunden auf 2 52, welche der Errechnung des aktiven Jahresarbeitsverdienſtes 
Ingründe gelegt werden. 7. Einbeziehung der früheren Arbeiter, 
Arbeiterinnen, Witwen und Angeſtellten der früheren Kaiſ. Werft 
in dieſe gleiche Unterſtützungsreglung. 8. Gleichſtellung der Teit⸗ 
invaliden mit den Vollinvaliden bei der Errechnung der lauſenden 
Unterſtützungen. 9. Erhöhung der laufenden Unterſtützung um 
durchſchnittlich 50. Prozent, rückwirkend vom 1. April 1926 ob und 16. Wr lung mit der Rückwirkung verbundener namhafter Beträge. 10. Erlaß einer Verfügung, wonach den anerkannten Vertretern der Invalidenor janiſation das Recht zuſteht, ihre Mitglieder zu ver⸗ 
treten und Unllarheiten oder Zweiſel über die Richtigkeit der Feſt⸗ fehung der laufenden Unterſtützung mik den Dienſtſtellen zu regeln. 
„Bemerkt wurde vom Berichterſtatter wie auch ſpäter in der 

Diskuſſion, daß der Leiter der Dienſtſtelle beim Penſionsamt, Amts⸗ rat Kendziorra, ein Paranraphenmenſch ſei, dem das ſoziale     
Empfinden völlig abgehe. Es wurde auch betont, daß ſeit dem 

   
   

  

    

    

Pa     Armtliafre 
SBefummtmtrefnumgen     

Im Staatsanzeiger vom 19. d. Mts. iſt eine 
Verdingung für die Ausführung von Erd⸗ und 

ů Unban emte Sot einſchl. Trägerlieferung, für den 
Mmbau eines Zollagerſchuppens in Neufahrwaſſer 

veröffentlicht. faßewañ 
Staall. Hochbauamt. 25163 
  

       

anz Lubkowsky‚, Danzi 
Wiebenwali Nr. 1 Verlängerung des Karrenwalls) 

empfiehlt sich als ehem. Beamter und Bezirlsteld/ebel 

zur Ausführung ailer Süroarbeiten 
Steuerberatung, Steuervertretung. Versorgungsangele genheiten, Gesuche 

Ende des verfloſſenen Jahres durch bürokratiſche Maßnahmen Ver⸗ 
ſchlechterungen in der Verſorgung der Inratiden⸗ und Hinter⸗ 
wechte“ feſtzuſtellen ſind. Man merkt alſo überall den Regierungs⸗ 
wechſel. 

Eine lleine Minderheit von Mitgliedern, und zwar frühere 
Arbeiter der Reichswerſt, waren der Auſicht, daß für die früäheren 
Werftarbeiter nicht genügend herausgeholt worden war. Bei der 
Borſtandswahl fiel dieſe Gruppe — eine Koalition von den Deutſch⸗ 
nalionalen bis zu den Kommuniſten — vollſtändig ab, worauf die⸗ 
Sorf den Saal verließ. Mit erdrückender Mehrheit wurde der alte 

orſtand wiedergewählt, an, Stelle von ausgeſchiedenen Aüſwen 
wunggls Erſatz Genoſſe Hipp und Geweriſchaltsſekrerür Klein 
gewählt. 

  

Von einer Meſſerſtecherbande überfallen. 
Das Gericht ſpricht ichwere Gefängnisſtrafen ans. 

Die Arbeiter Otto Sylitt, Fritz Zinda, Kart Hein⸗ 
rich und Bernhard Karzikowſki aus Wonneberg 
begaben ſich am 4. Oktober, nachts, uach Ohra in ein Tanz⸗ 
lokal und ſuchten hier eine Meſſerſtecherei, wegen der ſie ſich 
nun vor dem Schbffengericht zu verantworten hatten. Ohne 
Anlaß übexflelen ſie vor dem Lokal zwei Arbeiter, wobei 
einer von Splitt einen Meſſerſtich in den Bauch und Riicken 
erhielt, ſo daß dieſer ohnmächtig niederſiel und der andere 
von Zinda einen Meſſerſtich und von Heinrich und Karzi⸗ 
kowſki Stockſchläge erhielt. Die Verletzten wurden hergeſtellt. 
Die Augetlagten, die ſich in Haft befinden, hatten zu ihrer 
Entſchuldigung nur Trunkenheit vorzubringen. Das Gericht 
hielt wirkſame Strafen für angezeigt, weil die roben Meſſer⸗ 
ſtechereien erſchreckend zuunähmen. Wegen gemeinſchaftlicher 
gefäprlicher Körververletzung wurden Splitt zu 2 Jahren, 
Zinda zu 174 Jahren, Heinrich und Karzitywſki zu je 
6 Monaten Gefänanis verurtellt. 

  

Beſtrafter Unfug am Kreuzwege. 
Ueberfall auf einen Inſpektor. 

Am Abend des 21. November vergnügten ſich etwa ein 
Dutzend junger Leute in Trutenan damit, in angetrunke⸗ 
nem Zuſtande am Kreuzweg der beilden Chauſſeen zu ſkan⸗ 
balieren und allerband Unfug zu lreiben. Als der, Inlpek⸗ 
tor J. vorübergeritten kam, rieſen ſie ihm unflätige Schimpf⸗ 
worte zu und nahmen ſofort eine drohende Haltuns gegen 
ihn ein. Um ſich die Beläſtigungen vom Halſe zu halten, 
verbat er ſich die Schimpferei. Darauf fiel der Arbeiter 
Paul K. dem Pferde in die Zllgel, während andere den In⸗ 
ſpektor vom Pferde zerrten, ihm die Brille zerſchlugen, zu 
Boden warfen und ſy lang ſchlugen bis er vorilbergehend 
beſinnungslos war. Hieran beteiligte ſich beſonders Paul K., 
der den am VBoden liegenden ſchließlich auch noch mit den 
Abſätzen ſeiner Schuhe trat. 

Fünf von der Bande hatten fich jetzt der rohen Tat r'egen 
vor dem Schöffengericht zu verantworten. Zu ihrer Ent⸗ 
ſchuldigung vermoch u ſie nicht das Geringſte vorzubringen. 
Der Gerichtshof ſah die Tat als einen mit großer Roheit 
ausgefübrten Ueberfall an. Paul Kl. iſt ſchon mehrfach wegen 
Körperverletzung vorbeſtraft und wurde deshalb zu zwei 
Monaten Gefängnis veruxteilt, zwei audere zu je zwei 
Wochen und einer zu 10 Tagen Gefänguis, während einer 
freigeſprochen wurde. Da die drei geringer Beſtraften noch 
bisher keine Strafe erbalten haben, ſo wurde ihnen Straf⸗ 
außſetzung auf die Dauer von drei Jabren gewäbrt. 

Die „Götterdämmerung“ auf der Waldbühnce. Die von 
der Waldfeſtſpielkommiſſion getroſſene Wabl von Wagners 
„Götterdämmerung“ für die diesjährige Waldoper iſt vom 
Magiſtrat Zoppot genehmigt worden. Damit iſt die Auf⸗ 
füührung dieſes für die Waldoper recht wenig geeigneten 
Werkes geſichert. Dieſe Erkenntnis der Schwierigkeiten 
einer Aufführung des geuannten Werkes ſcheint in den ver⸗ 
antwortlichen Stellen Platz gegriffen haben. Man plant 
nämlich, an dem Werk erhebliche Streichungen vorzunehmen, 
unter anderem ſoll die ganze erſte Szene, die ſogenannte 
Urnenſzene, bie in der Nacht ſpielt, in Fortfall kommen. 
Man köunte ſich all dieſe Sorgen erſparen, wenn man ſich 
dafür entſchloſſen hätte, endlich von Waaner Ilbſtand zu 
Debenen und eine geeigneteres Werk zur Auffübrung zu 
ringen. 

Wäſche geſtohlen. In Zoppot wurde die Kaufmannsfran Eva 
v. W., preußiſche Staatsangehörige, feſtgenommen, weil ſie einer 
Frau Waas eine Perlenkette iin Werte von etwa 1000 Gulden und 
verſchiedene Wäſcheſtücke geſtohlen hatte. Sie iſt dem Amtsgericht 

    Zoppot zugeführt worden. 
        

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der relen Stadt Danzig. 

Sonnabend, den 15. Jaunar 1927. 

Allgemeine Meberſicht: Das Depreſſtonsgebiet 
über der Nordſee füllt ſich weiter langſam anſ. Flache Nand⸗ 
ſtörungen entwickelten ſich über Mittelikandinavien und dem 
nördlichen Oſtſeegebiet und führten ſtrichweiſe weitere 
Schneefälle herbei. Im Bereiche des Zyklonenkernes herr⸗ 
jchen öſtlich bis zur Weichſel Temperaturen von einigen 
Graden (ber Null vor. Oeſtlich der Weichſel hält das Froſt⸗ 
wetter in gemilderter Föyrm an. Weiter im Norden in 
Finnland und in Rußland liegen die Temperaturen zwiſchen 
— 15 und — 30 Grad. 

Vorherſage: Bedeckt, vielſach dieſig und neblig, ver⸗ 
einzelte Schauer, mäßtige zeiltweiſe auffriſchende ſüdöſtliche 
Winde. Temperaturen um 0 Grad. 

Maximum des geſtrigen Tages: — 1,3. — Minimum der 
letzten Nacht: — 1,3. 

  

Wenn Alkohol die Sinne umnebelt. Douncistag, ſpät 
abends, befand ſich der Schloſſer Friedrich E. mit andern 
Häſten in einem Lokal auf dem Schiiſſeldamm. Es kam zu 
Auseinanderſetzungen, und dag Ende vom Lied war, daß E. 
vlötzlich mit einem Bierſeidel einen Schlag erhtelt. Eine 
ſchwere Verletzung am Halſe war die Folge. Der Verletzte 
mußte das Krankenhaus auſſuchen. ö 

Den Achtſtundentaa überſchritten. Wie wir bereits vor 
einigen Tagen meldeten, iſt der Fleiſchermeiſter Viktor 
Schwedowſki ans Danzig vom Schöfſengericht wegen 
Neberſchreitung des Achtſtundentages zu 200 Gulden Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt worden. Bei dieſer Nachricht war ein 
Druckfehler unterlauſen, und zwar war der Name des Ver⸗ 
urteilten fälſchlich ols Lewandowſki angegeben. Wir ſtellen 
dieſen Druckfebler biermit richtig. 

Der Verein füür Einheitskurzſchrift hielt Su ſeine 
Jahreshauptverſammlung ab. Die Wahl des Vorſtandes 
ergab folgende Zuſammenſetzung: Vorſitzender: Herr Kahlen, 
Stellvertreterin: Fräulein Boehncke, Schriſtführerin: Fräu⸗ 
lein Zachran 1, Stellvertreter: Herr Heinemann, Kaſſen⸗ 
führer: Herr Knoblauch, Stellvertreterin: Fräulein Schol⸗ 
dowſki, Bücherwart: Herr Hoefner, Stellvertreterin: Fräu⸗ 
lein Pelvwfki, Beiſitzer: Fräulein Mix und die Herren 
Amort und Bluhm. Im weiteren Verlauſe der Verſamm⸗ 
lung wurden Unterrichts⸗ und Bücherelangelegenheiten er⸗ 
ledigt. In dieſen Tagen hat der Verein neue Lehrgänge 
unter reger Beteiligung eröffnet. 
Vertrauensmännerverſammlung im Holzarbeiterverband. 

Am Montag, dem 17. Januar, abends 6 Uhr, findet eine 
Vertranensmännerverſammlung des Deutſchen Holzarbei⸗ 
terverbandes in der Maurerherberge, Schüßſeldamm, ſtatt. 

Standesamt Danzig vom 15. Januar 1927. 

Todesfälle: Witwe Minna Kouefſte geb. Lützow, 54 J. 
5 Mon. — Ehefrau Berta Raguſe geb. Bethke, 52 J. — In⸗ 
valide Wilhelm Jedemowſti, 61 J. 3 Mon. —. K rau Wilhel⸗ 
mine Homann, 43 J. 2 Mon. — Schneider Karl Wolff, 23 J. 
10 Mon. — Fuhrparkinſpektor a. D. Karl Plago, 71 J. 5 Mon. 

  

  
  

  

Waſferſtandsnachrichten am 15 Januar 1927. 

Strom⸗Weichſel 13. 1. 14. l. I Graudenz. ..42.89 2.65 
Krakan.„C0.52 ＋0,0Kurzebrak . 3.26 3 02 

13. 1. 14. 1. Montauer Spitze 2,5 2.25 
Zawichoſt. .. 1l.95 -2 25 Pieckel..43.97 2,.09 

13. 1. 14. l. Eintene — 240 72.56 
Warſchan .. ＋1,8 4-2.03 inlage ..42,0 ů. 

ih L.. . 15. l. Schiewenhorſt . 2,46 ＋2, 48 

Plock. .4 1.65 ＋. l,62 Nogat⸗Waſſerſt. 
14. 1. (3. I, Schönan V P. 46.60 4.6,62 

Thorn. ... 42.% 1.983 Galg oeerguß⸗ P. 4.00 ,60 
Fordoen ... 2.48 2.16 Neuhorſterbuſch -2,00 ＋ 2,00 
Culm . 42.41 ＋2.0l[ Anwachs . . ＋ 

Eisbericht der Stromweichſel vom 15. Januar 1926. 
Von der ehemaligen Landesgrenze (Schillno) bis Kilometer 45 

(Schulitz) Eistreiben in-7 Strombreite, alsdann bis zur Mündung 
Eisireiben in 7 Strombreite bzw. ganz ſchwuches istreiben. — 
Eisbrechdampfer „Nogat“, „Piontau“, „Oſſia“ und „Ferſe“ im Ein⸗ 
lager Haſen. Dir übrigen Eisbrechdampfer in Danßig⸗Krakau. 

  
    

Verantwortlich für Politik: Ernſt Lvops: für Danziger 
Nochrichten und den übrigen Teil. Fritz Weber, für 
Inſerate: Auton Fooken;: ſämtlich in Danzig. Druck 

und Virlag von J. Gehl & Co., Danzig. 
   

   
    

    

Uhrenreparaturen! 

      

      
   

    

  

Nehme Invaliden (Frau K 
9 wbe. Mohn) geg. monatl. Manthey, ů‚ 

Rente in gute Pflege. Schichaugaſſe 2a, pt., r. 

Off. u. —13 u. d. Expt Achtung! ů 

Wer mit Dauerfalten will 
gehn, der muß zu Vohs 
nach Jungſerng. 19 gehn. 
  

Mäüißßige Preise! 

an alle Behörden, Gnadengesuche, Klagen, Grundstücksverwaltungen, Ver⸗ 
miitelungen, Auskünite all. Art, Anfertigunę v. Abschriſien. Verviellältigungen usv- 

Strengste Wahrung des Geschaftsgehelmulsses! 
Einrichtang von Buchfübrung, Registratur. Kartothek, Archiv. 
Einkaufsorganisafion, Materjalbuchführung und -Verweltung 

  DuAMem Beuphpupgs 
Am 16. Dezember 1926 ist mein Speicher 
mit sämilichen Erntevorräten usw. durchTZauſche 

Brandstliſtuuig vor. Obige Belohnung dem- 
jenigen, welcher mir den Täter so namhaft 
macht, daß seine gerichtliche Bestrafung 
erfolgen kann. Die Sache wird vollkommen 
vertraulich, ohne Namennennung, behandelt. 

Hugo Hannemann 
Brunau, Kreis Großes V/erde 

liedai-Hrätze- uu 
bescitigt ohne Berutsstorung lasStiges 

D 
W Bett-Hautjucken in kutzer Zeit; nidn 

2 schmierend, geruchlos, Preis 3.30 (i. 

— Waldemar Gassner 
Schwenen-Dronerie, Antstidt, Graben 16-20 

Eine ſaudere, ehrliche — 

Aauftw 
für 3 Stunden vorm. nach Trojangaſſe 12 pi. links wird geſucht. ———— ADeldung zwiſchen 5 u. 7 
Uhr abends. 

in Danzig. 

2 mit 

     

  

gegen gleiche in 

Suche 3—4 
    

Ang. u. 9921 a. 

     
frdl. 1⸗-Zimmer⸗ 

Ceuer verrichtet worden. Es liegt 2weifellos wohnß mit, grober Wiche in Ohra gegen 1—2 Z. 
fferten unt. 

Rr. 769 an die Geſchäftsſt. 
der „Volksſtimme“. 

Tauſche 1⸗Zimmerwohn. 
Stallungen, 

Tryyl, paſſ. für Händler. 
Pferd ünd Wagen kann 
übernommen werd. Ang. 
unter 9914 an die Exped. 

i Zimmer, 
helle Kche, groß. Boden, 
Nähe d. Werlt, zu tauſch. 

  

am 

  

Danzig 
oder Langfuhr. Angebote 
unter 9918 an die Exped. 

  

Wohnungstanſch! 
Zimm. nebſt 

Zubeh., part. od. 
Parterreraum, paſſ. zur 

Glaſerei, eptl. zwangsfrei 
Her,, Biete 2 gr. Z., 

ab. u. Zubeh., 1. Etage 
(Zentr.), alles hell u. jonn., 

d. Exp.z 
ESR 

mit gr. 

Bröſener Weg, gelegene 
2⸗Zimmerwohnung mit 
3⸗Zimmerw, in d. Nähe. 
Ang. u. 768 an die Exp. 

Tauſche freundl. i⸗Zim⸗ 
mer⸗Wohnung mit allem 
Zubehör Glſt) gegen 2⸗ 
Zimmer⸗Wohnung⸗ Un⸗ 
koſten werden vergütet. 
Ang. u. 8903 a. d. Exp. 

. Tauſche 
ſonnige 2⸗Zimmer⸗Wohn., 
helle Küche und Zubehör 
geg. gleiche in Pauig, od. 
Langſuhr. Ang. u. 9924 
a. d. Exp. d. „Voltsſt.“. 

IW bermieten 
Sehr gut eingerichtetes 

Eckzimmer 
xů Ei- Grb.⸗-Dominikaner⸗ 
8265 mit elektr. Licht, 

ad, eptl. Küchenbenuß., 
ab 1. 2. 27 zu bermieten. 
Angebote unter Nr. 766 
an die Expedition der 
„Volksſtimme“ erbeten. 

  

    
   

  

    permieten. 

1, 2 uuch 3 mbl. Zimmer, 
Bab, elektr. Licht, Tel., 
a. Mittagstiſch od. Pen⸗ 
ſion, zu vermieten. Lgf., 
Heiligenbr. Weg 1, 1. 
LSDDsse?e 

2 frbl. möbl. Zimmer, 
Balkon, Bad, Küchen⸗, 
Boden⸗ und Kelleranteil, 
u vermieten. Langfuhr, 
äuch.-Weg. Q. 1.18018., 

Gr. ſonn. möbl. Zimmer? 
m. Küchenbenutz. an ruh. 
Ehepaar zu vermieten. 
Langf., Marienſtr. 7, 2 r. 

1 ob. 2 jrdl. möbl. Zim., 
aptl.Küchenant., Mädchen⸗ 
zimmer von ſofort zu 

Langfuhr, 
Hochſchulweg 10 Pl.1—3. 

Frdl. möbl. Zimmer 
von ſofort oder zum 1. 2. 
billig zu vermieten. 
W( 2. Lirſchgalle 2. S. 

Saubere Schlaſſtelle 
für junge Leute frei 

Unthan, 
Hohe Seigen 23, 1. 

  

Frdl. mbl. Borderzimmer 
rmieèten. 

Graͤben 44e,      E   Junges Mädchen findet 
Schlafftelle. 

Broitgaſſe 95, 3. 

    

30.4⸗-Zimm.⸗Wohn. 
zwangsfrei, von Reichs⸗ 
deutſchem z. miet. geſucht. 
Ang. U. 9012., u. D. Exv. 

Berufstätige Dame ſucht 
von ſofort ſep. 

Gründliche Ausbildung — Langjährige pralttische Eriahrun 7 im 
Reicbhaltüge Lilexatar 5„ möbl. Zimmer 

Tanſche meine in Sangf,eee, n. rne, Ang. m Preis u. 258 a. d. Exped. 

Junges Ehepaar ſucht 
leeres Zimmer 

mit Küchenbenutzung. 
Ang. u. 9915 an. die Exp. 

Kleines leere⸗ 
Stübwen 

zu mieten geſucht. Mng. 
unter 9907 an die Exped. 

Für Alle! 
Raßeren 
Haarſchneiden 
Sonnabend75 

Tur Dunglerngalſe 19. 
seseseset, 

Jeder weiß es ſchon! 
Wir lieſern in 3 Stunden 

Sohlen und Abfätze 
u K1, Mobſtenß 130 
angf., Hauptſt „ 

Daſelbſt getr. Schuhzeug 
billig abzugeben. 

Leee? 
uſelongues, Sofſas, 

Paheeee u. Auf⸗ 
legematratzen werd. bill. 
aufgearbeitet. 

Langgarten 48/50, 

    

  

    Hof, Türe 9, 1 links. 

Sämtliche Polſterarbeiten 
werden billigſt hergeſtellt. 
Reuanfertigtena, 

‚ eparaturen. 
Polſterwerkſt. Häkerg. 11. 

Steuer⸗Erklärungen, 
Reklamationen, 

Geſuche und Schreiben 
all. Art fert. Rechtsburo, 

Stadtgebiet 16, part. 

Oessestse 

Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
Miüützen 

werden ſchnell und gant 

eſtrickt und geühäkelt. 

Ang. u. 9923 a. d., Exp. 
d. Exp. d. „Vollsſt.“. 
SSCceceeeeessete 

Maskenkoſtüme 
‚. H. u. D. verleiht v. 2 
G. uan Böttchergaſſe 3, pt. 

Maskenkoſtüme 
zu verleihen. Naunyn, 

Karrenwall 1a, 2 Tr. 

Msshenkoſtüme 
oon 2 G. an zu verleihen 

Kohlenmarkt 4, 2. 

Lehrbrief u. Papieré auf 
den Namen Bruno Lenſer 
v. Tiſchlergaſſe bis Kölſche 
Gaſſe verloren. Ab⸗ 
zugeb. b. Frau Schanſtek, 

Kökſche Gaſſe 6. 

Suche ein Kind 
in liebevolle Pflege zu 
nehmen. Ang. u. 9919 
a. d. Exp. d. „Volksſt.“. 

  

  

    

  

  

    

         
     

    

       

    

am Fischmarkt 
Hitst. MEraben 51. 

Schuh- 
Megaraturen 
Kernsohlen 
Herren. . G3.80 
Damen .. G 2.90 

Kinder vonG 2. UO an 

Danziger 
SchuMabrik 

  

Wo kann jung. Mädchen 
ſich im Wäſchenähen ver⸗ 
vollk. Ang. u. 767 a. 

Zu Hostüm-Festen 
ewpũteblt sicit 

PhOS-POreCK 

    

  

5585 —3265   
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K Eſ 1* 
1 *„, 

SiEi- 

*i- ＋ Ausstatungs-Revue 

„ns DOurnal der Liebe“ 
vuer grobep Upkosten noch aul Kurae Zeit zu vVerlängern tud Vird diese 
Revue dank des stelig rteigenden. Exiolges noch einige Jage uuf dem 
Solelelas veiblelben, — Iitn der, grolen Anqrant an der Abendlaase æu 
„meiden, int es ruttaw, vieh Kurlen im Vorverkenf zu siehern. Die 
Eevue -Das Journal der Lirbe“ int wobl das Gröhbte, was auf einer Virieté- 
kühne gehoten werden kann. und fiberlrilit an Praeht vnd vauf i. . alles 
hisher a Dahrig Cebolene, wir weixen noch besondert G.rauf hin, daß die 
Lahl der noch ststthndenden Aulidhrungen eine eschrinbte lst und bitten. 
dicse Kmre Zeit vahrzunehweh. um dlese für Panzig aubergevbbalüche 

Schau anzusehen, 
Vorverkauf Loeser ꝶ Wolll, Aniapg 8 Ubr, Kussendffnung 64½ Ubr. 

Zuruckl 

Dr. Schmidt 
Fachatat tür augenkranke 

und Biklenbennrtüuge 

Gr. Wollwebergasse 5 

CGVy2. 
SIüV! 

Inießdaan Rudolf Sd. 

Heute, Sonnabend, 15 Januar, aben's 72 

Vorſtellung für die „Sreie Volksblhne“ 
(geſchloſſene Vorſtellung) Opernſerie I. 

Sonntag, den 16. Japuar, vormittags 11 Uhr: 
mſtenung für die Freie Polksbähne (geſchloſſene 
Vorſtellung), Serie C. 

Nachmittags 2½ Uhr: „Wie Klein-Eiſe, das 
Chriftkind ſuchen gina“. Weihnachtsmärchen. é 

Abends 7½ Uhr: Dauerkorten haben keine Gültig⸗ 
heit. Preiſe B (Oper). „Hoffmanns Erzählungen“. 
Phantaſtiſche Oper in 3 Vildern, einem Vor⸗ und 
einem Nachſpiel. 

Montag, den 17. Januar, abends 7½ Uhr:A 
Dauerkarten Serie I, Preiſe B (Schauſpiel). „Eln 
Spiel von Tod und Liebe“ in einem Akt von 
Romaln Nolland. Vorher: „Der Ackermann aus 
Vöhmen“ von Joh. von Saaz. 

Dienstag, den 18. Januar, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serle Il. Preiſe B (Oper). „Siegfried“. 
Handlung in 3 Aufzügen. 

Nach 4 ½ jähriger Ausbildung (auf der 
inneren, chirurgischen, Infek tiona- u Kinder- 
abteilung (Prol. Kleinschmidt) des Eppen- 
dorfer Krankenhaues, Hamburg, im Waisen. 
haus CProl. L. F. Meyer) und i, Neumanyp- 
Kinderhaus 20 Berlin) hahe ich mich hier als 

Spezialarrt für Säunkings- 
und Minderkrankhefteñ 

niedergelussen. 

Dr. med. O. Hochfeld 
Danzig, Staetgraben 3. 
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                    Schlufzimmer 
tomplett, dunlel Eiche, 

billig zu verkaufen. 
Neth, Samtgaſſe 6. 

Sofa, Bettgeſtell 
billig zu verkanſen 
Perß, Noggenpf. 60, Hof. 

  

       

  

     

  

       

    
            

Sprechatunden 2—10, 4—5, nußter Sonntags 
Fernspr. 221S. 

— V 

—.—— 

ůů Nacdꝛ iühriger sperialürztlicher Aus- 
ů des blldung un der dermatologiachen Abteilun, 

stüdtischen Krankenhauses 2u Danzig Dr. Nast), 
zuletzt als Oberarzt, und an der üufßeren 
P (Haut., Ceschechts, und Biasen- 

     

   
       

         

    
  

  
   

      

  

Freie Volksbühne Danzig 
Geſchäftsſtelle: Jopengaſſe 52, patt Fernruf 7473 

Im Stadttheater. 
Spielplan für Januar 

Sonntag, d. 16. Januar, vorm. präz. 11 Uhr, Serie C 
Sonntag, d. 23. Januar, vorm präz. 11 Uhr, Serie D; 

Das Grabmaol des unbehannten Soldaten 
Tragödie in 3 Alten von Peul Raynald. 

Ausloſung für die Serie D Freitag und Sonnabend 
vor der Serienvorſtellung von 9 bis 1 Uhr und 
3½ bis 7 Uhr im Büro der Freien Volksbühne, 

Jopengaſſe 52, part. 

Opernſerie II: Sonnahend, d. 23. Jan., abds. 7½ Uhr: 

Madame Butterfly 
Ausloſung für Opernſerie II Dienstag, den 18., und 
Mittwoch, den 19. Januar, von 9 bis I Uhr und 
3½ bis 7 Uhr, im Bürg der Freien Volksbühne, 

Jopengaſſe 52, port. 
Neuaufnahmen für Schaufpiel, und Opernſerien täglich 
von 9 bis 1 Uhr und 3½ bis 7 Uhr im Büro der 
Freien Volksbühne, Jopengaſſe 52, part. — 

  

          

      
Tichitbild-Fhesier 
SLangenmarhf Nr 2. 

    

   
    
   

Krankheften) des Stadikrankenhauses Dresden- 
Friedtichstadt (Prof. Dr. Werther) habe ich 

x mich als 

Facharzt fluir Haut- unti 
Geschiechtskrankheiten 

x nledergulassen. 

Ix. moel. Paul Schneider 
Danzig. Langgasse 73 (Leisethaus). 

Sprochstunden: 9—½ u. 4—-7, außer Sonntags. 
Pornsprecher: 5912/259 7e. 

Zugelassen zu den Ersatzkrankenkassen 
und dem Wohlfahrtsamt. 25510 xů 

Eichhörnchen 
Hundegasse 110 

   
   

    

    

       

     
    

  

    

  

Gräiin Agnes Esterhazy 
der Liebling der Danziger Kinobesucher 

Olaf Fjord 
der berühmte nordische Künsller 

Wwel Menschen 
Nach dem weitbekannten Roman von 

Richard Voß 
Und eln ganz vouzügliches Beipragramm! 

Jugendliche haben ebenfalls Zutritt! 

Von 3d bis 2 Uhr 
gelten haibe Prolsel 

920 
Sicher dure 

   

  

    

    

   
    

  

   

     
   

    

      
    

    
verbreitet Kiefernnadelduft 

Büachse ( 1.00 1.90 3.30 

Herboda-Möbelpolitur 
gibt Ihren Mobeln neuen Glanz 

lasche G O. 78 

Herboda -Fleckenwasser 
EEEEii 

beseitigt Flec&e aus jedem Stoff 

Flasche G CO. 90 
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  Sonnabend u. Sonntag, ab 8 Unr abus. 

Ux. Bockhler- u. Mannenfest 
f f fl 

Das beliebte Duett Gerson-Jeserich 
mit seinen neuen Schlagern! 

Dazn Gotty Möller mit seiner amosen 
Kapelle 

Geöffnet bis 4 Uhr frünl 

        

Haltt Möbell 
va noch nic degewes. Preisen 
MHöbel-Marschall 

Breitgasse 83 

Küchenſchrank, 
Tiſch, Stühle, Vertito 
billig zu verkaufen 
Zielle, Grenadiergaſſe 1. 

Grudeherd 
billig zu verkaufen. 

2. Damm 3 (Laden). 

2 Langfuhr, Ferberweg 19 
Cufẽéẽ Germamid Danzig, Alist. Graben 11 Cahe Hoamareh 

Huindegasse 27 Sümtl. msdizinischen sowie elnfache 
— —— Wannenbäüder, auch für Krankenkassen 

Ab 16. Januar cr. Geöfinet von 9 bis 7 Uhr Telephon 521 8· 

Sensations- R olf LD V0 and AKeimticf Sticſmter- 
Gastspiel 

grôßter UDniversalkünstlier and dir 

übrigen Atitraktionen 

    
       

     
   

          

  

  
     

   

  

      
     

    

garant. rein 

SOSHA 

— Nur noch 4 Tagel 
Inventur-Ausverkauf 

zu den außergewöhnlich herabgesetzten Preisen 

       2⁵t7,       

    

          

  

    

        

  

  

  

  

K — — Ls — 
Damenschürze aus — —— öů ga, Dascne u Mäntel Uereeen ere Kleiderstoffe f r . 9 OE Tasche, Latz und Blen- 60 Lasaklorm. m. reichen Goppelte Brust W0 J 8⁵ dengarnierung 0 Serie aus schwerem, rein- Spitzen- und Hchl- Pulloverstoff das neuartige Weiten 35—42 Oet — Kä —— ———— wollenem Flausch, Fisch- 12 50 saumgarnierungen 0,55 Wirkgewebe, in entzürkenden 1.2⁵ — — ů gratmuster mit Abseite B Mustern, ca. 70 em breit 00 

  

  

  

— 
Damenschürze Jumper- 
form, türk gemustert, 
in schön. Dessins, farb. ů 
gepaspelt, mit Tasche 4 * ——— 

—322——2——————2m2..kt.———.tß —— 
Asatin-Kieiderschürze 

Geishaform, La. Qual., 
als Morgenrock ver- E 

* wendbar 

        

Wäschetuch- Vorder- 
schluß 0,5 

— Strumpfhartergürtei V ů 

ü ů 
mit zwei Paar guten 
Halterern E 

—2—2222—2—22————— 

ut 

      

Serie I1 

mit Pelzbesätzen 

Kleider 
Serie 1 
durchwex 2. Aussuchen 

Serie II 
durchweg 2. Aussuchen 

Serie II1 
durchweE 2. Aussuchen 

Serie IV 
durchweg 2. Lussnchen 

  

1 

aus reinwollenem 
Velour de laine, in hübschen 
jug- Adlichen Macharten 
Serie III aus schwerem Mon- 
lins-Velonr und einfarbigem 
Velour de laine, m. Pelzkrag. 

Serie IV aus feinsten Rips- 
und Velourstoffen, auf Seide. 

19.50 
30.00 
80.00 

Wolle u. Setde 
durcheinander 

235.00 
4800 
63.00 
95.00 

    

Ipamenkemd Trägerform é 

gette und Stickerei- 

aus kräft. Wäschestoff. 
100 em lang, mit 0 95 

festoon 1,45 ½ 

—
—
*
—
—
 

  

  

  

  

Damenhemden m. breit. 
Achsel, in voll. Weite, 
mit guten Pesatzgar⸗ 

13, * 
  

  

    

   

  

nierungen 5 
— 

Damen-Hemdhose 
Windelform, reich mit 

Spitzenansatz und Ein- 
satz garniert 1. 

Daren-Marhtherd 
Eümonoform, 9 
mit schönen Stickerei- 
festos. . H 

    

Serie H 2.00 

Faconné für Kleider, in hübsch. 
Ausmusterung., haltbare Qua- 
lität, 90 cm breit — 

Taffet-Popelin gute reinwollene 
Kleiderware, in modernen 
Farben, ca. 90 em breit 

Hips-Popelin reine Wolle, vor- 
zügliche, gut tragfähige Ware, 
in den neuest. Farb., 100 em br. 

1.45 
1.85 
3.85 

Seidenstoffe 
Damasse für Futterzwecke, hali- 
bare Ware, in großer Auswahl, 
c½. 80 em breik.. 
Oreps de Ghine reine Seide, be- 
währte Eleiderqualität, in rie- 
sigem Farbensortim., 98 em br. 

Atlas zur Anfertigung von 
Maskengarderoben, in hübsch., 
wirkungsvoll. Farb., ca. 80 cm 

Waschkord in riesig. Farben- 
Sortiment, für alle Zvecke 
greignet — —2 

—1 3.90 

.30 
4⁵ 
400 
2⁵ 

Samt-, Seiden- u. Filzhüte u. Kappen ů Die letaten Resibestände von Damenhũüten, enthalten- 

jetzt: Sene 1 1.25    

  

   

Klappmanschetten 

ä—— 
Smokinghemd gestreift J. 
Damasteinsatz und ů 

— ö 
  

Herren-Nachthemd 
aus S 

  

    

Herren-Schlafanzug 

deutsch. Hemdentuch 

waschecht Zephir, 
mit Schalkragen 11.75 
inerrenfiizhöt é 
kehlerfreie Ware, alle ů 

ů O. 1 * 
Farben 

  

  

  ——— 

Irterren- Sportmütes ö é 
aus modern. Winter⸗ 
flauschen — —.—.——. 

ſstohumlege- und Stek- 
é Kragen mit Ecke, nur 

—— 0.30 

Topfform, Steilig. 
Satinoberstoff — 3.75 

500 

  

  

  

  

  

   
   

Damen-Regenschirm 

      



Darzig — Polen. 
Der Etreit um den Zolltarij. — Unangebrachte Schluk⸗ 

folgerungen. 
Die Warſchauer Zeitung „Naſz Przeglad“ beſchäftiat ſich 

in ausführlicher Weiſe mit dem derzeitigen Danzig⸗polni⸗ 
ſchen Verbältuts. Das Blatt gebt von der unklaren De⸗ 
finition des Friedensvertrages aus, der Hintergrund einer 
neuen Polemik iſt, die zwiſchen Warſchaun und ⸗Danzig ent⸗ 
ſtandt. Im Namen Warſchaus trat Miniſter Zaleſti auf und 
im Namen Danzigß der Finanzſenator Volkmann. Dieſer 
Höflichkeitsaustauich zwiſchen zwei Miniſtern erinnert an 
eine Unterredung zweier Schwerhöriger, dte ſich 
gegenſeltig deshaib nicht verſtehen, weil einer die Worte des 
andern nicht hört und jeder von ihnen ſpricht daher von 
anderen Dingen. Begonnen hat dieſe Polemif mit der An⸗ 
leiheangelegenheit. Jetzt ſind auch die Zollfragen hinein⸗ 
bezogen. Herr Volkmann ſagt: ů 

„Der hohe volniſche Zolltarif beſchwert die Lage der 
breiten Maſſen. Die Danziger Großhandels⸗Indexziffer iſt 
bank dleſem Tarif um 20 Punkte böber als die deutſche. 
Ebenſo wie der Danziger Konſument wird auch der Dan⸗ 
ziger Produzent von der Zollunion mit Polen betroffen. 
Die Hofinung, daßk Polen ein Abſataebiet für die Danziger 
Indbuſtrie ſein wird, hat verführt.“ 

Darauf wird polniſcherſeits erwidert: K 
„Die Bolleinnahmen waren im Laufe der 5 Jahre der 

polniſch⸗Danziger Zollunivn eine der Hauptpfſeiler der Dan⸗ 

ziger Staatsfinanzen. Polen iſt ein Abſatzgebiet für die 
Danziger Werft. Pommerellen ißt Danziner Schokolade und 
ꝛrinkt Danziger Bier.“ K 

Das Blatt fähbrt dann ſort: Aehnlich wie die Danziger 
klagen auch die polniſchen Bürger, denn auch bei uns eſt der 
hohe Zolltarif ein Vernichtungsinſtrument für die breiten 

Maſſen, wäßrend die Zolleinnahmen für dieie Maſſen ein 
nur geringer Troſt ſind, denn ſie werden zum arößten Teil 
für Dinge verwendet, welche mit dim Wohlſtand der Maſſen 
nichts Gemeinſames haben. Auch in Danzig werden die 
Zolleinnahmen auf Gehei der reaktionären Herren Volk⸗ 
manns (loder vielmehr Anti⸗Volkmanns) nicht für Steuer⸗ 
erleichterungen, ſondern für die Polizei und den Büro⸗ 
kratismus verwendet. Herr Voltmann hat alſo giundſä 
lich recht, aber nicht er iſt die Perſon, die dieſen Norwurf 
machen darf. Es iſt jedenfalls ſehr ichmerathaft, daß Polen 

  

   
   

  

eine höhere Inderzifſer als Deutſchtand hat, voaleich die 
Deutſchen eine Paritätsvaluta und wir eine dep onierte 
haben. Traurig iſt auch, daß uniere vernünſtigen Ralichläge 
an die Adreſſe Danzigs an einer, Tatiache zerſchellen: Der 
dumme Danziger Senat hat jedoch eine Goldwährend, wäh⸗ 
rend unſer ſchlauer Herr Grabſki unſere Wührung faſt auf 
dte Hälfte herabſetzte. 

Der intereſſante Artikel ſchlleüt: 
Mas die allgemeinen volniſch⸗Danziger Beriehungen an⸗ 

geht, welche Gegenſtand periodiſcher und nicht Streitigkeiten 
Um den Verſailler Vertrag ſind, ſo werden ſie ſich ſolange 
nicht beſſern, jplange einerſeits Danaig Polen nicht einver⸗ 
leibt und andererſeits eine liberale Velandlung der vatio⸗ 
nalen Minderhb-iten dieſc Eiuverleihnya Danzigs mit ſeiner 
nic.rlnitcen Bevölkernng nicht möglich machen wird.“ 

Man wird dieſer Schlunbetrachtung keinen beſoͤnderen 
Wert beimeſſen brauchen, immerhin ſei ſie für die abſurden 
Auffaſſungen, die in der polniſchen Preſſe immer wieder mal 
auftauchen, regiſtriert. Der Veſſerung des Danzigs⸗polniſchen, 
Verhältniſſes wird aber ſelbſt durch ſolche kaum ernſthaft ge⸗ 
meinkten Reminiſzenzen gedient. Es wäre beſſer, ſie unter— 
blieben endlich. 

Der Zoppoter Kaſinokrebit. 

  

    

dung über einen Kredit der Preußiſchen Scehandlung zur 
Fertigſtellung des Kaſinohotels wird je,t offiziell ergänzend 

é berichtet, daß es ſich um einen reinen Wirtſchaftskredit der 
éů Seehandlung handelt, der vom Vorſitzenden der Freiſtadt⸗ 

gemeindeverband⸗G. m. b. H. mit Genchmigung des Verban⸗ 
des, aber ohne jegliche Verpflichtung der einzelnen Verbands⸗ 
mitglieder für die beſchleunigte Fertigſtellung des Kaſinohotels 
beſchafft worden iſt. Für die Kreditaufnahme war entſcheidend, 
vaß nicht nur das Hotel frühzeitiger ſeiner Beſtimmung über⸗ 
geben werden kann, ſondern auch, daß in dieſer Zeit der Wirt⸗ 
ſchaftsnot und Arbeitsloſigkeit einheimiſche Gewerbetreibende 
Handwerker und Arbeiter in größerem Umfange wie⸗ bisher 
lohnende Beſchäftigung finden ů 

Die Anleihe mache außerdem die Sonderabführung des 
Freiſtadtgemeindeverbandes an den Hotelbeufonds entbehrlich, 
ſo daß dieſe Mittel wieder den einzelnen Kreiſar und Gemein⸗ 
den zugeführt werden können. Für die Kreditgewährung der 
Seehandlung war mitbeſtimmend, daß für Lieferungen. die im 
Freiſtaat nicht herſtellbar ſind, deutſche Firmen berückſichtigt 
werden. Die Hotelbauleitung iſt jedoch verpflichtet worden, 

ü ſoweit nur irgend möglich, die Induſtrié« und das Handwerk 

des Frelſtaates ohne Bevorzugung einzelner Bewerber mit den 
̃ Aufträgen zu verſehen. 

Die günſtigen Auleihebedingungen ſind inzwiſchen auge⸗ 

ü nommen und werden im Laufe der nächſten Woche erſüllt 
ſein, ſo daß die Auszahlung der Anleihe noch vor Ablauf 

é 
ů 
é 
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dieſes Monats zu erwarten ſteht. Ziar reichen die einein⸗ 
halb Millionen Reichsmark nicht aus, um das Hotel bis zur 
bevorſtehenden Kurzeit in vollem Umfange fertigzuſtellen; 
immerhin werden weſentliche Teile bereits dem Verkehr 
übergeben werden können. 

é 4&* 

Bisher wurde der Neubau aus Einnaßmen des Spiel⸗ 
klubs finanziert. 15 Prozent der Bruttvpeinnahmen wurden 
dem Neuban zugeführt. Bekanntlich erhalten von den 
Bruttoeinnahmen des Spielklubs die Geiellſchaft 10 Prozent 

d der Gemeindefreiſtadtverband 60, Prozent. Dieſe 60 
rozent ſollen ausnahmslos der Wohlfahrtspflege zugeführt 

den. Von dieſen 60 Prozent ſind noch größere Summen 
Kaſinoneubau zugeführt worden. Dieſes geſchah, ohne 
ie Körperſchaften, wie die Stadtbürgerſchaft Danzig, 
adtverordnetenverſammlung Zoppot und die Kreis⸗ 

e und Kreistage oder die Landkreiſe davon etwas 
ren haben. Die Vertreter der genannten Körper⸗ 

iten im Gemeindeverband haben dieſer Reglung 
»enmäcstig zugeſtimmt. Daß dahbei nicht ordnungsmäßig 

ahren worden iſt, wird durch die oben wiedergegebere 
utfizielle Mitteilung beſtätigt, indem man die Anſprüche der 
Wemeinden zukünftig wieder erfällen will. Im übrigen 
dürfte der eigenmächtige Verzicht der Vertreter noch in den 
euſtändigen Körperſchaften eine Rolle ſpielen. 

Da die Finanzierung des Baues gerade jetzt öffentlich er⸗ 
örtert wird, wäre es intereßant zu erfahren, ob di: Mit⸗ 
teilungen über die Höhe der Architektkoſten zutreffend ſind. 
Es verlautet, daß Prof. Kohnke bisher allein 298 000 Gul⸗ 
den für ſeine Architektleiſtungen erhalten haben ſoll, außer⸗ 
dem ſoll auch Prof. Klöppel größere Zuwendungen erhalten 
haben. Nachdem der Kafinobau zu einer öffentlichen Ange⸗ 
legenheit geworden iſt, erſcheint es notwendig. daß ſich die 
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Zu der von uns bereits am Dienstag vertffentlichten Mel⸗ 

zuſtändigen Stellen auch bierzu äußern. Denn ſchließlich 
Oepbsen es ſich um Gelder, “' zum Teil der Allgemeinheit 
gebören. 

Bebeutende Schiffbau⸗Aufträge für Danzig. 
Wie wir von privater Seite hören, hat die Firma 

Schichan bedentende Schiffbauaufträge für ihre Danziger 
Werft hereinbringen können. Von der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie iſt ein Vaflanierdampfer von etwa 16 000 Tonnen in 
Auftrag geneben und vomn Norbdeutſchen Llond ſind zwei 
Frachtbampfer von ie 9860 Tonnen Gehalt beſtellt. Dieſe 

Auſträge dürften von außerordentlicher Bedeutung für das 
Danziger Wirtſchaftsleben ſein und beſonders eine Erleich⸗ 
lerung ber Arbeitsloſigkeit bringen. 

  

  

Die Abzüige von der Lohnſteuer. 
Wir können heute mitteilen, daß die in unſerem Artikel 

„Das Steuerabzugsverſaͤhren“ in Nr. 7 der „Danziger 
Volksſtimme“ vom 10. Januar angegebenen Zahlen über 
den Abzug vom Arbeitslohn ſfür ſoztkale Ermäßigungen 
vollauf richtig ſind. Soweit die Zahlen mit den in den 
Steuerbüchern angegebenen Abzügen nicht itbereinſtimmen. 
werden dieſe in den nächſten Tagen behördlich berichtigt 
werden. 

Die Inſpehtlonsreiſe nach Argentinien. 
Regierungsrat Böticher als Danziger Vertreter. 

Wir wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, hat der Senat 
ſich damit einverſtanden erklärt, daß gemeinſam mit einem 
polniſchen Auswanderungsſachverſtändigen ein Danziger 
Vertreter ein: Reiſe nach Argentinten macht, um an Ort 
und Stelle die Verhältulſſe der Danziger Auswanderer zu 
prüfen. Der Vertreter Danzias iſt Regierungsrat Böttcher, 
Danziger Attaché beim polniſchen Konſulat in Hamburg. Die 
Koſten der Inſpektionsreiſe trägt bekanntlich die polniſche 
Regierung. 

Wir ſind der Anſicht, daß die Wahl Böttchers wenig glück⸗ 
lich iſt. Zweckmäßtger wäre es geweſen, mit dieſer Aufgabe 
eine Perſünlichkeit zu betrauen, die in Arbeiterfragen be⸗ 
nenioßt iſt und das Vrtrauen der Danziger Arbeiter 
genießt. 

Wie notwendig eine Juſpektion an Ort und Stelle iſt, 
geht ſchon daraus hervor, daß ſämtliche Danziger Aus⸗ 
wanderer aus dem Emigrantenheim heransgeſetzt worden 
ſind. Am 8. Dezember war immer noch ein groſßſer Teil 
nuſerer Landsleute ohne Arbeit. Die Zahl derjenigen, die 
ſich wieder „rüberarbeiten“, nimmt ſtändig zu. In der 
vorigen Woche trafen wieber acht Danziger aus Buenos 
Aires in der Heimat ein. Bemerkenswert iſt, daß etwa die 
Hälfte der Auswanderer bisher keinerlei Nachricht nach 
Danzig gegeben haben. 

Ein Oyfer der Arbeit. Der 20 Jahre alte Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Theodor Szydlickt, wohnhaft Karthäuſerſtraße 36, 
iſt geſtern morgen im Katſerhaſen verunglückt. S. war mit 
dem Trausport von Eiſenbalnſchwellen beſchäftigt. Inſolge 
der Glätte ſtürzte er beim Tragen einer Schwelle, und zwar 
ſo unglücklich. daß die Schwelle auf ihn fiel. Arbeitskollegen 
ſoraten dafür, daß der Verunglückte, der ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen erlitten hat, ins Krankenhaus geſchafft wurde. 

      

          

  

Klaumolpſfkis Eolebnis. 
Von Rieardo. 

neberall im grauen, Alltagsleben ſtreift uns nüchterne Erden⸗ 

    

    

bü. er ein metaphnſiſcher, Heuch. Das Goheimnisvolle, das Un⸗ 
heimliche, das Ueberſinuliche iſt nicht nur in dem finſteren Kabinekt 
ver ritt belagert es Spiritiſten zu Hauſe, nein, auf Schritt und 
uns, um plötlich laullos und Hgrauenhaft über einen Ahnunßsloſen 
berzuſallen. Augſtſchlutterſd, init weilaufheriſſenen Augen, wim⸗ 
mernd mit trockrner Kehle ſtehen wir deme ſcheinbar Unerklärlichen 
gogenüber; der ſtärlſte Nann benimmt ſich in ſolchen Augenblickchen 
wie ein ſeuchter Sſgh Nerven aus Slahldraht verſagen, der 
Magen revoltiert, ſchlechihin: fahle, bleiche Angſt, I0hl Angſt, 
beſällt uns Sterbliche, uns traurige Menſchenkinder ... 

Ein, lleines Veiſpiel, ein alltägliches: vertrauend auf deinen 
guten Stern ſibt du im J).Zug mit einer Fahrlarte dritier Klaffe 
in der hochſeinen zweiten LKlaſſe, plötzlich lommt der Konduktcur.. 
oder: deine Geliebte ichreibt dir, ſie wäre heute abend allein zu 

auſe und erwartet deinen, Beſuch, pünktlich klingeſt du an der 
Wohnungstüre, es wird geöffnet und du ſtehſt einer älteren reſo⸗ 
luten Dame gegenäber, bevor du eine fänle Lustede ſtottern kannſt, 
ſpricht beſagte Dame: „Alſo, Sie ſind der Lümmel ...“ 

Aber das iſt alles gar nichts gegen das grauenvolle Erlebnis, 
3 Friedrich Klaumowfti auf dem Wochenmarkt hatte. Klaumowſli 

iſt ein nicht untaleutierter Taſchendieb, zigar lein Meiſter in ſeinem 
Metier, aber wie geſagt, nicht untalentiert, und da er erſt etwa 
2D2 Lenze durchlobt hat, ſteht ihm noch mauch ein Gefängnis offen, 
in de r ſich vervolllommnen wird. Gut Ding will Weile haben!, 
ein ſchönes Sprichwort, nicht dämlicher als andere, Klaumowiki 
wird es ſchun ſchafſen, unbeſorgt. 

Auf dem herbſllichen Wochenmarkt herrſcht großes Gedränge. An 
einem Van handelte eine ſehr feine und vornehme Dame mit 
einer Händlerfrau lang und breit um 5 Pfennige Nachlaß im Preiſe. 
Bekanntlich iſt Abhandeln ia vornehm, !eine vornehnie Dame ſcheut 
ſich, wegen 5 Pſennige ſtundenlang zu handeln. Die Händlerkrauen 
tun deshalb ja auch den vornehmen Damen meiſt dieſen Gefallen 
und ſchlagen von vornherein 10 Pſennige aul den Preis auf. 

Kiaumowfki lennt dieſe ſinnige Taktik auf den Märkten, er 
weiß, iſt eine vornehme Dame einmaf ins Handeln gekommen, dann 
hat ſie die Welt um ſich herum vergeſſen. 

Klaumyowfkfi hört ſich intereſſiert das Feilſchen um die 5 Pfennige 
an, verzieht ab und zu ſein pfiffiges Geſicht: „Unerhört,“ murmelt 
er, „ſo teuer!“, dabei ſchiebt er heinächlich ſeine rechte Hand in die 

artttaſche der vornehmen Dame, grabbelt nach dem Portemonngie, 
grabbelt, grabbelt . . . Plößlich ſchreit er wie ein Mahnſinnigor 
auf: Au! An!! Das andere ſpielle ſich im Bruchteil einer Selunde 
ab, die Dame fährt herum, andere Leuie auch, man ſieht eben noch 
Klaumowſkis Hand aus der Marlttaſche fahren, irgendeine Han' 
ſchmettert auf Kluumowflis Wange: Au! Au!! eine Fauſt fährt 
ihm ins Genick: Au Aul! Dann kommt Schupo uſw. ů‚ 

Was war geſchehen, (Kaum glaublicht Unheimliches!) Die vor⸗ 
nehme Dameütrug nämlich in ihrer Markttaſche ſolch ein Hunde⸗ 
fragment von Rehpinſcher, ſolch ein troſtloſes Indipiduum von 

HOund, das mit Schiagſahne und Kels mühſam am Leben erhalten 
wird. Da Hunde auf dem Mochenmarkte nicht mitheführt werden 
dürfen, damit er auch keinem Marktbeſucher zwiſchen die Schuüir⸗ 
jenkel geraten konnte, barg die Dame den Hund in ihre Markt⸗ 
taſche (was übrigens ſehr appetitlich iſtl) Als nun Klaumowilis 
Hand in der Taſche grabbelte, biß die kieine Töle ihm plötlich 
in den Finger. 

Es war nicht etwa der Schmerz, der Klaumomſfti aufſchreien ließ, 
nein, ſondern das Unheimliche, das gänzlich Unerwartete, lagen 
wir: das ſcheinbar Metaphyſtſche. 

Weiler nmerklärlich war es für Klaumowfti, daß er zwei Monate 

Gefängnis troß ſeines damaligen Schrecks vom Gericht aufgebrummt 
belam, er meinte, es wäre doch nur verſuchter Diebſtahl geweſen, 
aber man nahm ſeine Vorſtrafen als Unterlage für das Urteil. 

  

   

  

   

   

  

   

  
    

  

  

Tragiſches Ende einer Vummelfahrt. 
Von einem Schupo niederpeſchoſſen. 

Der Kohlenmarkt war in der Nacht von Montag zn 

Dienstag der Schauplatz eines ungewöhnlichen Vorfalls. 
Gegen 4 Uhr morgens zog der 22 Jahre alte Seemann Gerd 
Müller aus Lübeck, der den Aufenthalt ſeines Schifkes 

„Maſuren“ im hieſigen Hafen zu einer ausgedehnten Bier⸗ 

reiſe benutzt hatte, mit ſchwerer Schlagſeite des Weges dahin 

und fiel auf dem Kohlenmarkt gegen den Schaulaſten eines 

Photogpaphen. Die Scheibe ging daher natürlich in Scherben. 

Als der Seemann ſah, was er angerichtet hatte, verſuchte er 

ichleunigſt zu verſchwinden, zumal ein Schupobeamter auf⸗ 
tauchte. Der war der Meinung, einen Schaufenſterdieb bei 

der Arbeit geſtört zu haben und ſtellte den Uebeltäter. Er 

wurde aufgefordert, mit zur Wache zu kommen, zugleich 

wurde ihm mitgeteilt, daß bei einem Fluchtverſuch von der 

Wafie Gebrauch gemacht werde. Der Verhaftete gab jedoch 

dem Beamten einen Stoß vor die Bruſt und ſuchte zu ent⸗ 

kommen. Mehrmalige Haltruſe wurden nicht beachtet, 

worauf der Beamte einen Schuß abgab, der dem Flüchten⸗ 

den ins Geſäß traf. Der Verletzte fand Anfnabme im Städti⸗ 

ſchen Krankenhauſe. Die Wunde ſoll nicht gefährlich ſein. 

Auf der Flucht hat M. zwei aus dem Schaukaſten ent⸗ 

wendete Photographien und eine Brieftaſche, die einen frem⸗ 

den Paß enthielt. fortgeworfen oder verloren. Die Ange⸗ 

legenheit erſcheint reichlich vom Alkohol umnebelt. 

  

  

    

  

Einbruchsdiebſtahl in einem Radiogeſchäſt. Auf Neugarten 11 

wurde in dem Geſchäft „Ideal“, das mit Radioartikein handelt, 

ein Eindruchsdiebſtahl veruͤbt. Die Täter waren nach dem erſten   Stock auf einen Ballon gellettert, hatten dort die beiden Scheiben 
der Balkontüre eingedrückt und waren dann ins Zimmer gedrungen, 

   Pölens nene Handelsflotte. 
Polen hat ſich als erſte Grundlage einer 
Handelsſlotte 5 Handelsſchiffe angeſchafft. 

»ir Bild zeiat eines der fünf Handels⸗ 
jchiſfe, „Wilnv“. Im Oval der polniſche 
Handelsminiſtcr, der bei der feierlichen In⸗ 

dieuſthellung der Sthiffe auweſend war. 

   

.. „ - ,,f eeeirn,Y σ 

wo ſie eine Geldkaſſette mit 50 Dollar und 250 Gulden und ver⸗ 
ſchiedene Radioartikel entwendeten. — Im Altſtädtiſchen Graben 

Nr. 11 wurde in einem Stahlwarengeſchäft die Schaufenſterſcheibe 
eingedrückt und verſchiedene Stahlwaren geſtohlen. 

  

Nnundſchau auf dem Wochenmarkt. 

Mit Eiern und Butter iſt der Markt nur ſpärlich beſchicki. 
Die Butter iſt etwas im Preiſe geſunken. Das Pfund koſtet 1,80 

bis 2,30 Gulden. Die Mandel Eier preiſt 2,80 bis 2 Gulden. 

Wieder ſind viel Puten zu haben, das Pfund loſtet 1 Gulden. 

Fettgäuſe und Enten follen pro Pfund 1,20 bis 1,30 Gulden 

bringen. Für eine kleine gerupfte Henne werden 4 Gulden ge⸗ 

fordert. Ein Häslein im Fell ſoll 7 bis 8 Gulden bringen. 

Wer über viel Geld verfügt, findet noch genug für den Magen 

und Gaumen. „ 

Bei den Obſthäudlern ſind Aepfel, Apſelſinen, Zitronen und 

Mandarinen zu haben. Drei Pfund Aepfel toſten 1 Gulden. 

Sehr ſchöne Aepfel auch 50 bis 60 Pf. das Pfund. Die Zitrone 

koſtet 10 Pf., 4 Apfelſinen oder 4 Mandarinen ſollen 1 Gulden 

bringen. Kinder, die zur Schule gehen, ſtreifen die leuchtenden 

Früchte mit begehrlichen Blicken. Mit Gemüſe iſt der Markt 

reich beſchickt. Rotkohl koſtet 15 vis 20 Pf., Weißkohl 10 Pf., 

Wrucken 8 Pf., Mohrrüben 10 Pf., Grünkohl 15 Pf., Roſentohi 

40 Pf., Zwiebeln 25 Pj. das Pfſund. Ein winziges Köpſfchen 

Blmnenfohl koſtet 7)0 Pf. Die Vlumenhändler bieten Tulpen, 

Alpenveilchen und Hvazinthen an, die wohl mehr durch Farbe 

als Duft erfreuen. r. Schweinefleiſch, Schulter, werden 95 

Pfennig, für Bauchfleiſch und Schintken 1 Gulden, und für 

Karbonnde 1.20 Gulden für ein Pfund verlangt. Das Pfjund 
Rindfleiſch koſtet 90 Pf und 1,10 Gulden, beſſere Stücke ſind 
auch teurer. Kalbfleiſch und Hammelfleiſch koſtet 90 Pf. bis 
1 Gulden pro Pfund. 

Auf dem Fiſchmarkt ſind viel Pomucheln eingetroffen, da— 
Pfund loſtet 50 Pf., Hechte ſollen 1,20 Gulden bringen. Klein“ 

BVarſe koſten pro Pfund 70 Pf., eingeſchickte Heringe, auch hie⸗ 
ſige Breitlinge koſten 4 Pfund 1 Gulden. 

   

     
Traute.  



  

  

       
  

  

Nach 4½ jähriger Ausbildung (auf der 

inneren, chirurgischen, Infektions- u. Kinder- 

b Prol- ‚ eute, Sonnabend, 15 Januar, abens 7u: — abteilung (Prol. Kleinschmidt) des Eppen 5 U Ä2 Fathatni jur augenktanke iense Ausstiatungs- Revues 
——— Maens„., Vöorſtellung ſür bie „Frele Volksbühne“ ‚ Air 61 ane Biniendeaemmge 
Kinderhaus ⁊u Berlin) habe ich mich hier als (eſchloſſene Verſtelung] Opernſerte L. hDde Voufnat Hler Llebe * Gr. Wollwebergasse 5 

Sonntag, den 16. Januar, vormittags 11. Uhr: ů 99 ů 

Sbexialarrt fulr? däusgling E Borſtellung für die Freie Vollsbühne (geſchloffene wuier nogen Uol.wion voch if,Kirze 2fi. ru verliogern Mnd vnd dee: 
Vorſtellung), Serie C. Rerne, dmit den Aelig pleigcuden Eriolges noch eirige Tage auf dem 

Zurſickl        Stabtthectertdemz 
Intendant Rudolf Sck ve⸗       

  

     

  

   

    

   
    

    

  

     
     

    

   

   

  

   
    

   
   

    

  

    
    
    
    
    

  

und Mindomaulibelten Nachmiaes 2½ uhr: iamte Kteln,elhe das M ere a er , ee, ee, 
Chriſtuind ſuchen ging“. Weihnachtsmwürchen. Revue -Dus Journal der Liebe“ Ir Wohbi das Crohle, vns auf einer Varlelé- ů f 

Auteteelisben. abende lg Uor, Paueerren a Sgegn fer L Baustg Wger. v vien Heeh, ercndirm Or, Mñ.Heñ cl * Sclafüumer, 
. E Vabl d- Aufführun, ine beschrinkte f- „. omplet „ 

Dr. med. 0 * imües (Oper). „Hoffmanns Erz uücngenp Giese bere Letartenet Eun Lress Jer Banzig Aubergeescbsliche billig zu verlaufen. 
Phantaſtiſche Oper in 3 Bildern, einem Vor⸗ und g. A 

  

      

  

Vorveskuuf Loener Wl, Atber: à Ue Kasnerefoung 6/2 Ulk. ů — —Uſe L.— 

Sofa, Bettgeſtel 
billig zu verkaufen 
Peeß, Poggenpi. 65, Hof. 

   

  

Danxlg- Sindcraben 5. cuüen Nachſpiel. 15 uß⸗ 

ů dontag, den 17. Januar, abends 7½ 
Sprechotunden 9—10, 4—5, außer Sonntaus Dauerkarten Serie I,. Prelſe B Schauſpielh, „ in 

Femopr. 2218. Spiel von Tod und Liebe“ in einem Alt von 
4 IRomain Rolland. Vorher: „Der Achermann aus 

Böhmen“ von Joh. von Laaz. 

x Nach 5¼-jähriger sperlalürztlicher A, 
bildung an der dermatologlschen Abteilung de- 

Dienstag, den 18. Jamuar, abends 7½ MUhr: 
Dauerkarlen Serle ll. Preiſe B (Oper). „Sieghrled“. 
Handlung in 4 Aufzligen. 

Städtischen Krankenhauses zu. Danzig Dr. Nast), Im Sladiiheater. 
apen als a. 0905 an der äußeren Spielplan für Januar 
Abtellung (Haut-, Geschlechts- und Blasen- Sonntag, d. 16. Januar, vorm. präz. 11 Uhr, Serie C: 
Wrauuhelien) des Stadtkrantenhauses Dresden- b Somitag, d. 28.Januar, porm präz. II Uhr, Serie D: 

Ptiedrichstadt (Prot. Dr. Werther) habe ich 

E Dos Grabmal des unbekaunten Solbaten mich als 

Facharzt flir Haut- und Tragödie in 3 Akten von Paul Raynald. Kk2 
Ausloſung für die Serie D Freitag und Sonnabend Grälin Agnes Esterhazy SGeschlechtskrankheiten 4 ‚ ů 

nledergelasson. DSDSDSDSDSDSSSSSS vor der Serienvorſtellung von 9 bis I Uhr und aer Lieblins der Danziger Kinobesucher 
ů — —— 3½ bis 7 Uhr im Büro der Freien Volksbühne, Olaĩ Fjord 

Ur. Mtl. Paul SChneider Jepepaaſſe Se, vart. der berühmte nordische Künstler 

Danzig, Langgasse 73 (Leisethaus). verbreitet Kiefernnadelduft opernſeriell: Sonnabend, d. 22. Jan, abds. 7½ Uhr: 10 

uei Menschen 
Sproastanden: „—Hie u A— außer Sonntags aease 1i 10% 35 Madame Butterfly 

Nach dem weltbenanpten Roman von 

    

      

     
   
   

  

     

  

       
  

        
   

   

    

     

  Freie Bolksbühne Dauzig 
Geſchäftsſtelle: Jopengaſſe 52, part Fernruf Vie 

  

     
     

    

    

   

   

    

  

      

  

   
   

  

     
     

     
   

   

      

  

    

     
    

    

    

  

    
    

     
    

     

  

  Fe cher: 5912/ 259 72. 2 H 
Zuselasnes zu den Eisstelaslenlässen Herboda-Möbelpolitur Auslofung für Opernſerie II Dienstag, den 18., und 

und dem Wohliahrtsamt. 25510 x gibt Ilhren Mobeln neuen Glanz Mittwoch, den 19. Januar, von 9 bis 1 Uhr und 
3½ bis 7 Uhr, im Büro der Freien Volnsbühne, 

Hundegasse 110 

Sonnabend u. Sonntag, ab 8 Lhr abus. 

OCKbier- U. Mannenfest 
f 

Das beliebte Dueit Gerson- deserlch 
mit seinen neuen Schlagernl 

Darn Gotty Möller mit seiner jamosen 
Kapelle 

Geöffnet bis 4 Uhr frün]f 

—Vv: 

     

  

     
    

    

   
   

  

  

Plasche O O. 15 Jopengaſſe 52, part. Riebard Vob 
U ükenwas Neuaufnahmen für Schauſpiel- und Opernſerien täglich Une ein ganz volz0Uglithes Beſpragramm! 

Hernocer—-ELeSr ſun S te) Mus und le Sis ) lide im Büiro ver Iugendliche haben ebenlalls Zutritt 
Freien Volksbühne, Jopengaſſe 52, part. 

Badeanstalt 
Langfuhr, Ferberweg 19 ſtials: Miöhbeli 

Kaufé Sermdnid Danzig, Altst. Graben 11 Che H-E0VM S We fiübel-Marschall 
Hundegasse 27 SHEmtl. mædizinischen sowle elnfache x Breitdanse 35 

Wannenbäder, auch tür Krankenkassen — 

Gseöfinel van 2 bls 7 Uhr Telsphan A21 b Denzig Sasi. Küchenſchrank, Ab 16. Januar cr. 
, NMeirricſfh icfuter. ů 

Sensqtions- Tiſch, Stlühle, Vertilt 
Gastspiei 4 Rolf V land D verlaſen ‚ 

ielle, Grenad 1. 
großgter Universalkunstier and die 

3 renadiergaſſe garant, rein 

üͤbrigen Attraktionen ů SOSUM SPafrmummFLAAIpnf gehucneit, Grudeherd 

    
    

beseitigt Flecke aus jedem Stoff 
Flasdie G O. 50 

Von 3½¾ bis 5 Uhr. 
gelten halbe Prelsel r 

  

2⁵¹t⁴˙ 

    

  

   

  

      

   

  

    

       
  

     

     

  
         

       
  

       
  

  

    

    
   

Leberall erhaitlich. Fubrik: Oulius Gosda, Hdkerg.“ billig zu verlaufen. 
2. Damm 3 (Laden).   2⁵⁴½˙1, 

Nur noch 4 Tage! 
Inventur-Ausverkauf 

zu den außergewöhnlich herabgesetzten Preisen 

rrlt Siemesen- Mn mit Mäntel (Uatertaillen Iumpere- u. Kleiderstoffe Eheiwil. Leplür.2 Kr. 

0 80.60 320 Kasakform, m. reichen 
Tasche, Latz und Blen- Seris aus schwerem, rein- 12 50 Spitzen- und Hohl- 35 Pulloverstoff das neuartige Lien 35—42 

ů 125 

     
  

     

  

  

——— E. wollenen Flauech, Fisch Wirkgewebe, in entzürkenden 
Lratmuster mit Abseite Mustern, ca. 70 cm breit 

Serie [ aus reinwollenem Faconné für Kleider, in hübsch. 

Velovr de laine., in hübschen 19 50 Damenkemd Trägerform Ausmusterung, haitbare Qua- 1 45 —— 
hugendlichen Machaten . aus Kräft. Wäschestoff, litst, 90 em breit . . · Eirpnsel iten 

Serie II] aus chrerem Meu- 100 em lang, mit Lan- raffet- Popelin gute reinwollene LKlappmanse ·lekten 

Une-Veleur and einlsrbigem 30. 00 1 gette und Stickerei- Kleiderware, in modernen 1 85 — 

Velour de laine, m. Pelzkrag. feston 1/5 Farben, ca. 90 em breit * ——5 ů 

Satin-Kleiderschürrt Serie IV ans feineten Si ——— Rips-Popelin reine Wolle, vor- Derren.Marhtmemd ů 

Geishaform, Ia. Qual. und Velvurstafien, aul Sei 89. 0⁰ zügliche, gut tragfähige Ware, 3 8⁵ Geishaiorm, aus ů 

5 90 nit Pelxbestzer Danmenhomden M. breit. in den neuest. Farb., 100 cm br. 2 deutsch. Hemdentuch. u 1 

0 

—. —— saumgarnierungen 0, 55 
    

  

  

  Damenschörre Fumper.-r-. 
Jorm, türk. gemustert, 7 5 
in schön. Dessins., farb. 

gepaspelt, mit Tasche 
—— 
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als Morgenrock ver- —2— — — 
Wandbear. Achsel, in voll. Weite, ů 

Kleider Wolle u. Seide nise ungen — 1.75 Seidenstoffe —— — 
  

  

   
durchelnander ————— waschecht 

Damasae für Futterzwecke, halt- 1 3⁵ mit Schalkragen — 
    

  —— — Serie 1 25 0⁰0 Damsu-Eiemdhose bare Ware, in großber Auswahl, 
Aurchweg k. Avetu,cehen 2 Windelform, reich 28l. 17⁵ cu. 80 em breit 

  

  
K S ta und Hn- Crepe de Chine reine Seide, be- Inerentinnüte 

— Sacue, 11 48 0⁰ S eurnient —. „ wWährte Kleiderqualität, in rie- 4.85 fehlerireie Wore. u. A UU 
Strumpfhalturzürtul durchweg Aursuchen 0„0 E sigem Farbensortim., HS em br. 0O Larben — 

ů mit xπei Paar guten Atlas zur Anfertigung von —— 
    

  

  

  

  

Balen. I. Serie Ili 63.00 —.— Masakengarderoben, in hüpsch. 4.90 
Aurch ι Assctbern. . 0. — E 3 2⁵ virkungsreli. Larb, ca. Sh em — ů 

Winter⸗ 15 — 6500 ———. Warchkord in riesig. Farben- 
sortiment, für alie Zwecke 98 aus modern. Mürtkortrer ans gutem 
geeignet FBrell, mit ——— 95 

Säten und waschbaren 
Eimüisgen . 

     . ſtauschen durchuæE L. Aaeschen 

  

  

  

         

   
   

    

   ů ——e ſaesn. l Die lebrien Restbeslande von Damenbüten, enthallend Sami-, Seiden- u. Flzhätte u. Kappen Fas n 0 0.38 
moderne Forren ů 

jetzt: Sæse 1 1.25 Serze I 2.90 Serie II 3.90 
Damen-Regenschirm 
Topfform, Steilig. 
Satinoberstoft — 

Tpamen-Regruechie nschirm 
ů mit Selns 

   

    

    

und Golßhsehitzen 

    

  



  

       

    

Damaiger Mamirichlen 

Danzig — Polen. 
Der Streit um ben Zolltarll. — Unangebrachte Schluß⸗ 

folgerungen. 

Die Warſchauer Zeitung „Naſz Przeglad“ beſchäfſtigt ſich 
in ausführlicher Weiſe mit dem derzeitigen Dunzig⸗ ppini⸗ 
ſchen Verbältnis. Das Blatt geht von der unklaren De⸗ 
fluitton des Frledensvertrages aus, der Hintergrund einer 
neuen Polemit iſt, bie zwiſchen Warſchau undjDanzig ent⸗ 
ſtandt. Im Namen Warſchaus trat Miniſter Zaleſki auf und 
im Namen Danzigs der Finanzſenator Volkmann. Tieſer 
Hͤflichkettsaustauſch zwiſchen zwei Miniſtern erinnert an 
eine Unterredung zweier Schwerhöriger, die ſich 

    

gegenſeitig deshalb nicht verſtehen, well einer die Worte des. 
andern nicht hört und jeder von ihnen ſprticht daher von 
anderen Dingen. Begonnen hat dieſe Polemik mit der An⸗ 
leiheangelegenheit. Jetzt ſind auch die Zollfragen hinein⸗ 
bezugen. Herr Volkmann ſagt: 

„Der hohe polniſche Zolltarif beſchwert die Lage der 
breiten Maſſen. Die Danziger Großhandels⸗Inderziffer iſt 
dank bieſem Tarif um 20 Punkte höber als die deutſche. 
Ebenſo wie der Danziger Konſument wird auch der Dan⸗ 
ziger Produzent von der Zollunion mit Polen betrofſen. 
Die Hoffnung, daß Polen ein Abſatzgebiet für die Danziger 
Induſtrie ſein wird, hat verführt.“ 

Darauf wird polniſcherſeits erwidert: — 
„Die Zolleinnahmen waren im Laufe der 5 Jahre der 

polniſch⸗Danziger Zollunlon eine der Houplyſeller der Dan⸗ 
ziger Staatsfinanzen. Polen iſt ein Abſabgebiet für die 
Danziger Werft. Pommerellen ißt Danziger Schokolade und 
trinkt Danziger Bier,“ * 

Das Blatt fährt dann fort: Aehnlich wie die Danziger 
klagen auch die polniſchen Bürger, denn auch bei uns aſt der 
bohe Zolltarif ein Vernichtungsinſtrument für die breiten 
Maſſen, während die Zolleinnahmen für dieie Maſſen ein 
nur geringer Troſt ſind, denn ſie werden zum größten Teil 
für Dinge verwendet, welche mit dem Wohlitaud der Maſſen 
nichts Gemeinſames haben. Auch in Danzig werden die 
Zolleinnahmen auf Geheiß der reaktionaren Herren Volk⸗ 
manns loder vielmehr Anti⸗Volkmanus) nicht für Steuer⸗ 
erleichterungen, ſondern für die Polizet und den Bü 
kratismus verwendet. Herr Voltmann hat alſo grundſäv⸗ 
lich recht, aber nicht er iſt die Perſon, die dieſen Vorwurf 
machen darf. Es iſt ſedenfalls ſehr ſchmerzhaft, daß Polen 
eine höhere Inderziſfer als Deutſchland hat, ebal:zich die 
Deutſchen eine Paritätsvaluta und wir eine depreſſionierte 
haben. Traurig iſt auch, daß unfere vernünftigen Ratſchläge 
an die Adreſſe Danzigs an einer Tatiache zerſchellen: Der 
duͤmme Dauziger Seuat hat jedoch eine Goldwährend, wäh⸗ 
rend unſer ſchlauer Herr Grabſki unſere Währung ſaſt auf 
dte Hälfte herabſetzte. 

Der intereſſante Artikel ſchlleßt: 
Mas die allgemeinen polniſch⸗Danziger Beriehungen an⸗ 

geht, welche Gegenſtand periodiſcher und nicht Streitigkeiten 
um den Verſailler Vertrag ſind, ſo werden ſie ſich ſolange 
nicht beſſern, ſolange einerſeits Danzia Polen nicht einver⸗ 
leibt unb andererſeits cine liberale Velandluna der natio⸗ 
nalen Minderbeiten dieſe Einverleibuna Danzias mit ſeiner 
nicht„rlniithen Bevölkernng nicht möalich machen wird.“ 

Man wird dieſer Schlußbettachtungek u beſanderen 
Wert beimeſſen brauchen, immerhin ſei ſie die abſurden 
Auffaſſungen, die in der polniſchen Preſſe immer wieder mal 
auftauchen, regiſtriert. Der Beſſerung des Danzigs⸗polniſchen 
Verhältniſſes wird aber ſelbſt durch ſolche kaum ernſthaft ge⸗ 
meitkten Reminiſzenzen gedient. Es wäre beſſer, ſie unter⸗ 
blieben endlich. 

Der Zoppoter Kaſinokrebit. 

   

  

      

Zu der von uns bereits am Dienstag vercffentlichten Mel⸗ 
dung über einen Kredit der Preußiſchen Seehaudlung zur 
Dericdttva des Kaſinohotels wird jetzt oſfiziell ergänzend 
ſerichtet, daß es ſich um einen reinen Wirtſchaſtskredit der 

Seehandlung handelt, der vom Vorſitzenden der Freiſtadt⸗ 
gemeindeverband⸗G. m. b. H. mit Genehmigung des Verban⸗ 
des, aber ohne jegliche Verpflichtung der einzelnen Verbands⸗ 
mitglieder für die beſchleunigte Fertigſtellung des Kaſinohotels 
beſchafft worden iſt. Für die Kreditaufnahme war entſcheidend, 
daß nicht nur das Hotel frühzeitiger ſeiner Beſtimmung über⸗ 
geben werben kann, ſondern auch, daß in dieſer Zeir der Wirt⸗ 
ſchaftsnot und Arbeitsloſigkeit einbeimiſche Gewerbetreibende 
Handwerker und Arbeiter in größerem Umfange wie, bisher 

lohnende Beſchäſtigung finden 
Die Anleihe mache außerdem die Sonderabführung des 

Freiſtaptgemeindeverbandes an den Hotelbeufonds entdehrlich, 
ſo daß dieſe Mittel wieder den einzelnen Kreiſet und Gemein⸗ 

den zugeführt werden können. Für die Kreditgewährung der 

Seehandlung war mitbeſtimmend. daß für Liejerungen, die im 

Freiſtaat nicht herſtellbar ſind, deutſche Firmen berückſichtigt 

werden. Die Hotelbauleitang iſt jedoch verpflichtet worden, 

ſoweit nur irgend möglich, die Induſtrie und das Handwerk 

des Freiſtaates ohne Bevorzugung einzelner Bewerber mit den 
Aufträgen zu verfehen. ů‚ ‚ 

Die günfſtigen Anleihebedingungen ſind inzwifchen a 

nommen und werden im Laufe der nächſten Woche erfüllt 
jein, ſo daß die Auszahlung der Anleihe noch vor Ablauf 

dieſes Monats zu erwarten ſteht. Zwar reichen die einein⸗ 

halb Millionen Reichsmark nicht aus, um das Hotel bis zur 

bevorſtehenden Kurzeit in vollem Umfange fertigzuſtellen; 

immerhin werden weſentliche Teile bereits dem Verkehr 
übergeben werden können. 

   

* 

Bisher wurde der Neuban aus Einnahmen des Spiel⸗ 
tlubs finanziert. 15 Prozeut der Bruttoeinnahmen wurden 
dem Neubau zugeführt. Bekanntlich crhalten von den 

Bruttveinnahmen des Spielklubs die Geſellſchaft 40 Prozem 
und der Gemeindefreiſtadtverband 60 Prozeut. Dieſe 60 

Wrozent ſollen ausnahmslos der Wohlfahrtspflege zugeführt 

den. Von dieſen 60 Prozent ſind noch größere Summen 
Kaſinoneubau zugeführt worden. Dieſes geſchah, ohne 

Körperſchaften, wie die Stadtbürgerſchaft Danzig, 

tadtverordnetenverſammlung Zoppot und die Kreis⸗ 

ſſe und Kreistage oder die Landkreiſe davon, etwas 

en haben. Die Vertreter der genannten Körper⸗ 
ten im Gemeindeverband haben dieſer Reglung 

venmächtig zugeſtimmt. Daß dabei nicht ordunnasmäßig 
;rfahren worden iſt, wird durch die oben wiedergegebene 

„fiizielle Mitteilung beſtätigt, indem man die Anſprüche der 
Gemeinden zukünftig wieder erfüllen will. Im übrigen 
dürfte der eigenmächtige Verzicht der Vertreter noch in den 
zuſtändigen Körperſchaften eine Rolle ſpielen. ů 

Da die Finanzierung des Baues gerade jetzt öffentlich er⸗ 
„örterk wird, wäre es intereſſant zu erfahren, ob die Mit⸗ 
teilungen über die Höhe der Architektkoſten zutreffend ſind. 
Es verlautet, daß Prof. Kohnke bisher allein 295 000 Gul⸗ 
den für ſeine Architektleiſtungen erhalten haben ſoll, außer⸗ 
dem ſoll auch Prof. Klöppel grötzere Zuwendungen erhalt en 
Haben. Nachdem der Kafinobau zu einer öffentlichen Ange⸗ 
legenbeit geworden iſt, erſcheint es notwendig. daß ſich die 
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zuſtändigen Stellen, auch blerzu äußern. Denn ſchliehlich 
Leporen es ſich um Gelder, die zum Teil der Allgemeinbeil 
gebören. 

Bebeutende Schiffbau⸗Auftrüge für Danzig. 
Wie wir von privater Seite bören, hat die Firma 

Schichan bedentende Schilfbauauſfträne für ihre Danziger 
Werſt bereinbrinnen können. Von der Hambura⸗Amerika⸗ 
Linie iſt ein Pafſagierbampfer von etwa 16 000 Tonnen in 
Anftraa neneben und vom Norddeuiſchen Llond ſind awer 
Frachtdampfer von ie 9800 Tonnen Gehalt beſtellt. Dieſe 
Aufträge dürften von außerordentlicher Bedeutung für das 

Danziger Wirtſchaftsleben ſein und beſonders eine Erleich⸗ 

ternng der Arbeitsloſinkeit bringen. 

  

  

Die Abzüge von der Lohnſteuer. 
Wir können heute mitteilen, daß die in unſerem Artikel 

„Das Steuerabzugsverfahren“ in Nr. 7 der „Danziger 
Volksſtimme“ vom 10. Januar angegebenen Zahlen über 
den Abzug vom Arbeitslohn für ſozilale Ermäßigungen 
vollauf richtig ſind. Soweit die Zahlen mit den in den 
Steuerbüchern angegebenen Abzügen nicht übereinſtimmen, 
wwerden dieſe in den nächſten Tagen behördlich berichtigt 
werden. 

Die Inſpektionsreiſe nach Argentinien. 
Regierungsrat Böttcher als Danzliger Vertreter. 

Wir wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, hat der Senat 
ſich damit einverſtanden erklärt, daß gemeinſam mit einem. 
polniſchen Auswanderungsſachverſtäudigen ein Danziger 
Vertreter eine Reiſe nach Argentinken macht, um an Ort 
und Stelle die Verhältutſſe der Danziger Auswanderer zu 
prüſen. Der Vertreter Danzias iſt Regierungsrat Böttcher, 
Danziger Attaché beim polniſchen Konſulat in Hamburg. Die 
Koſten der Inſpektionsreiſe trägt bekanntlich die polniſche 
Regierung. 

Wir ſind der Anſicht, daß die Wahl Vöttchers wenig glück⸗ 
lich iſt. Zweckmäfriger wäre es geweſen, mit dieſer Aufgabe 
eine Perſönlichkteit zu betrauen, die in Arbeiterfragen be⸗ 
menloßl iſt und das Vertranen der Danziger Arbeiter 
genie 

Wie notwendig eine Juſpektion an Ort und Stelle iſt, 
geht, ſchon daraus hervor, daß ſämtliche Danziger Aus⸗ 
wanderer aus dem Emigrantenheim herausgeſetzt worden 
ſind. Am 8. Dezember war immer noch ein arypßer Teil 
unſerer Landsleute ohne Arbeit. Die Zahl derjenigen, die 
ſich wieder „rüberarbeiten“, nimmt ſtändig zu. In ver 
vorigen Woche trafen wieder acht Dauziger aus Buenos 
Atres in der Helmat ein. Bemerkenswert iſt, daß etwa die 
Hälfte der Auswanderer bisher keinerlei Nachricht nach 
Danzig gegeben haben. ‚ 

Ein Opfer der Arbeit. Der 28 Jahre alte Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Theodor Szydlicki, wohnhaft Karthäuſerſtraße 36, 
iſt geſtern morgen im Katſerhafen verunglückt. S. war mit 
dem Transport von Eiſenbahnſchwellen beſchäſtigt. Infolge 
der naküe ſturzte er beim Tragen einer Schmwolle, und zwar 
ſo unglücklich. daß die Schwelle auf ihn fiel. Arbeitskollegen 
ſorgten dafür, daß der Verunglückte, der ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen erlitten hat, ins Krankenhaus geſchafft wurde. 

er Virzltet Velkstlune 
Sw——:222222222222——— 

  

  

    

  

Kinunmowpſtis Erlebnis. 
Von Rlearbe. 

näeberall im grauen Alltagsleben ſtreift uns nlichterne Erden⸗ 
bürger ein V ileuh Hauch. Das Geheimnisvollée, das Un⸗ 
beimültche, das Ueberſinnliche iſt nicht nur in dem finſteren Kabinett 
der Spiritiſten zu Hauſe, nein, auf Schritt und Waitt belagert es 
uns, um plötzlich lauttos und Hrauenhaſt über einen Ahnungsloſen 
herzufallen. Angſtſchlottexnd, init weitaufgerigenen Aütgen, wim⸗ 
merund mit trockener Kehle ſtehen, wir dem ſcheinhar Unerklärlichen 
gegenüber; der ſtärkſte Mann benimmt ſich in ſolchen Augenblickchen 
wie ein ſeuchter Sicgbachch Nerven aus Stahldraht verſagen, ber 
Magen rrvoltiert, ſchlechthin: fahte, bleiche Augſt, Iawohl Angſt, 
befällt uns Sterbliche, uns traurige Meuſchenkinder ... 

Ein kleines Veiſpiel, ein alllügliches: vertrarend auf deinen 
guten Stern ſitzt du in P⸗Zug mit einer Fahrlarte dritter Klaſſe 
in der hochfeinen zwriten Klaſſe, plötzlich kommt der Kondulfeur ..; 
oder; deine Geliebte ſchreibt dir, ſie wäre heute abend alleln zu 

aule und «rwartet deinen Beſuch, pünltlich klingeſt du an der 
ohnungstüre, es wird geöffnet und du ſtehſt einer ätteren reſo⸗ 

luten Dame gegenüber, bevor du eine fanle Ausrede ſtottern kannſt, 
ſpricht beſante Dame: „Alſo, Sie ſind der Lümmel ...“ 

Aber das iſt alles gar nichts gegen das granenvolle Erlebnis, 
das Friedrich Klaumowfti auf dem Wochenmarkt hatte. Klaumowjkt 
iſt ein nicht untalentierter Taſchendieb, zwar lein Meiſter in ſeinem 
Metier, aber wie geſagt, nicht untalentiert, und da er erſt etwa 
2M0 Lenze durchlebt hat, ſteht ihm noch manch ein Gelängnis offen, 
in dem or ſich vervollljommnen wird, Gut Ding will Weile habenl, 
ein ſchönes Sprichwort, nicht dämlicher als andere, Klaumowlki 
wird es ſchan ſchaſſen, unbeſorgt— 

Auf dem herbſtlichen Wochennark- herrſcht großes Gedränge. An 
einem Woleſg handelte eine ſehr feine und vornehme Dame mit 
einer Händlerſrau lang und breit um 5 Pfennige Nachlaß im Preiſe. 
Vekaunllich iſt Abhandeln ja vornehm, keine vornehme Dane ſcheut 
ſich, wegen 5 Pſeunige ſtundenlang zu handeln. Die Händlerfrauen 
tun deshalb ja auch den vornehmen Damen meiſt dieſen Gefallen 
und ſchlagen von vornherein 10 Pfennige auf den Preis auf. 

Klaumowſlki kemit dieſe finnige Taktit auf den Märlten, er 
weiß, iſt eine vornehme Dame einmal ins Handeln gekommen, dann 
hat ſie die Welt um ſich herum vergeſſen. 

Klanmopfli hört ſich intereſſiert das Fellſchen um die b Pfennige 
an, verzieht ab und zu ſein pfiffiges Geſicht: „Unerhört,“ mürmelt 
er, „ſo teuer!“, dabei ſchiebt er Geechhß ſeine rechie Hand in die 
Markttaſche der vornehinen Dame, grabbelt nach dem Portemonngaie, 
grabbelt, grabbelt . . . Plöhlich ſchreit er wie ein Wahnſinniger 
auf: Au! Au!! Das andere ſpiekte ſich im Vruchteil einer Selunde 
ab, die Dame führt herum, andere Leute auch, man ſieht eben 80 
Klaumowſkis Hand ans der Marlttaſche ſahren, irgendeine Han' 
ſchmettert auf Klaumowſkis MWange: Aul Nul! eine Fauſt jährt 
ihm ins Genick: Au Aull Dann kommt Schupo uſw, ů 

Was war geſchehen, (Kaum glaublich! Unheimliches!) Die vor⸗ 
nehmte Damed trug nämlich in ihrer Marlllaſche ſoich ein Hunde⸗ 
fragment von Rcehpiuſcher, ſolch ein troſtloſes Indivlduum von 
Hund, das mit Schlagſahne und Keks mühlam am Leben erhalten 
wird. Da Hunde auf dem ſ nicht miigeſührt werden 
dürſen, damit er auch keinem, Marktbeſucher zwiſchen die Schuitr⸗ 
ſenkel gernten konnte, barg die Dame den Hund in ihre Markt⸗ 
taſche Owas übrigens ſehr appetitlich iſtl), Als nun Klaumowlkis 
Hand in der Taſche grabbelle, biß die kleine Töle ihm plötzlich 
in den Finger 

Es war nicht etwa der Schmerz, der Klaumopſti auſſchrelen ließ, 
nein, ſondern das Unheimliche, das gänzlich Unerwariete, ſagen 
wir: das ſcheinbar Metaphyſiſche. 

Weiter Unerklärlich war es für Klaumowſki, daß er zwei Monate 
Gefänguis troß ſeines damaligen Schrecks vom Gericht aufgebrummt 
bekam, er meintie, es wäre doch nur verſuchter Diebſtahl geweſen, 
aber man nahm ſeine Vorſtrafen als Unterlage für das Urietl. 

—— —è ů— ——..—..—..—..—.——...—.....—— 

  

    

  

Tragiſches Ende einer Bummelfahrt. 
Von einem Schmpo niederzeſchollen. 

Der Kohlenmarkt war in der Nacht von Montag zu 

Dienstag äder Schauplatz eines ungewöhnlichen Vorfalls. 

Gegen 4 Uhr morgens zog der 22 Jahre alte Seemann Gerd 

Müller aus Liibeck, der den Aufenthalt ſeines Schiffes 
„Maſuren“ im hieſigen Hafen zu einer ausgedehnten Bier⸗ 

reiſe benutzt hatte, mit ſchwerer Schlagſeite des Weges dahin 

und fiel auf dem Koblenmarkt gegen den Schaukaſten eines 
Pholographen. Die Scheibe ging daher natürlich in Scherben. 

der Seemann ſah, was er angerichtet hatte, verſuchte er 

jchlennigſt zu verſchwinden, zumal ein Sthupobeamter auf⸗ 

tauchte. Der war der Meinung, einen Schaufenſterdieb bei 

der Arbeit geſtört zu haben und ſtellte den UHebeltäter. Er 

wurde aufgefordert, mit zur Wache zu kommen, zugleich 

wurbe ihm mitgeteilt, daß bei einem Fluchtverſuch von der 

Waffe Gebrauch gemacht werde. Der Verhaftete gab jedoch 

dem Beamten einen Stoß vor die Bruſt und fuchte zu ent⸗ 

kommen. Mehrmalige Haltrufe wurden nicht beachtet, 

worauf der Beamte einen Schuß abgab, der dem Flüchten⸗ 

den ins Geſäß traf. Der Verletzte fand Aufnahme im Städti⸗ 

ſchen Krankenhauſe. Die Wunde ſoll nicht gefährlich jein. 

Auf der Flucht hat M. zwei ons dem Schaukaſten ent⸗ 

wendete Photosraphien und eine Brieftaſche, die einen frem⸗ 

den Paß enthielt, fortgeworfen oder verloren. Die Ange⸗ 

legenheit erſcheint ceichlich vom Alkohol vmnebelt⸗ 

Einbruchsdiebſtahl in einem Radiogeſchäft. Auf Neugarten 11 

wurde in dem Geſchäft „Ideal“, das mit Radioartikeln handeli, 

ein Eindruchsdiebſtahl verübt. Die Täter waren nach dem erſten 

  

  

    
der Balkontüre eingedrückt und waren dann ins Zimmer gedrungen, 

   
  

Poleus neue Handelsflotte. 
Polen hat ſich als erſte Grundlage einer 
Handelbflotte 5 Handelsſchiffe angeſchafft. 
Auiur Vild zeigt eines der fünf Handels⸗ 
ſchiſfe, „Wilno“. Im Oval der polniſche 
Handelsmimniſter. der bei der ſeterlichen Jn⸗ 

dienſtſtelluug der Schiife anweſend war. 

wo ſie eine Geldkaſſette mit 50 Dollar und 250, Gulden und ver⸗ 
ſchiedene Radioartikel eutwendeten. — Im Altſtädtiſchen Graben 

Nr. 11 wurde in einem Stahlwarengeſchäft die Schaufenſterſcheibe 
eingedrückt und verſchiedene Stahlwaren geſtohlen. 

Runbſchan auf dem Wochenmarkt. 

Mit Eiern und Butter iſt der Markt nur ſpärlich beſchickt. 

Die Butter iſt etwas im Preiſe geſunken. Das Pfund koſtet 1,80 

bis 2,30 Gulden. Die Mandel Eier preiſt 2.80, bis 3 Gulden. 

Wieder ſind viel Puten zu haben, das Pfund koſtet 1 Gulden. 

Fetigänſe und Enten ſollen pro Pfund 1,20 bis 130 Gulden 

bringen. Für eine kleine gerupfte Henne werden 4 Gulden ge⸗ 

fordert. Ein Häslein im Fell ſoll 7 bis 8 Gulden bringen. 

Wer über viel Geld verfügt, findet noch genug für den Magen 

und Gaumen. E 

Bei den Obſthändlern And Aepfel, Apfelſinen, Zitronen und 

Mandarinen zu haben. Drei Pfund Aepfel koſten 1 Gulden. 

Sehr ſchöne Acpſel auch 50 bis 60 Pf. das Pfund. Die Zitrone 

koſtet 10 Pf., 4 Apfelſinen oder 4 Mandarinen ſollen 1 Gulden 

bringen. Kinder, die zur Schule geheu, ſtreiſen die leuchtenden 

Früchte mit begehrlichen Blicken. Mit Gemüſe iſt der Markt 

reich beſchickt. Rotkohl loſtet 15 bis 20 Pj., Weißkohl 10 Pf., 

Wrucken à Pf., Mohrrüben 10 Pf., Grünkohl 15 Pf., Roſenko 1 

40 Pf., Zwiebeln 25 Pf. das Pfund. Ein winziges Köpfchen 

Blumenkohl koſtet 70 Pf. Die Blumenhändler bieten Tulpen, 

Alpenveilchen und Hyazinthen an, die wohl mehr durch Farbe 

als Duft erfreuen. Für Schweinefleiſch, Schulter, werden 95 

Pfennig, für Bauchfleiſch und Schinken 1 Gulden, und für 
Karbonade 1,20 Gulden für ein Pfund verlangt. Das Pfund 
Rindfleiſch koſtet 90 Pf und 1,10 Gulden, beſſere Stücke ſind 
auch teurer. Kalbfleiſch und Hammelfleiſch koſtet 90 Pf. bis 
1 Gulden pro Pfjund. 

Auf dem Fiſchmarkt ſind viel Pomucheln eingetroffen, da 

   

Pfund koſtet 50 Pf., Hechte ſollen 1,20 Gulden bringen. Klein⸗ 

Stock auf einen Balkon geklettert, hatten dort, die beiden Scheiben ſige Breitlinge koſten 4 Pfund 1 Gulden. 
Barſe koſten pro Pfund 70 Pf., eingeſchickte Heringe, auch hie⸗ 

Traute. 

* 

 



  
———— 

  

Eine ſeuſalnele Affäre in Warſchan. 
Diebſtähle auf vornehmen Bällen. 

Warſchau hat wieder eine neue Senſation. Seit Beginn des 
Faſchings wurden in den Vallſälen zahlreiche Diebſtähle von 
Iuipelen verübt, und zwar nur auf vornehmen Bällen. Die 
Polizei, die zahlreiche Änzeigen erhielt, ließ die Vallolalitäten 
durch Detektide beobachten. Ver einem Vall, der,Sonntag ſtatt⸗ 
fand, wurde einer Arztgattin ein äußerſt wertvolles Brillanten⸗ 
armband geſlohlen. Ter Polizeiggent beobachtete, daß der letzte 
Tänzer der geſchädigten Frau ſich aus dem Staube machte und 
mit einem Auto blitöſchnell davonfuhr, Die Poltzei nahm ſofort 
die Verſolaung auf, die zu eingr aufſehenerregenden Enthüllung 
führte. Das Auto mit dem genannten Herrn hielt vor einer 
Villa in der Nähe von Warſchau, auf der ſich das Schild der 

ů Geſellſchaft für die Hilſeteiſtung der armen Bevölkerung 
ů Warſchaus befiudet. 

* Als die Polizeiagenten in die Billa eindrangen, fanden ſie 
dort zwei Münner in eleganter Valltotlette vor. Es waren der 
Ingenieur Georg Sldawinſki und der Techniker Stanislaus 
Vrekowſki. Eine Durchſuchung der Villa ergab, daß in dem 
Schreibtiſch des Vorſitzenden der genannten Geſellſchaft viele 
koſtbare Juwelen gefunden wurden, die au« Dicbſtählen her⸗ 
ſtammen. Der Wert wird auf eine halbe Million Zloty ge⸗ 
ſchätzt. Die weitere Unterſuchung ergab aber das merlwürdige 
Refultat, daß die geſtohlenen Juwelen tatſächlich zu Zwecken 
der Hilfeleiſtung für die arme Wevölkerung Warſchaus ver 
wendet wurden. Die, Vücher der Geſellſchaft enthielten nur 
Ausgaben für humanitäre Zwecke. Die Unterſuchung der Po⸗ 
lizei ergab weiter, daß die verhafteten Männer einem Verein 
von Kleptomanen angehören, die dieſe Diebſtähle auf den 
Vällen ausführten. Die beiden Verhafteten wurden nach ärzt⸗ 
licher Unterſuchung einer J anſtäͤlt übergceben. 

Pill kallen. Nom elhrijchen Strom getötet 
wurde der bei Gutsbeſitzer Knictt im benachbsrien Groß⸗ 
Wersmeningken beſchäftigte Bjährige Kutſcher Pelſchokan. 

  

   

   
       

  

    
ats er beim Dungladen burch Muvorfihriatett mtt der Starr⸗ 
ſtromleitung in Berührung kam. 

Die Tragödie einer Mutter. 
Das Große ffengericht in Roſenberg verurteilte am 

Donnerstag die Arbeiterfrau Zobel aus Guhringen wegen 
fahrläſſiger Tötung ihres eigenen Kindes zu ſechs Wochen 
Gefänguis. Dex traurige Vorfall ſpielte ſich in den Vor⸗ 
mittagsſtunden des 20. Cktober 1920 ab. Die Mutter hatte, 
nachdem ſie den Stubenofen geheizt, in dem niedrigen eiſer⸗ 
nen Kochherd Feuer gemacht. Gegen 92½ Uhr holte ſie aus 
dem etwa 5 MPinuten vom Hauſe entfernt gelenenen Bruch 
Waſſer und ließ ihr drei Jahre altes Töchterchen allein in 
der Wohnung zurück. Als ſie nach einer Viertelſtunde zurück⸗ 
lam, ſah ſie zu ihrem Eutſetzen das Kind in Flammen! In 
ihrer Aufregung tat ſie das Verkehrteſte, was ſie unterneh⸗ 
men konnte: Sie goß einen Eimer Waſſer über das Kind, 
anſtatt das Fener durch Decken oder Betten zu erſticken. Das 
Kind ſtarb noch an demſelben Tane an den erlittenen jchwe⸗ 
ren Braudwunden. Das Gericht itellte ſich auf den Stand⸗ 
punft, daß die AMMulter ſich einer großen Fahrläſſigteit ſchul⸗ 
dig gemacht e hätte mit der Wiöglichteit eines Unglücks 
rechnen mitiſunu. Mit Rückſicht darauf, daß die Mutter durch 
den Lerluſt des Kindes ichon hart vom Schickſal geſtraſt iſt, 
wurden der Augetlagten mildernde Umſtände zugebilligt. 

  

  

     

Vromberg. Brautentführung. Seit drei Jahren iſt 
der Forſtgehilſe T. aus Jägerhof mit der Tochter eines Gaſe⸗ 
wirts aus CSplawitz bei Bromberg heimlich verlobt. Die Eltern 
der Braut ſind jedoch gegen eine Verbindung der beiven. Nach⸗ 
dem es dem jungen Forſigehilfen nicht gelungen war, ſeine 
zukünftigen Schwiegereltern zur Zuſtimmung einer Heirat zu 
bewegen, hat er ſeine Braut heimlich entfjühxt und iſt ſeitdem 
ſpurlos mit ihr verſchwunden. Jegliche Nachforſchungen blie⸗ 
ben erfolglos. 

Stettin. Von ihrem dreijährigen Kind er⸗ 
ſchoſſen. Im ſträſlichen Leichtſinn war einem dreijährigen 
Kinde in Boeck, Kreis Randow, von den Eltern ein Revölver 
zum Zielen überlaſſen worden. Man glaubte, die Waffe ſei 
entladen. Plötzlich krachte ein Schuß, die Mutter wurde ge⸗     troſſen und ſtarb bald darauf. 

Was über den Menterſtrom geſchmnggett ird. 
Von der Grenzpolizei im Memelgebiet wurden vewer⸗ 

dings folgende Meugen Konterbande beſchlagnahmt und 
dem Zollamt zugeſührt: 850 Meter Wollſtoff und Halbwoll⸗ 
ſtoffe, 30 Meter Baumwollſtoff, aber 600 Taſchentücher, 
13 Meter Samt, über 40 Paar Schuhe, 350 leberne Aktenmar⸗ 
pen, ferner 300 Kilogramm Sprit, 319 Liter Aetber, 145 Liter 
Brennſpiritus, 1,3 Kilvaramm Branntwein, 5 Liter Kognat 
und Rum und 78 Gefäße für Schmugalerzwecke, wie Kan⸗ 
nen und Flaſchen. Außerdem verfielen der Beſchlagnahme 
240 Kilogramm Hefe, 21 Pac Seife, 11 Fferdegeſchirre. 
größere Mengen von Schokolade, Haarwaſſer, Streichhölzern, 
Bigarren und kleinere Mengen Tabak, Mandeln und Kinder⸗ 
ſpielzeugc. 

Eiferfuchtsdrama in Polangen. 
In dem litauiſchen Badeort Polangen, nabe der memel⸗ 

ländiſch⸗litauiſchen Grenze, erſchoß der Fleiſcher P. aus 
Krottingen ſeine Frau, mit der er ſeit einem halben Jahr 
getreunt lebte, Die Frau hatte ihn wegen Mißhandlungen. 
die er ihr in ſciner arundloſen Eiferſucht zufügte, verraſſen 
müjſen nud war nach Polangen gefahren, wo er ſie jetzt 
auſgeſucht hatte. Nachdem der Mörder feiner Frau zwei 
Kopfichüſſe und einen Schuß durch öte Schulter beigebracht 
Lat!e, richtete er die Waſfe gegen ſich. Während er auf der 
Steli- tot mar, wurde ſeine Frau mit ſchwachen Lebens⸗ 
zeichen nach Memel ins Krankenhaus gebracht. 

Krakan. Weichſelhochwaſſer. Infolge der letzten 
zahlreichen Niederſchläge führt die Weichſel bei Krakan Hoch⸗ 
maſſer, das bereits bis an die unteren Boulevards reicht. 
Der Bau an der neuen Brücke mußte unterbrochen werden, 
da die bisherigen Arbeiten abermals unter Waffer ge⸗ 
ſetzt ſind. 

Stettin. Die Grippe in Pommern. Die Zu⸗ 
nahme der Grippeerkrankungen hat in Pommern überall 
eine, ſtarke Steigerung erfahren. In Eggeſin ſind nahezu 
21) Progent aller Schuktinder von der Grippe befallen. Auch 
münde wachj Wüperehum; G Kändt Erotdesfgaſ und Uecker⸗ 
münde wächſt der Zugang ſtändig. Todesfälle find jedoch 
noch nicht bekannt geworden. 
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Dle in großen Mengen angesammelten 

M8lP.-Kpsthöstänte 
gelangen ab Montag zu rücksichtslos herabgesetzten Preisen zum Verkauf. 

     
   

  

aus allen Abteilungen     
  

  

  

        

Dtie Darbletungen weser Verkautstage sind so auhewrttentlich Oünstige, daß dle Wahrnehmung dleser seitenen Kaufgelegenhelt auch für den späteren Bedart angelsgentichst empfohlen werden kams. 

— —.— Im Parterte zur zwangloſen Befichügung ausgelag:. —— 

Sünnpf⸗e —2 Herren-Wäſche Kleiderſtoſfen Hürtey e eſtände ie Re te Seidenſtafſen 
Beſätze Damen-Hemden ö und Abſchnitte von Bluſenſtoffen 
Stickereien ＋— Damen-Beinkleider 
Rockvolants Ein Reſtpoſten ů Ein Reſtpoſten Damen⸗Jacken Muſſeline⸗Reſte Wollſtoff⸗Reſte Schürzenſtoffen 2— 
Saſchniuch⸗ Damen⸗Schürzen SenDee,, Aunber,Wuſch⸗ Voile⸗Reſte Bluſen⸗Reſte Hemdentuchen 

a er ans gemuſtt farbig. S. ans gut. Hemdentuch, mit breiter inder⸗ ſche 7 2 te 8 Bettzeu Schürzen 10 20n E, Eiüsſeün Sti rei-u. Longuetlenearnitur] Frottier-Wüſche Derbal Reſt Koltamſtofß Meſte Juleite Nü* 
Unterröcke Damen-Untertaillen Damen-Beinkleider Handtücher 8 Krawatten Mſen Sitehrreſt Hemdentuch mnerſch] Kaffeedecke Mull⸗Reſte Mantelſtoff⸗Reſte Gardinen Trikotag en mit breiter Stickerei⸗Garnitur Stickerei⸗ od. Languett.⸗Bolants Bettdecken n Frotté⸗Reſte Seidenſtoff⸗Reſte Pikee⸗Barchenten 

    

  

  

    

Es bietet ſich hler eine äußerſt 
günſtige Kaufoelegenheit zur vorteil⸗ 

haften Beſchaffung von 

Braut⸗Ausſtattungen 
und Wäſcheergänzungen jeder Art          
   

  

    

   

  

EMDEE BMAAUIID 
MMACIHIH EDEEEN EISESMAULLTL 
EE eSchhCIIE XMISCEN Acren unnd VWEHEE 

Von AlryED SchoxAurs 

* 
Aber der Inſpizient ſagte 

ErüGr auf!“ 
„Er war für dieſe kleine Cbarge engagiert“ 
„Ich verſtehe doch noch nicht alles Ibr konntet doch nicht 

vorher wiſſen, wie ich handeln würde.“ 
„Wir waren auf viele Möglichkeiten vorbereitet. hatten wir ojt heimliche Regieſttzungen, 

Verlauf der Tragikomödie beſtimmten. 
noch ärgendeine Aufklärung?“ 

Aein⸗ entgegnete Bob, noch immer etwas fahl im Tone, Pabßg Aenban war, wie ich ſehe, ein gewöhnlicher Mas⸗ n 
„Für dich freilich erwas ungewöhntich.“ Jächelte Elinor⸗ Mäßenee. b lich. ich linor⸗ 

„Die Fäſter und das Hrett waren Reaniſtten, die ich be⸗ ſorgt hatte,“ ergänzte Billn. 
Vor allem eins, mein Sohn,“ fraate 283 id eifri —* i n S fraate Jeremia eifrig, zwie haben wir geſpie — Aber. bitte, ohne jede Schmeichelei. 

Wir find gewohnt, den ſtrengſten Maßſtab an unſere Leiſtun⸗ gen zu legen.“ 
Ich kann allen Mitwirkenden nur. mein Kompli t 

ů 2 . ‚ Kompliment machen, geſtand Robert ein wenia ſauerfüß. 
IFest war der alte Ronald ganz Begeiſterung. 

Ach ſage dir mein Sohn, da waren Szenchen, die geſvielt ſein wollten. Du konnteſt das nicht ſo erkennen. Schade. Eigentlich ſollten wir das ganze Stück noch ernmal durch⸗ Baben- Dann würdeſt du auch viel mehr Genuß daran 
E. 
Bob bezweifelte. 
„Denk nur an die Ssene, als ich der Enriührerin meines 

Eindes zum erſten Male gegenüberſtand. Sapperlot, das wollte hingelent ſein.“ 
Und Elinor⸗Florence haite die Frechheit 

zn Herrn Ronald zu ſagen!“ lachte Billv. 
lich nicht vorgefehen.“ 

doch. du träteſt jeit dem 

  

0 Auch 
die den weiteren 

Wünſcheſt du ſonſt 

   

   

  

   

  

mer, Daddu“ 
war natür⸗     

    

  

Potrykus & Fuchs 
Inhaber: Chriftian Peterſen. 

  

„Und dasß ich ſie an ihr liebes Väterchen erinnere.“ 
-Gott.“ meinte Elinor⸗Florenee, „etwas impryviſiert jeder 

gute Schauſpieler.“ 
„Im Grunde muß ich doch ſagen —“ dieie kleine Anklage 

konnte Bob trotz ſeines Glückes nicht unterdrücken — „ich 
kann mich des Gefühls nicht erwehren, daß ich als eine etwas 
lächerliche Fiaur vor euch ſtehe.“ 
nch tuſt du nicht!“ wideriwrach Elinor⸗Florence herz⸗ 

i. 
„Geht mal bitte alle hbinaus. 

Ich muß mit Bob ſprechen.“ 
Gehorfam folaten ſie dem Gebot. 
Als ſie allein mit dem Liebiten war, nahm ſie ſeine Hand 

und ſagte: 
„Mein geliebter Junge, als du vorhin fo gut und ehrlich 

mit mir ſprachſt, berente ich meinen Plan. Ich habe ehrlich 
über meine Araliſt und über dich geweint, vor Freude und 
Rübrung⸗ Und darum hereue ich im Grunde doch nicht. 
Vie hätie ich ſonſt ſo tief und klar in dich hineingeſehen. 
Für dieſe Ofefnbarung deines innerten Weſens danke 
ich dir.“ — 
Sie ſprach ſy erariffen, das er bewegt und dankbar ihre 
Hände nahm und küßte. 

⸗Und dann. Bob, ohne dieies Spiel hätteſt du vielleicht 
doch nie eriahren, daß du lieben kannſt.“ 

Da zyn er ſie in die Arme. 
Sic küßten ſich lange. 
Aber., riej ſie dann in alter Munterkeit, „daß du dieſe 

neue, Wiſienſchaft nie an anderen ernrobſt, hörit du!“ 
„VNie!“ 
Schwõöre 

Ackh ichwöre.“ 
— gele es durch einen Kuß!“ 
„Erpreßerin!“ 
Doch er beßegelte, beſiegelte ſehr. 

— ber.“ fuhr er plötzlich auf,,wer ſit 
Glorence?“ —— 

„Meine beite Freundin“ 
„Und Bill Hont?- 
Kein Polizeimenſch, und ihr Prann⸗ 

r Mann?- 
„Am ein Saar hätten du Bigamie beaangen, du 

Ende. 

Wir kommen gleich nach. 

  

     

    

   denn dieſe ſogenaunte 

     

  

  

Eckhaus Jopengaſſe, Große Scharmachergaße und Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 

    
    

    
       
      

    

     

  

       
         

                

    

    
   

      

   

    

     

  

   
   

Ein Poſten angeſtaubie, elegante 

Modell⸗ und Schaufenſterwäſche 
ſowie Damen⸗ u. Kinderwäſche 
im Preiſe rüchſichtslos herabgeſetzt 

    

Das kormseeet Aanvü. 
„Karl,“ ſagt Hedwig zu ihrem Liebhaber, dem Pof⸗ 

beamten, „wir müſſen uns trennen. Unſere Liebe war eine 
Täuſchung, ein Irrtum. Wir paſſen nicht zueinander. Es tut 
mir leid, aber das Beſte iſt, wir machen ein ſchnelles Ende, 
und zwar gründlich und für immer. Von heute an ſind wir 
uus alſo fremd, und wenn wir uns begegnen, grütßen wir 
uns nicht. Verſtanden?“ 
„Aber Hedwig,“ flehte Karl, „das iſt doch gewiß über⸗ 

trieben. Wir ſollen, wenn wir uns begegnen, wie zwei fremde 
Menſchen aneinander vorbeilaufen? Nein. das kann ich nicht. 
Das iſt grauſam.“ 

„Es muß ſein,“ ſagte Hedwig kurz, „von heute an ſind wir 
uns fremd. Wir kennen uns nicht. Hören Sie, mein Herr, 
ich kenne Sie nicht! — Und jetzt muß ich gehen.“ — 
. Vierzehn Tage ſpäter, auf dem Poſtamt, vor dem Schalter 
für poſtlagernde Sendungen. Karl fitzt, dienſttnend, am 
Schalterfenſter, Hedwig tritt an den Schalter, um einen Geld⸗ 
brief abzuholen. 

„Haben Sie einen Ausweis?“ fragt Harl. den Schalter 
öffnend, mit ernſtem Geſicht. 

Hedwig iſt verblüfft. „Einen — — wie?“ 
„Ich muß einen Ausweis ſeben über Ihre Perſon — wer 
Sie ſind — ſonſt darf ich den Brief nicht aushändigen.“ 

„Wer ich bin?“ Hedwig iſt immer noch ſtarr vor Staunen. 
dann verzieht ſie ſchmollend den Mund. „Aber Karl — das 
weiie, aie doch.“ 

⸗Bitte, ich weiß nichts. Und ohne Ausweis daxf den 
Brief nicht geben.“ 5 0 
„Karl! Ich bitte dich —“ Hedwig iſt dem Weinen nahe. 

⸗Sei pernünftig“ Soll ich noch einmal den weiten Weg hier⸗ 
her machen? Dirhaſt mir doch früher immer jeden Brief ge⸗ 
geben. Kar!! Einen Ausweis über meine Perſon — das iit 
doch — das wäre doch — du weißt doch, wer ich bin.“ 

„Bedaure, mein Fräulein, ich kenne Sie nicht.“ 
Klirrend rollt das Schalterfenſter zu. Aus Hedwigs Augen 

perlen zwei Tränen. Max Cervus. 

  

  

Bei dieſer Selegenheit.. Und was jagte deine Frau. 
als du mit ihr vor den Pyramiden ſtandeſt?“ — „Sie fragte 
mich. ob ich auch den Hintereingang zugeſchloßen bätte⸗ 

  

 



  

      

— eperftscfünftfühρHρ?‚ 12. ToæiHLEs ů 

Deutſcher Mangel an Facharbeitern. 
Es wird uns geſchrieben: Es iſt damit zu rechnen, daß bei 

Anziehen der Koniunktur die Facharbeiterfrage äußerſt dringlich 
wird. So zeigte ſich z. B. mit eintretender Velebung der Textik⸗ 
induſtrie ein empfindlicher Mangel an Facharbeitern, u. a. an 
Spinnern, Webern, Weberinnen und Wirkern. Es hat ſich auch 
herausgeſtellt, daß man dieſen Mangel nicht in kurzer Zeit be 
heben kann. Er iſt einmal eine Kriegsfolge. Ein Kroßer Teil 
von gelernten Textilarbeitern kehrte aus dem Kriege nicht mehr 
zurück. Dieſe ſehlen heute in der Produktion. Dazu kam die 
Abſperrung Deutſchlands während des Kricges von den Roh⸗ 
ſtoffmärkten. Sie brachte die Textilinduſtrie für längere Zeit ſo 
gut wie ganz zum Erliegen. Selbſiverſtändlich wirkte das auf 
den Nachwuchs zurück, der nicht mehr im gleichen Umfaug wie 
früher und wohl auch nicht mehr ſo gründlich ausgebilder 
wurde. Trotz erheblicher Betriebsneuerungen, namentlich in 
den Spinnereien, wo in verſchiedenen arten die Spin- 
nerinnen 30 Prozent mehr Spindeln bedienen als in der Vor⸗ 
kriegszeit, und trotzdem ſich in emzelnen Sparten der Wirkerei 
die ſogenannte Fließarbeit durchſetzt, konnte der Ausfall an 
auten Facharbeitern eben noch nicht ausgeglichen werden. 

Dabei ſpielt aber die Auswanderung von deutſchen Fach 
arbeitern eine Rolle. Das trifft gerade für die deutſche Tertil⸗ 
induſtrie zu. Man muß ſich dabei vor Augen halten, daß der 
ausgewanderte Facharbeiter im Auslande nicht mehr, wie das 
früher bei den meiſten Auswanderern der Fall war, die in die 
ausländiſche Landwirtſchaft gingen, Auslandskunde deutſcher 
Induſtriewaren wird; er bleibt vielmehr drüben Induſtrie⸗ 
arbeiter und verſchärft die Konkurrenz. Die deutſche Textil⸗ 
induſtrie verfägte früher über eine Reihe von Monopol⸗ 
induſtrien. Es ſei nur an die Strohhutbandinduſtrie im 
Wuppertal erinnert. Nach dem Kriene gingen Facharbeiter nach 
Amerika, wo findige Unternehmer mitſehrer Hilfe Konkurrenz⸗ 
induſtrien entwickelten. 

  

    

Die Brbeutung der Lohnerhöhnng. 
Die von ſozialdemokratiſcher Seit ſeit Jahr 

wiederholte Behauptung, daß die europäiſche Wirtithaftskriſe 
zum größten Teil durch Lohn⸗ und Gehaltserhöhung und 
durch. die damit verbundene Steigerung der Kaufkraft der 
breiten Maſſen abgewehrt werden kann, wird nunmehr auch 
von einer ſolchen kapitaliſtiſchen Autvrität, wie der Repara⸗ 
lionsagent Gilbert Parker beſtätigt. In ſeinem letzten 
Bericht über den Stanb der Reparationsleiſtungen wies er 
die deutſchen Unternehmer auf die Bedeutung der Löhne und 
Gehaltserhöhung und der damit verbundenen Ansdeh⸗ 
nungdesinländiſchen Abfatzmarktes hin. Man 

kann nun zwar ſagen, daß Gilbert Parker als Ausländer 
aus Konkurrenzrückſichten möglichſt hohe Preiſe der dentſchen 
Waren wünſcht. Auf der anderen te aber weiß der Re⸗ 
parationsagent ganz genau, daß Deutſchland nur dann aus⸗ 
reichende Reparationsleiſtungen nollbringen kann, wenn 
ſeine Warenexporte geſteigert werden. Beide Nevenrückſichten 
dürften ſich alſo bei dem Reparatio neuten zum mindeſten 
gegeuſeitig aufheben. Man darſ Parker daher ſehr wohl als 
einen beachtenswerten Zeugen daſür anführen, daß die bis⸗ 
berige Politik des Lohndrucks falſch und daß Lon⸗ 
erhöhungen durchaus im Intereſſe der Hebung des deutſchen 
Abſatzes liegen. 

und Taa 

    

  

      
    

Sozialdemokratiſche Mehrheit 
Metallarbeitern. Donnerstag hielt die Ortsverwaltung 
Königsberg des Deutſchen Metallarbeiterverbandes eine 
Generalverſammlung ab, in der u. a. die Wahl der Orks⸗ 
verwaltung vorgenommen wurde. Die Wahl beſtätigte die 
Kollegen Bormann als Bevollmächtinten und Kollegen 
Liebert als Kaſſierer. Kommuniſtiſche Gegenkandidaten 

  

bei den Köniasberger 

  

worden, nachdem es 

  weren Glagau und Nikolaus. Von den weiteren acht Orts⸗ 
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slamt, urht 
fitton durchzubringen, 

zir⸗ HHprt1·K Mee Lohnhäme. 
der rheiniſch-weſtſäliſchen Ziegelinduſtrie 

eru ein Apban der Loune geſorderi, 
ühnen bereits im Vorjahre gelungen war, 

die Löhne un 3 Rf pro Sinnde in der Spitze berabzuſeben. 
Die ſchlecnte Beſchäftignung des Baugewerbes zu Aufang inth, 
lanm den Unternehmern zu Hilſe. Diesmal liegen die Dingr 
etwas anders. e Vorräte an Ziegelſteinen ſind ſehr gering: 
ein Teil der Betriebe hat vereits mehr Steine verkanft, als 
Vorräte vor„anden ſind. Die ſtarke Nachfrage ſchafft aute 
Preiſe! Trotzdem ſollen die Löhne noch weiter geſenkt wer 
den. Man hat ohne Beachtung der tariflichen Beſtimmungen 
in den Venieben, in denon die Vorbereitungsarbeiten ſür die 
Wiederaufnahme der Produltion beteits im Gauge ſind, einen 
Lohnabzug von 1 Pſ. pro Stunde vorgenommen, ö 

Vor dem Reichs, und Staatskonmiſſariat in Dormund 
ſind für die nächſten Wochen Verhaudlungen vorgeſchen. Bei 
voller Produktion tommen im Tarifgebiet 6000—800 Arbeiter 
in Betracht. Die gewerkſchaftlichen Organiſatipnen haben eine 
Erhöhung der Löhne um 10 Prozent verlangt. 

  

    

Wertſtatten 
«» iuänenannte     

  

Iin Tarijnehiet: 
iſt von den iinier— 

  

   

  

   

  

  

Für das weſtjäliſche Tarifgebiet der Papiererzeugungs⸗ 
induſtrie haben die Unternehmer zum Eude der letzten Lohn 
woche im Monat Januar den Lohnvertrag gekündigt. Seitdem 
im November 1925 ein Schiedsſpruch, der in der Spitze eine 
Lohnerhöhung von 3 Pf. pro Slunde gebracht hatte, für ver⸗ 
bindlich ertlärt worden war, haben die Unternehmer kein 
Mittel unverſucht gelaſſen, um von dieſen Löhnen wieder wen⸗ 
zukommen. Dreimal wurde von ihnen während des verfloſſe⸗ 
nen Jahres die Kündigung des Lohnvertrages mit dem Ver⸗ 
langen auf Lohnabbau ausgeſprochen, ohne daß ſie jedoch zu 
ihrem Ziele gelangen konnten. Nun haben ſie wieder gekündigt, 
obwohl in den letzten Monaten in einer großen Anzahl von 
Tarifgebicten, in deu verſchiedenſten Induſtriezweigen Lohn⸗ 
erhöhungen eingetreten ſind. 

Die in der weſtfäliſchen Papiererzeugungsinduſlrie beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter ſind außerordentlich ſchlecht entlohnt. Von den 
rund 3000 Beſchäftigten muß ein großer Teil mit einem 
Stundenlohn von 50 Pf. und darunter auskommen. Die Ge⸗ 
wertſchaften haben eine Forderunig auf Erhöhung der Löhne 
um rund 17 Prozent eingereicht. 

  

Der Lohnkampf in der Wuppertaler Textilinduſtrie. Der 
Deutſche Textilarbeiterverband hat den für die Textil⸗ 
induſtrie des rechtsrheiniſchen Bezirks gefällten Schieds⸗ 
ſpruch, der eine Verlängerung des Arbeitszeit- uud Leber— 
arbritsabkommens, ſowie eine Erhöhung der Löhne um 
K antent und der Akkordfjätze um 2 Prozent vorſaͤh, abge— 
ehnt. 

Beamtengehaltskürzung auch in Norwegen. Das neue 
Budget der norwegiſchen Regierung, das um rund b) Mil⸗ 
lionen Kronen tleiner iſt als dus vorjährige, ſieht neben er⸗ 
heblichen Abſtrichen an den Militärausgaben auch eine 
Kürzung der Beamtengehälter um 12 Millionen Kronen vor. 
Ab 1. Juli ſoll eine Gehaltskürzung um 5 Prozent und ab 
1. Januar 1928 eine ſolche um 10 Prozent erſolgen. 

Deutſcher Grubenban im Donezbecken. Die Firma 
Tlinſſen, die bekanntlich vom Kohlentruſt des Donezbeckens, 

  

„DTonugolj“, einen Autrag auf den Ban von drei neuen 
Eruben erhalten hat, hat mit dem Bau der erſten Grube 
im Nutſchenkowſki⸗Bergwerksbezirk und von zwei Gruben      

   

  

   im Tſchiſtjakowſki⸗Bezirk begonnen. Die Vorarbeilen ſollen 
noch im Januar beendet werden, wonach im Februar mit den 
Vertiefungsarbeiten begonnen werden ſoll. Der arßäte Teil 
der Maſchinen iſt bereits aus Deutſchland eingetroffen und   wird zur Zeit montiert⸗ 

Amxeæiger 

  

ZJoppot. Jahreshauptverſammlung, Sonnabend, den 
„7 Uhr, im „Kaiſerhof“. Tagrsordnung: l. Berichte. hlen. „. Veruchiedene Parteiangelegenheiten. Vollzähliges 

rſcheinen norwendig. Dor Vorftand. 
SPD., 11. Mezirl, Henbude. Alle Funktionäre und Ver— 
Mnenateuin werden ait einer Veſprechung am Sonutag, dem 
4. Jauyar, vormittags le Uhr, zum Vorſibenden, Ge Artur Lehniann, geladen. ‚ lih Gen. 

SD., Schüönſer. Svuntag, den ta. Jannar, nudhmniltags 4 Uhr, im Lolale Keiper ltenveriammlung rirng der Abg. Ge 
noſſin MWalikomſti über „Imec und Ziel der Partei“. Zahl⸗ 
reicher Voſuch dringend erwünſcht. 

rauenfunktionär Sigung am Montag, den 17. Zunnar, nachmittags 
1½ Uhr, im vrefehguls „., Alle E nnen, die in Wenach 
tätig ſind, müſſen zit dieſer wichtigen Sitzung erſcheinen. 

Die Frauenkommiſſion. 
Vetalarbeiterverbaud. Wirtſchaſtsichule Dürrenberg. Der Kurſus 

ür die Gruppe dir Klempner begiunt am 27. Februar. Schrift⸗ 
liche Vewerbungen müſſen bis zum 25. Januar bei der Ver⸗ 
waltung eingereicht ſein. 

SPD., Volkstagsſraktion. 
gende Sitzung. 

Langſuhrer Münnergeſangverein von 1891, Abt. Frauenchor. Jeden 
Diet g, ab 8 Uhr, bei Kreſin: Uebungsſtunde und Aufnahme 
neuer Mitglieder. 

Gemeinde- und Staatsarbeiterverband. Am Dienstag, dem 
18. Jauuar, abends 6 Uhr, in der Gewerbehalle, Schüſſel⸗ 
damm 62, 2 Tr.: Jahres(iencralverſammlung. TagSord⸗ 
nung: 1. Verſchiedenes; Geſchäftsbericht; 8 Abrechnung 
vom . Quartal 1926; 4. Neuwahlen; 5. Geſchäftliche Mit⸗ 
teilungt 

Soz. Arbeiterjungend Danzig. Die Danziger Ctruppe beteiligt 
ſich am Sonntag, dem 46. d. M., an der Einweihung des 
Lauentaler Heims. Treſſen 5 Uhr nachmittags am Heumarkt. 
fat Generalverſammlung findet Sonntag, den B. d. M., 
tatt. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Zugend, Langfuhr. Sonutag, den 16.: 
Teilnahme am Heimabend der Ortsgruppe Lauental. 
Anſang 6 Uhr. Keiner darf fehlen. 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend Lauental. Sonntag, den 16. d. M.: 
Vüunter Abend. Zum erſtenmal im neuen Heim, Schulbaracke 
am Redefteweg. Die befraundeten Gruppen (Langfuhr, Danzig, 
Schidlit) beieikigen ſich. Aninug 6 Uhr, 

Sπ,ππ,h,,,ꝑꝓee,ẽ,,.’ %%½%seeeeeeee 

Arbeiter und Aeigeſtelltet! 
verſichert euch nur in der von euch ſelbſt geſchaffenen Boles⸗ 

verſicherung 

„Wolksfürſorge“ 
Die Rechnungsſtelle für den ganzen Freiſtaat Dangig 

bejfindet ſich in Danzig, Brabank 16, bei Reinholb Hipp. 
Anträge nehmen nachſtehende Vertrauensleute entgegen: 

Emil Zimmer, Johannisgaſſe 67, III. Paul Peleikis, 

   
   

    

      

  

   

    

     

Dienstag, 18. Januar, 7 Uhr: Drin⸗ 

  

    

  

Petershagen hinter der Kirche 20. — Georg Mielke, Hohe 
Seigen 2J. 
Nr. 21, 
Robert 

— Alfred Maafer, Neuſahrwaſſer, Albrechtſtraße 
Gottfried Bock, Prauſt, Würfelſtraße 7. — 

rewke, Allmodengaſſe 3. — Jakob Lendowſki, Neu⸗ 
chauer Straße 148. — Paul Kraft, Groß⸗Plehnen⸗ 

f. — Erich Gomoll, Rammbau 27. — Max Bohnke, Kahl⸗ 
bude. — Kurt Krey, Schleuſengaſſe 13. — Alfons Ewald, 
Langjuhr, Eſchenweg 12. — Hermann Krämer, Am Stein 
Nr. 5/6. — Guſtav Löſcha, Baumgartſche Gaſſe 32/33. — Paul 
Jonas, Hätergaſſe 12. — Frau Schneider, Neufayrwaller 
Albrechtſtraße 18. 

Eine Verſicherunga in der „Volksfürſorge“ iſt die beſte 
Fülrſorge für Schickſalsſchläge. 

Seeeeeseeeeeeeeseeeheseeeseeseeeeeee 
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ü 2 2 Bet 10% u, Lernitunte dern 6 Os GA ( VrhDFtuhanfE . Laegt hboen an Wirklicher Oualitätsware, 2 
„ Kachrelt 3. V 2 

2 Melalbettsteller hür ErxVachsene und Kinder 3. te, en wenae . —.—.—f.—— 2. 
2. 6 Trinkt nur BETITFEDLRN-KREIVNICGVNO 2 Veberall erfialtiich 2 — 4 
2 die guten Häkergasse 63, an der Markthalle 35, Fabiik: Juius Cosda, Hlulerhases, „ Haftke-Mostrich 2 
2 58 SSSSSSS— eeeene. — — 2 

„ ſſeI Haffke-Essig 2 
5 IAN-U — —— 2 

Danziger ESsSsIEHSPrit- und 2. 
Mostrich-Fabrik V 

2 E. Hotte & Co. 2 

3 
Große Schwalbengasse 34, Telephon 783 2 

2 2. 
    

  

  

  

Utrſere Filmfterme. 
II. 

Vox den bekannteſten amerikaniſchen Flimmerhelden ſtammt 
Fairbanks, der Gatte der Mary Pictford, aus einer Rechts⸗ 
anwaltsfamilie; er betrat ſchon ſehr früh die Bühne. Chaplin, 
Coogan und Keaton hatten ſchon von Elternſeite her Komö⸗ 
diantenblut in den Adern. Der Benjamin unter ihnen, der jetzt 
vierzehnjährige Jackie Coogan, „trat“ angeblich bereits als 
Baby auf einer Neuyorker Bühne auf. Dort wurde er von 
Chaplin entdeckt und als Wunderkind auspoſaunt. Die beglück⸗ 
ten Eltern gründeten deshalb für den hoffnungsvollen Spröß⸗ 
ling eine eigene Filmgeſellſchaft. Charlie Chaplin, der „große 
Amerikaner“, iſt 1889 in Poris geboren. Mit drei Jahren 
am“ dieſer unvergleichliche Vertreter eines trockenen Humors 
auf die Londoner Theaterbretter, ging von dort nach Amerika 
und wurde in Los Angeles für den Film entdeckt. Etwas 
tragiſch begann der Lebenslauf von Buſtex Keaton. Seine 
Heimatſtadt wurde in ſeinen früheſten Kinderjahren durch einen 
Zvklon zerſtört. Dabei ging alles Eigentum ſeiner Eltern ver⸗ 
loren und die Eltern zogen, Theaterkünſte zeigend, durch die 
Städte und Dörfer ihres Heimatlandes. So kam es, daß auch 
der kleine Buſter ſehr früh auf die gleiche Art wie ſeine Eltern 
mitverdienen mußte. Seine Filmherriichteit iſt noch gar nicht 
alten Datums. Erſt 1917 verſuchte er ſich zum erſtenmal im 
Glanze der Jupiterlampen, doch hatte er in Amerika kein Glück, 
und erſt in Europa blühte ſein Erfolg. Auch Douglas Fair⸗ 

banks kam ziemlich ſpät in die Flimmerwelt. Nachdem er ſich 
als Siebzehnjähriger erfolglos in der Bühnenkunſt verſucht 
hatte, meldete er ſich vei den Muſen ab und betätigtc ſich eine 
Anzahl Jahre als Schreiber und Buchhalter. 1914 verfuchte er 
es wieder auf einer Neuvorker Bühne. Bei dieſer Gelegenheit ü 

kam der damals Dreißigjährige dem bekanßten Regiſſeur 
Griffith unter die Augen und wurde von ihm zum Film Le, 

bracht. Sein großer Märchenfilm „Der Dieb von Bagdad 
ntachte ihn auch in den weiteſten Kreiſen deutſcher Lichtſpiel⸗ 
intereſſenten bekannt. —— ů 

Ein Stückchen Welt hat ſich auch der kürzlich nach Amerika 

gefahrene Deutſche Emil Jannings erſt angeiehen, bevor er am 

Stadttheater in Görlitz ſeine Bühnenlaufbahn begann. Er hat 

als Schilfsiunge eine Reiſe um die Welt mitgemacht, aber das 

  

  

Seemannsleben behagte ihm nicht recht, und ſo ging er zu 
Bühne und Film, um heuie ſtolz von ſich ſagen zu können, daß 
in bezug auf Anerkennung ſeiner Kunſt alle Superlative er⸗ 
ſchöpft ſeien. 

Uabrigens nicht nur dieſe und jene weibliche Filmaröße, 
jondern auch manche viel gefeierten Herren des Films brüſten 
ſich mit Ahnen, die vom Glanze geſchichtlicher Vergangenheit 
umſchienen ſeien. Leopold von Ledebur weiß zu erzählen, daß 
einer ſeiner Vorfahren der Ritter Franz von Sickingen ge⸗4 

en ſei und daß ein anderer im Zeitalter des „Großen Kur⸗ 
fürſten“, im Jahre 1672, die Feſtung Sparrenburg bei Bielefeld 
befehligt habe. Er ſelbſt iſt, wie Paul Wegener, von der Rechts⸗ 

wiſſenſchaft hergelommen. Hans Mierendorff ſagt, daß der 
Freiheitstriegsdichter Eruſt Moritz Arndt ein Verwandter von 
ihm, und daß der Bildhauer Schadow der Urahne ſeiner erſten 
Frai (von der er inzwiſchen längſt geſchieden iſt) geweſen ſei⸗ 
Auch von dem Berliner Jakob Tiedtke erfahren wir, daß ſchon 
einmal ein Jakob Tiedtke vor mehr als vier Jahrhunderten 
Oberbürgermieiſter von Berlin und Rebell gegen den hohen⸗ 
zollernſchen Kurfürſten Friedrich⸗Eiſenzahn geweſen ſei. 

Etwas verbittert lommt uns Johannes Riemann bei der 
Schilderung ſeines Werdeganges vor. Er hat ſchon in ſeinen 
Kinderjahren ſeine Eltern verloren, iſt mit zwanzig Jahren zur 
Bühne gegangen und hat ſich, wie er ſagt, „nach qualvollen 
Jahren mit eiſernem Willen, und ohne jemals die geringſte 
Protektion zu haben, durchgefept“. Mit der Preſſe hat er nicht 
viel im Sinn; die hat ihn „meiſtens verriſſen“. Aber er tröſtet 
ſich damit, daß er bereits „ſämtliche Romeos, Mortimers und 
Karl⸗Heinze der Weltliteretur geſpielt“ habe, daß bei ſeinem 
Aüjftreten die Theater voll von Mödchenpenſionaten waren. und 
daß er ſogar die Anertennung des Exkaiſers fand. Da ilt der 
nun ſchon 65 Jahre zählende, einſtmals ſehr bekannte Ferdi⸗ 

nand Bonn voch ein ganz anderer Kerl. Diefer Mime verwahrt 

ſich nämlich ganz entſchiedben dagegen, der „intimſte Freund 
Wilhelms II.“ geweſen zu ſein. Dieſe Ente habe er ſeinerzeit 

ſelber in die Welt geſetzt, worauf ſich die Witzblätter des 
Stoffes bemächtigt hätten und er als „Indas“ abgeſtempelt 
worden ſei. Was man dieſem Ur⸗Komödianten nun wirklich 

glauben ſoll, wird nicht leicht feſtzuſtellen ſein Immerhin mag 

es wohl ſtimmen, daß Bonn an den Ex⸗Wilhelm ſchon Lange 

vor dem Kriege Brieſe geſchrieben hat, in deuen er dem Kaiſer 

  

    

  wegen des Verbotes ſeines Dramas „Der junge Fritz“ (1898) 

      D ſehr deutlich ſeine Meinung ſagte 3, ſo meint er, habe ihm 
deun auch die Allerhöchſte Ungnade eingebracht und ſeine Lauf⸗ 
bahn zerſtört. Trob dieſes und jenes ſchönen Filmerfolges 
wartet Bonn noch immer auf ſeine Entdeckung. Im übrigen 

hat er auch einen kaiſerlichen General als Verwandten aufzu⸗ 
weiſen, der im Dreißigjährigen Kriege bei der Einnahme von 

Würzburg fiel. Mit folcher Ritterbürtigteit der deut chen Film⸗ 
helden können die Prominenten Amerikas denn d nicht kon⸗ 

kurrieren. J. Kl. 

  

  

  

Der Tonfilm. 
Vor einigen Tagen wurde in einem Berliner Lichtſpiel⸗ 

heus ein Tonfilm vorgeführt. der den uneingeſchränkten 

Beifall von Publikum, Preſſe und Technikern gefunden hat. 

Ein abwechſlungsreiches Kabarettprogramm auf der Lein⸗ 
wand unterhielt die Zuſchauer nicht viel anders, als wenn 
ſie ſich in einem wirklichen Kabarett befanden. Die Vorfüh⸗ 

rung zeichnete ſich durch abſolute Uebereinſtimmung von 
Wort und Stin, erreichte ſogar eine leidlich annehmbare 

Wiedergabe der einselnen Laute. 
Rein techniſch iſt zu dieſer deutſchen Erfindung, die von 

der Deutſchen Tonfilm⸗Gefſellſchaft in Hannover ſtammt, zu 

bemerken, daß unter Verwendung der ſogenamrten Seelen⸗ 

zelle zwei Filmſtreifen gleichzeitig aufgenommen werden, 

von denen der eine das normale Filmbild, der andere den 
„Lautſtreifen“ enthält. Zwei Proiektoren, die miteinander 

mit einer Kette verkuppelt ſind, ſorgen dafür, daß Bild⸗ und 
Lautſtreifen gleichzeitig ablaufen. Der Lautſtreifen kine⸗ 

matographierte Schallwellen, die mit Hilfe der Selenzelle 

wieder in Stromenergie zurückverſetzt werden — ſteht mit 

einem Lautſprecher in Verbindung, der wie jeder g⸗wöhn⸗ 

liche Lautſprecher die aufgenommenen Laute widergibt. Nach 
Anſicht bedeutender Filmtechniker handelt es ſich hierbei um 
eine der weittragendſten Erfindungen, die in letzter Zeit auf 

dem Gebiet des Tönfilms gemacht worden ſind. 
  

Das größte Kinotheater der Welt iſt in dieſen Tagen in 

Neuyork Kröffnet worden. Es beſitzt 5000 Sitzplätze und be⸗ 

ſchäftigt allein 400 Angeſtellte. Man rechnet damit, daß die 
durchſchnittlichen Einnahmen 75 000 Dollars pro Woche be⸗ 

tragen werden. 12
— 
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HALTI HNALTI 
Alle DPamen 

iß? 
— flandschweib? Culden 2.25 ob Bubikopt, ob langes Haar, werden zauber vnd 

reell bedient. Die billigen Bedienungsprelse von 
Krankenkassen-Packungen Montag bis Donnerst eder Woche: 

vu Oulden 1.80 per Plasche Lepfenerhc Mes Eeautetest Fru- Eee 6 
Frisur 20 P., Kubikepfnaghsahnttt ,eO * 

V Achselschweißb? Ceneralvertreter und Lager 8. Maupittbes „rie Napäare verden bulle aare 

tor den Lreistaat Danzig: Iſe—- triHoWsKi, Fortechaisengssse i 

Dr. Schuster & Hähler 
A-· G. 

baNzlU 

Hopfengesse 63—65 

iu Plaschen zu Prelsen von 

    
         

  

     
       

      
      
     

  

   

    

    

    

Nonlah, den 31. Jannar cr.,7/ Uht abend⸗ 

Jahteshauptverſammlung 
in grohen Saal des „Deutſchen Polkshauſes“, 

Danzig, Heillge⸗Geiſt⸗Gaſſe 821 

Tagesordnung: 

1. Jahresbericht. 
2. Kaſſenbericht. 
3. Bericht der Kaſſenprüfer. 
4 Entlaſtung des Kaſſierers. 

5. Entlaſtung des Geſamtvorſtandes. 

6. Neuwahl des Geſamtvorſtandes, 

7. Voranſchlag für das neue Geſchäftsjahr. 

8. Anträge. 

Antruͤge weiſen mindeſtens acht Tage vor der 

    

   

  

     

       
    

        

      

     

   Woran Danzig Krankt? 

Lesen Sie: 

Lanmias Mulsties 
von Johannes Bachhols 

              

Im Leichen der) 

Iiventur- 
gusverkkufe 

      

    
  

     

       
               

Jahreshauptverſammlung dem 1. Vorſitzenden 

oder der Geſchäſftsſtelle,(Neugarten! hochparterre, 

Zimmer 1), ſchriftlich eingereicht werden. 
Dort unden Sie 

Der Vorſtand. — 2 e, 7 ů‚ die Mauptursache und den Weg zum 

V. 2 — ů Wirtschattichen Auistiog 

          

  

    
   

    

M Gröste und bestelngerichtete Praxls Danzigs 

SBebaadlungaziemmer, Eig. Lboistorium 1g, Zühbnezualis u HOnlEsnanlnabesen 
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2. i Daätele, Maumer, ierteltsend, I„ Celdi ι Li, 
Soenteihit Fileeieee,Lii Pi, 10 EE. S- 
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Prels 1.00 O·lde 

Staclt Danrig 
mſ 

Versammlung 
am Dlenstag, dem 1. d. Mta., vorm. 11 Uhr, 

Sfeiterstadt Ur. 37 

Gr. Tagesotdnung u. a. Wall des I. Vor- 

sitzonden. — Es ist Pflicht der Mitgieder, 2u 

dioger außerst wichtigen Versammiung voll- 

zühllg zu ecscheinen, Ehemallge Votbands- 

mitglieder sind treundlicist elngelsden. 
boer Vorstand. 

  

Fuslkerbund dler Frelen 

  

   

    
      

    

   

      

       

    

     
      

Möbelthaus 

A. Fenselau 
Altst. Oraben Nr. 35 

Grohe 

Bisstellungsrãums 
Totephon Nr. 740 
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Wie lunge ſollen wir ſchlafen? 
Von Dr. Paul Langenſcheidt. 

Der Schlaf iſt — nach körperlicher und geiſtiger Richtun 

— eine vielumſtrittene Frage. Ich möchte um ſo mehr au, 
ihn eingehen, weil ein Menſch mit gutem Schlaf oft förm⸗ 

lich in verbiſſenem Neid von denen verfolat und herab⸗ 
gochs wird, die dieſe Gabe nicht haben und ſomit die allzn 

och hängenden Trauben eines ausgiebigen Schlafes als 

tauer ausgeben. 
a nun noch niemals Langſchltäfer einen Jrühauf⸗ 

ſteher beneidet hat, ſcheint mir die Fähigleit des Schlaſens 

— vorausgeſeßt, daß die Pjlicht nicht dabei zu kurz kommt 

— doch das beſiere Teil zu ſein. Dr. Albert NReuburger be⸗ 

dauert es, daßb der Menſch den Winterſcblaf, den ſos viele 
Tierarten pilegen, nicht beſitzt oder verloren hat, und be⸗ 

hauptet, daß in jedem Falle der Menſch in früheren Zeiten 

     

im Winter mehr und gründlicher geichlafen hat als in 

beutigen Tagen. 
Eines der trefſendſten Beiſpiele, erzäblt er, daß ein 

feſter Wille 

auch dieſes Wunder zu vollbringen 

vermag, it der Bericht des Nordvolforſchers Ranſen von 

jeiner letzten arktiſchen Fahrt. Als in der Polarnacht tein 

Weiterkommen mehr war, als die Nahrung knapper und 

knapper wurde, als kein jagdbare Wild ſich mehr finden    
ließ, da legten ſich Nanſen und ſeine Genoſſen zum Schlafe 

nleder. Eingehüllt in Pelze und Felle, ſchlieſen ſie Wochen 
  

und Wochen hindurch. Nur ielten erllobeu ſie ſich, um etwas 

Nahrung zu nehmen. Erſt als die Tage länger wurden und 

die erſten Vögel ſich zeigten, da ſtanden ſie wieder auf und 

ſestten ihre Reiſe fort. 

Aber auch noch andere Beiſpiele zeigen, da wir abſicht⸗ 

lich einen langen Schlaf herbeizuführen vermögen. Dieſer 

künſtliche lange Schlaf iſt während des Krieges ſogar anbe⸗ 

fſohlen worden, und zwar in den linlerjeebovten. Hier 

mußte man mit der vorhandenen Luſt bhaushälteriſch um⸗ 

gehen, da ſie oft lange nicht ernenert werden konnte. Wäh⸗ 

rend des Schlafens verzehrt nun der Menuſch weniger Luft 

als während des Wachens; ſo wurden denn die Mann⸗ 

ſchaften ſehr ojt zum Schlaſen ablommandiert, und es zeigte 

ſich, dat man auch auf Kommando lange, ſogar ſehr lange 

ichlaßen kann. 
ber noch andere haben ſich für 

Heine nenni ihn „doch die köſtlichite Erfindung“. 

Mann ſpricht von ihm als dem tvielteicht dem Menſchen 

natitrlichen, uu prünglichen Zuſtaund“ und wirft die KFrage 

auf, ob wir „nur wachen, um zu ſchlafen“? Carl Ludwig 

Schleich, der große Arzt, Philvioph und Dichter, beweiſt 

wiſſenſchaftlich ſeine Forderung: „Mau verſchtaſe, zuhia die 

Hälfte ſeines Lebens, man wird die andere Hälfte doppelt 

genießen. Der Ausgeſchlaſene ißt, arbeitet doppelt, drei⸗ 

jach ſo ſchnell und genießt hundertjach ſo intenſiv. „Das 

Glück iſt geradezu eine Frage des Ausgeſchlafenſeins.“ 

Wenn man dieſe Stimmen nicht nur zählt, ſondenn auch 

wägt, ſo muß man ſagen: Eß ſind wahrlich keine Männer 

darunter, dié ein unnütz Leven gelebt haben. Natürlich hat 

auch der Schlaf ſeine Grenzen. 

Es gibt ein wahres Wort: „Mancher träumte ſo lange vom 

Glück, bis er es verſchlafen hat.,“ Ueberhaupt ſollle der 

Schlat, wic alle leiblichen Bedäriniſſe, individuell betrachtet 

werden. Der Satz: „Wer mit dreißig, Jahren nichl ſein 

eigener Arzt iſt,“ — d. h., wer nicht weiß, was ſeiner Kou⸗ 

ſtitution bekömmlich iſt und was nicht, — „iſt ein Dumm⸗ 

kopi“, gilt auch hier. So dürfte anuch die Anſicht: Der Schlaf 

vor Mitternacht iſt der beſte, nicht allgemeine⸗ Geltung haben— 

Und daß dem Nichtstun, dem ſtundenlangen Herumſielen 

im Bett und auf dem Divan nicht die Stange gehalten wer⸗ 

den ſoll, liegt wohl auf der Hand. 

Schlaf iſt eben Schlaf. Und alles zur rechten, 

g. B. die Berliner Preſſe vom Juni 1925 meldet: 

Ein böſes Erwachen hatte ein Herr in der Potsdamer 

Straße einmal ſpär abends dem vergeblichen Be⸗ 

mühen, ſeine Haustür au ließen, ſchlief er ein; als er 

erwachte, fehlte ihm die Brieflaſche mit 5000 Mark, ſo dürfte 

dieſe Art, ſein Schlaſbedürfnis zu befriedigen, nicht zur 

Nachahmung reizen. 

Jetzt müſſen wir jedoch 

die andere Partei zu Worte 

ſchon der alte Homer, der uns verüchert, 

   

den Schlaſ eingeſebt. 
Thomas 

Zeit; wenn 

     

    
    

nuſerem Grundſatz gemäß auch 
kommen laſſen, Hier meldetſſich 

daß „vieler Schlaf 

  

ein Uebel iſt“, hier ſchon der alte König Salomo⸗ der 

warnt: „Liebe' den Schluf nicht, daß du nicht arm werdeſt!“ 

Und ganz erſtaunlich iſt die Fülle der Sprichwörter aus 

alter Zeit, die 

gegen den Schlai eifern, 

wobei freilich zu berücküchtigen iſt, 

Sonne ſchlafen ging. „Je länger 

man lebt,“ und: „Kein größerer 

raubt uns das halbe Leben,“ erklä 

Römer hatten d— i 

ebenſo meint ein f 

als ſibe Stund, verſchloft ii Läve wie Hund.“ 

Zum Teil motivieren dieſe rüche auch ihr Urteil. 

„Wer allzeit jchlafit biß an den Tag, Ehr und Wutt ſelden 

gewinnen mag“, jagt ein alter deutſcher Syruch in Ueber⸗ 

einſtimmung mit Salomons zitiertem, Spruch. „Weun der 

Fuchs ſchläft, ſallen ihm keine Trauben ins Manul,“ lehrt 

das engliſche Sprichwort. „Wer ſchläft, füngt keine Fiſche“, 

ſagt in gleichem Sinne der italieniſche Seemann. 

Sehen wir genau hin, ſo taucht eine Vermutung auf⸗ 

Sollten dieſe Sprüche aus der— Zeit und dem Bereich der 

Handarbeit ſtammen, wo ta ſächlich die Dauer der Arbeits⸗ 

leiſtung und des Verdienſtes eng zuſammenbingen? Und 

ſollten ſie für geiſtige Krbeit, wo. der Blitz eines geniaglen 

daß man damals mit der 
nan ſchläft, je weniger 

Schlaf, er 
Die 

    

     
   

    

  

       

   

  

blai genü 
uger Schloft 

  

hwort: 

  

   
   

    
    

    

  

  

   

  

Funkens auch „ichöpferiſcher Panic“, gerade in ſolcher 

Pauſe, mehr fördert a unfruchthares Sichzerarbeiten, 

»weniger gelten? Ich wen igſtens habe viele, Leute gekannt, 

die mit den Hühnern aufſtanden und tagsüber dennoch nie 

mit ihrem Penſum fertig wurden; und andere, die aus⸗ 

giebig ſchlieſen, um in wenigen Stunden eine erſtaunliche 

Arbeitsleiſtung zu bewältigen. 

Auch ſcheint die Auffaſiung 

vom Segen der Morgenſtunde 

anfechtbar zu ſein. Wenigſtens entnehme ich der. Preſſe 

jolgende Notiz: — ů 

Zu welcher Stunde des Tages iſt der Menſch am 

geeignet, anſtrengende Arbeit ohne 
ſtärkſten und am beſten ſtr. f 

große Ermüdung zu verrichten? Dieſe Frage werden die 
ich dem Auf⸗ 

meiſten Menſchen beantworten: „Frühzeitig na⸗ v 

ſtehen!“ Dies iſt aber keineswegs richtig. Im Gegenteil: 

Nach den Verſuchen des Dr. Buch mit dem ſpgenannten 

Dynamometer iſt der Menſch früh, wenn er das Bett ver⸗ 

läßt, am ſchwächſten. Unſere Muskelkrait ſteigert ſich ichon 

bedeutend nach dem Fröhſtück und erreicht den. höchſten Grad 

nach dem Mittageſſen. Darauf ſinkt ſie wieder für einige 

Stunden, hebt ſich aufs neue gegen Abend und verfällt dann 

allmählich wieder ßis zum Morgen. — ů 

Ich werde mich alſo nie zu der Genügſamkeit der 

Elefanten aufſchwingen, die taͤglich nur vier bis fünf 

  

  

    

2. Beiblitt der Nanziger Volhsſtinne 

Stunden ſchlaſen. Mir bat vielmehr immer die Anueldote 

glänzend geichienen, nach der ein Bater zu ſeinem Sohne 

ſant: „Fritz, niemals wixt du es zu, etr bringen, wenn 

du nicht früher auſiteuft? gich will dir gleich ein Beiſpiel 

erzühlen. Als ich ſo alt war wie du, habe ich einmal, ganz 
ů Goldſtücken 

traſe geinnden. Und wodurch? Nur, weil 
nern auigenanden bin.“ Aber aelaſſen ant⸗ 

3 „Da muß doch der arme Kerl, der das Geld 

verlor, noch früher aufgeſtänden ſein.“ 

Doch mag nun der Menſch viel oder wenig Schlai 
brauchen, um ſeineſek rlie und geiſtigen Kräfte zu er⸗ 

halten und bis zum Höchſt zu ſteigern, — einumal kommt 

doch die Stunde, in der er di Angen zum letzten Schlummer 

ſchließt, aus dem es lein Erwachen aibt. [Aus „Lebens⸗ 

kunſt“ von Paul Langenſcheidt. Verlaß Dr. P. Langrenicheidt, 

Berlin W. 7.) 

2 Kiloeweter unter der Erde. 

Der tiefſte Schacht der Welt. 

Auſ Temyeraturgrade, dir das Metall eleltriſcher Batte⸗ 

rien zum Schmelzen brachten, ſtiek man bei der Bohrarbeit 

au einem, Schacht in Srange Connin, in Kaliſornien, der den 

Vereiuigten Staaten den Ruhm ſichern ſoll, den tieſſten 

Schacht, den es in der Welt gibt, zu beſitzen. Vis jetzt iſt man 

    
    

früh murgens eine goldene Börſe mit lanter, 
darin auf de, 
ich mit den s 
worltete kr 

  

    

  

    

      

   

  

  

  

      

    

Sonnabend, den 15. Jannar 1227 

  

mehr als 2410 Meter kieſ in das Erdinnere 
uud men hat dantit einen neuen Retord erzi dacber bibber 
tieiſte Schacht, der „Prepiess Natural Has Companme am 
Lincaln Hinhway bei Pittsbueg, nur ungsefähr sich Meler 
tief iſt. In der Tiefe von elwor mehr als 2000 Meter wurde 

ſchon die Temperatur des kochenden Waſſers überſchritien, 

ſy dan die Batlerie der photougraphiſchen Appa 
Auknahme der, Pryfile in der Tiefe Dienten vacltehndie m. 

ſjchmolzen wurde, denn der Schmelzvunkt der hier verwandken 

Metalle liegt bei 100 Grad Celſius. 

— Abgeſehen davon, daß man es hier mit der tierſten 

Schaͤchtanlage, die bisbver erbohrt wurde, zu tun hat, iſt das 

Unternehmen uych dadurch bemertenswert, daß bei der 

Bohrung ausſchließlich elektriſche Kraſt. bis zu einer Tiefe 

vyn über 6000Fun Verwendung fand. Mit der Ausſchachtung 

des Bohrloches, an der ununterbrochen gearbeitet wurde, 

halte man am 13. März 1925 begonnen, und die leitenden 
Iusenieure verſichern, daß die Bohrarbeit ſolange wie mög⸗ 

lich fortgeſetzt werden wird. Von⸗ anderen Schächten, die 

außer den beiden bereits genannten als beſonders tief ve⸗ 

kannt ſind, ſeien hier Roſccraus Field in Kalifornien mit 

2215 Metern Tieje, Fairmont in Weſt⸗Birginia mit 2311 

Metern, Czuchow in Pylniſch⸗Lberſchleſien, ſüdlich von 

Gleiwitz, mit 224½0 Metern, Domingucz in, Kaliſornien mit 

2196 Metern und Me.Donald in Penſylvanien mit 274 

Metern erwähnt. 
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D9Dcs höchſte Voſtant Preußens. 
Uuf dem Schuceberg, bei Glatz, wurde in 

1415 Meter Höhe die höchſtgelegene Poſt⸗ 

agentur Preußens eröffnet. Unſer Bild zeigt 

die am Schueeberg gelegene Poſtagentur, 
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Eine teure Leidenſchaft. 
Was ein weibstoller Türke verbrachte. — Ein eigmartiges 

Teſtament. 

Dieſer Tage ſtarb ein ſteinreicher Türke namens Mach⸗ 

mud Dielaledin ben Ächmeb, der jahrelang in Paris gelebt 

hatte und kurz vor ſeinem Tode im 55. Lebensjahre nach 

   
  

ſciner eimatſtadt Konſtantinopel zurückgelehrt war, Als 

ſein Teſtament geöfſnet wurde, mußten die Verwandten au 

ihrem Erſtaunen⸗ ſolgendes leſen: „Ich hatte mich vor 15 

Jahren in Paris in eine 10jährige Tänzerin namens Lorette 

Dion verliebt. Trotzdem das Mädchen noch ſo jung war, 

hinterließ es tieſe Spuren in meinem Herzen. Am Tage 

unſerer Bekanntſchaft beſaß ich 12 ſchöne Paläſte mit den 

Millionen Schweizer Fran⸗ 
zwei Augen, die alles ſehen 

Aber das Schickſal wendete 
größten Harems der Türkei, 15 

ken in bar, zwei geſunde Hände, 

konnten. Alſo ich lebte gut. 
ſein Blatt. Zetzt nor meinem Tode iſt meine Hand gelähmt. 

Ith verlangte, daß Lorette nur mir gehöre, aber ſie wollte 

es nicht. Ich ſollte mich mit vielen von ihr bevorzugten 

Männern duellieren. Das Ergebnis war, meine linkshän⸗ 

dige Verletzung und als Folge davon die Lähmung der 

Hand. Ich litt an 

Nheumatis mus, deu ich mir bei den vielen aus Liebe äur 

kleinen Lorette uniernommenen Seereiſen holte. 

Meine Augen wurden ſchwach, da ich alle Briefe, die ſie von 

ihren Verehrern erhielt, leſen mußte. „Wo meine Millionen 

geblieben ſind, darüber geben die Quittungen in meinen 

Archiven Auskunft. Wie ein wirklicher Tor empfand ich das 

Vergnügen, meine kleine Lorette mit Brillanten zu ſchmük⸗ 

ten, damit ſie anderen gefallen konnte. Dieſe Brillauten 

koſteten mich drei iner Paläſte. 

Nachdem ich alles für Lorette verloren hatte, ließ ſie mich 

noch aus meiner eigenen Villa in Paris hinauswerfen. 

Wenige Leute können wiſſen, wieviel eine Frau für ihre 

Toilette innerhalb 15 Jahren ausgeben kann. Ich gehöre 

zu dieien wenigen Glücklichen, die es wiſſen. Das Beſte, 

mas ich in meinem Leben tun konnte, war die Rettung 

eines Geliebten Lorettes vor dem ſicheren Zuſammenbruch, 

was eigenklich yhne mein Wiſſen geſchah. Die arme Lorette 

wußte nur bis drei zu zählen, wenn es ſich aber um ihre 

Geliebten handelte, auch bis 300 000. Nun gehören meine 

Paläſte einem Handſchuhfabrikanten und einem Fleiſcher⸗ 

meiſter, denn ſie beſaßen mehr Erfahrung und mehr Ver⸗ 

ſtand als ich armer Tor. 
Alle meine Schulden vermache ich meiner Lorette.“ 

    

  

Dus verlorene Gedlichtnis. 
Ein rettender Baumſtamm. 

Aus Ottkawa (Kanada) wird ein eigenarti Pall ge⸗ 

meldet. Dort arbeitet ſeit fünfzehn Jahren ein Holzbaner, 

der ſein Gedächtnis verloren hatte. Der Mann; konnte nicht 

angeben, wo und wann er geboren war, und wußte auch nicht 

ſeinen Namen. Da er aber ein fleißiger Arbeiter war, be⸗ 

ließ man ihn weiter in ſeiner Stellung. ů 

Eines Tages nun wurde der Mann beim Fällen eines 

großen Baumes an der Stirn verletzt. Er verlor das Be⸗ 

wußtſein und wurde in ein Krankenhaus gebracht. Als er 

wicder erwachte, konnte er nichts ſehen, aber der Arzt be⸗ 

ruhigte ihn, da es ſich nur um eine Nervenkriſe handelte⸗ 

In der Tat kehrte dann das Angenlicht langſam zurück. 

Eeltſamerweiſe fing der Mann gleichzeitig an, über Jugend⸗ 

erinnerungen zu ſprechen und alsbald wurde das gaude Bild 

feiner Zugend in ihm lebendig. Er wußte mit einem Male 

   

  

ſeinen Namen, ſeinen Geburtsort, ſeine frühere Beſchäfti⸗ 

gung, und es war leicht, feſtzuſtellen, daß er— die Wahrbeit 

ſprach. Man führte ihn in ſein beimatliches Dorji, wo ſeine 

Mutter noch am Leben war. Der ſeit 25 Jahren Totae⸗ 

glaubte wurde mit Freuden von ſeinen Verwandten und 

Bekannten begrüßt. —5 

Filmſtars. 

  

Wie früher der Boxer 

der amerikaniſche Filmſtar Mae 

Murray einer Operatiyn zur Verſchönerung ihrer Naſe 

unterzogen. Ihre Naſe war ihr zu klein, ſie ließ ſie deshalb 

zur klaſſiſchen Naſe des griechiſchen Altertums vergrößern. 

Die Speration ſoll vorzüglich geglückt ſein. 

Naſenvperation des 

Dempfey, hat ſich jetzt   

„ e,„ -- 

Die Hochwaſſergeſahr beſeitigt. 
Das Walſer fällt. 

Daßs Hochwaſier der Elbe hat Freitag, mittaas 12 Uhr. 

den Pegelſtand von 231 Zentimeter erreicht und die Ufer⸗ 

ſtraßen überflutet. Das Waſier ſteiat noch laugſam, doch 

dürfte der Höchſtſtand nachmiltaas erxeicht werden, do vom 

Oberlauf der Elbe leichtes Fallen der Flut gemeldet wird. 

* 

Da der Regen nachgelaſſen bat und die Temperatur 

etwas geſunken iſt, iſt in dem Steigen der Flüſſe ein Stilil 

ſtand eingetreten. Der Rheun geht langſam zurück. Auch 

für die Moſſel wurde aus Trier ein Fallon des Waſſers 

gemeldet. Aehnlich lauten die Meldungen über die Lahm. 

Die Hochwaſſergefahr iſt als beſeitigt anzuſehen. 

Noch Hochwaſſergefahr in Ruſflich⸗Aſien. 

Nach ſtarlen Fröſten, die bis 15 Grad E geſtiegen waren, 

iſt plötzlich Tauwetter eingetreten. Juſolgedeſſen iſt Eis⸗ 

aang auf mehreren Flüſſen, die aus ihren. Ufern treten. 

Taſohken t, Zentral⸗Aßiens gröfjte Stadt, war bereits 

von ciner Ueberſchwemmung bedroht, dice aber infolge 

Sinken des Waſſerſpiegels des Fluſſes Tſchirtſchil doch nicht 

eintrat. Für'mehrere Bezirke Mittel⸗Aſieus iſt die Gefahr 

aber noch nicht abgewendet. 
  

Teure Freundichaft. Der zweite Taag des drahtloſen 

Telephonvertehrs zwiſchen Meuhork nnd London brachte, 

ſechzehn Verbindungen. Eine Neuvorker Dame unterhielt 

ſich achtundzwanzig Minuten lang mit einer Londoner 

Freundin, ein Vergnügen, das nicht weniger als 700 Dol⸗ 

larb koſtete. Die Verſtändigung war durchweg gut. 

    

  

  

Tanzt man, oder tanzt man nicht? 

Der Streit um die Hagia Sofia. 

Seit langer Zeit gehen, Gerüchte durch die Weltpreße, 

wonach angeblich die Hagia ia in Konſtantmopel, die in 

ber Höchſtͤlüte der oſtrömij Kunſtepoche als griechiſch⸗ 

katholiſche Kirche gebaut wurde und nach Eroberung 

Konſtantinopels durch die Türken in eine mohammebaniſche 

Moſche umgewandelt wurde, von der türkiſchen Regierung 

an eine amerikaniſche Geſellfchaft als Tanzpalaſt verpachtet 

merden ſoll. Dieſe Gerüchle waren bisber von ernſthafter 

Seite nicht beſtätigt worden, verden aber nun von bekannten 

Korreſpondenten aus Konſtantinopel, als möglich bezeichnet. 

In bder Preſſe bat ſich deshalb ein Proteſt gegen eine ſolche 

Berſchandelung eines der ſchönſten und älteſten Bauwerke 

erhoben. — Unſer Bild. zeigt die in Stambul, dem älteſten 

Stadtteil von Konſtantinopel gelegene Hagia Sofia. 
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Der Danziger Hafenyerkeht. 
Unerwarlete Zunahme der Aucſuhr. 

Der Export hat in, der vorgangenen Wochr einen nierklichen Auf⸗ 
ſchwung genommen. Faſt allé wichtinen Exportartilel ſind in der 
verganßenen, Woche in größeten Mengen SI worden, als 
wie in dem letzten Monat. So ſlieg die Ausfuhrmenge von h1 500 
Tonnen in der vorlehten Wuche auf 123 000 Tonnen an, bleibt aber 
immerhin hinter dem Durthſchnitt des Sommertz noch gewaltig zu, 
rüd., Die ſtheraus ſtarke, Velebung in der Kohlenausfuhr ſcheint 
maril nur noch ein Aufflackern zu, ſein. Die Holzausfuhr nimmt 
von Wochoe, zu Wuche zu, obwohl die Danziger, Holzervorteure in 
keiner günſtigen Luge ſich befinden, Die poluiſchen Produzenten 
machen ſetzt das Geſchäft bireki. Anlätze zur gröſjſoren Ausſuhr ſind 
uuch bel Zucker und (Vetreide zu verzeichnen, doch machen ſich hier 
wieder Hemmungen durch Einführung eines polniſchen Ausführ⸗ 
zolls und anderer Maßnahmen bomerthar. 

Kohle wurden 75 hu Tontten ausgeführt, ſegrnüber 48 718 
Tonnen in der Vorwoche. Die lägliche Umſchlagsteiſtung ſchwankte 
zwiſchen 973 To. und lza 26 To. Tüglich luden 16 bis 17 Fahr⸗ 
zeune Kohlen. Die Kohlennissfuhr erfolgté« nach Schweden, Däne⸗ 
Mark, Finuland und Rußland. An Frachtraten würdrn geuaunt 
nach Dänenter 7111 bis 8/ lling, nach Schweden 6/.— Schill., 
nach Schweden 6/5 bis 7/5 Schill. 

Der Holzexport ſtieg vou 21 000 To. auf 24 000 To. Der 
Unmſchlag betruig 11½%5 Waggnus gegenüber 1047 Waggons in der 
Vorwoche. Die, Ausfuhr erfolgle nach Holland, Englaud und Bel⸗ 
gien voruehmlich. Au. Frachlraten würden, bezahlt für Schnitt⸗ 
Malcrial nach der euhliſchen Oſtfüſte 38/— bis 40/— Schill., nach 
der Weſtlüſte 41/ — bis 43/ — Schill., nach Velgien 32/— bis 35/— 
Sthilling per Standard. 

Der Getreidcerport ſtieg von 1500 To. auf 2350 To. 
Getreide ging nach Dänemark, Belgien und Finnland. Es wurde 
eine Frachtrate gezahlt nach Tüneimark von 7/6 bis 8/— Schill, 
nach Antwerpen von 8/5 Schill., nach Finnland von 9/— bis L/16 
Schill. per Tonnc. 

Auch die Zuckerausfuhr nahm zu. Der Umſchlag betrug 
170 Waggons oder 3500 To. gegenlber 117 Waggons oder 2350 
To. in der Borwoche., Zucker ging nach Dänemack, Finnland und 
— Baltikum. Die Frachtrat betrug nach Riga 8/— Schill. per 

onne. 
Andere Waren wurden 837 Tomen oder 17000 Tonnen 

umgeſchlagen. In der Vorwoche etrug der Umſchlag 880 Waggons 
oder 18 000 Tonnen. 

In der Berichtswoche liefen 110 Fahrzeuge ein, während 131 
Faͤhrzenge den Hafen verließen. Von den ei auſenen Fahrzeugen 
waren 51 deutſcher, 20 ſchwediſcher, 14 d. ngliſcher, 3 Dan⸗ 
giger, 3 volniſcher, 3 franzi her, 2 lettländiſcher und je eins 
holländiſcher, lituniſcher und finnkändiſcher Nationalität. 65 Fahr⸗ 
jeuge liefen leer ein, 16 hatten Güter geladen, 5 Heringe, 2 Eilen⸗ 

laden und je eins Phosphat. Thomasmehl, Eiſenerz, Sprit, Eiſen, 
Alteiſen und leere Fäſſer. Von den ausgegangenen Fahrzeugen 
führten 42 die deutſche, 39 die ſchwediſche, 22 die däü die 
polniſche, 5 die norweg die engliſche, 3 die lettländiſche, 2 die 
Danziger, 2 die franzöſiſche und je erns die finnländiſche und 
Ittauiſche Flagye. 52 Fahrzeuge führten Kohle aus, 30 Holz, 
15 Stüdguk, 1 Zucker, 2 Eiſen und Holz, 2 Sprit und je eins Voßh 
Aid Güler, Güter und Zement, Gasöl und eins Heringe. 

4 Fahrzeuge mit Paſſagieren und 4 Fahrzeuge mit Paſſa⸗ 
Luen und Gütern liefen von Swinemünde, Pillau, London und 

eutzork ein und dieſelbe Zahl verließ den Danziger Hafen in der⸗ 
ſeiben Richtung. 

Der Hajen von Gdingen hatte in der Verichtswoche einen 
Um Kern 6237 Tonnen gegenüber 5778 Tonnen in der Vor⸗ 
woche. Die werktägliche Umſchlagsleiſtung ſchwankte Awwiſden 319 
und 1620 Tonnen. Täglich luden 1 bis 3 Fahrzeuge Kohlen. Der 
Aabtcuin von Dirſchau hatte auch in dieſer Woche keinen 

imſchlag zu verzeichnen, da er immer noch vereiſt war. 

   

         

  

   

  

   
   

    

    

    

    

      
    

  

Die Auswirkung des beenbeten engliſchen Streihs. 
Die bevorſtehende Kriſe. 

Es liegt auf der Hand, daß künftig die Seutſche und zum 
Teil auch die polniſche Wirtſchaftsentwicklung davon abhängt, 
inwieweit die Auswirkungen des engliſchen Bergarbeiter⸗ 
kampfes die Beſß tianng im rheiniſth⸗weſtfäliſchen Ruhr⸗ 
gebiet ſicherſtelle Ein gründlicher Kenner des rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Gebietes ſchreibt uns zu dieſer Frage folgendes: 

„Die Folgen des beendeten engliſchen Vergarbeiterſtreiks 
treten beute ſchon im dentſchen Bergbau mehr oder weniger 
ſcharf hervor. Von Bedeutung iſt z. B., daß die Verladung 
von Lagerkoks eingeſtellt werben mußte. Es iſt überbaupt 
iymboliſch für die Wirkungen des engliſchen Streiks auf den 
europäiſchen Kohlenmarlt, daß es nicht einmal möglich war, 
die Koksbeſtände reſtlos zu beſeitigen. So kann man heute 
noch ganz erhebliche Mengen von Koks auf Lager feitſtellen. 
Was die eigentliche Beſchäftigung angeht, ſo dürfte dieſe bei 
erträglichen Preiſen durch den vermehrten Winterbedarf und 
durch die vom Ruhrkohlenſundikat im verfloffenen Jabre ab⸗ 
geſchloſſenen langfriſtigen Verträge ſichergeſtellt ſein. Von 
anderer Seite wird auch angenommen, daß der Abſatz mit dem 
beginnenden Frühbjahr anhalten wird. Das ſcheint mir 
äußerſt zweifelhaft zu ſein. Vor allen Dnigen muß über⸗ 
legt werden, daß es ſich bei der verfloſſenen und bei der evtl. 
kommenden neuen Abſatzkriſe nicht um eine eigentliche 
Kohlenkriſe handelt, ſondern um eine Kriſe beſtimmter Koh⸗ 
lenſorten, in erſter Linie der Feinkohle und deren Ver⸗ 
edlungsprodukte, des Koks und des Briketts. Mir will 
ſcheinen, daß ür das kommende Frühjahr der Abfäatz dieſer 
Produkte nicht ſicher it. Da man unn die übrigen Koblen⸗ 
jorten nicht ohne Feinkohle fördern kaun und der erhebliche 
Entfall an Feinkohle aber auf die Dauer ein Lagern der 
Feinkohte und der Veredlungsprodukte unmöglich macht, ſo 
des. 8ö. irkungen auf die geſamte Kohlenförderung auf 

＋ Hand. 
Das ſind Vorausſagen, die änßerſt trübe klingen, die aber 

umſo ernſter zu nehbmen ſind, da die gekennzeichnete Ent⸗ 
wicklung, an den Erfabrungen der binter uns liegenden 
Koblenkriſe gemeſfen, nach Lage der Dinge nicht zu ver⸗ 
meiden iſt. Umnſo dringender muß gefordert werden, daß man 
mit aller Macht an die Arbeit geht, um die drohende Kriſe, 
die ſchlimmer zu werden ſcheint als die hinter uns liegende, 
durch Ankurblung der Wirtſchaft aus ſich ſelbſt heraus zu 
mildern. Notwendig wäre in erſter Linie eine Senkung 
des Preisſtandes, um ſo zu einer Stärkung der Kaufkraft 
Es an. er natürlichen Ankurblung der Wirtſchaft zu 

m 

        

  

Drei Milliarden Sparkaſſeneinlagen im Reich. Inn 
Monat November in der Beſtand an Spareinlagen im 
Dentſchen Reich auf 2056 Millionen geſtiegen. Gegenüber 
dem Monat Oktober mit 2821 Millionen dedeutet das eine 
Steigerung um 132 Millionen Mark. Gegen Ende Oktober 
des Fahres 1925 (1474 Millionen) iſt eine reichliche Verdvppe⸗ 
Iung der Spareinlagen erfolgt. Im Giro⸗, Scheck⸗ und 
Kontokorrentverkeß- der Sparkaffen ergaßb ſich Ende No⸗ 
vember 19253 ein Guthabenbetrag von 1124 und Schulden⸗ 
betrag von 1482 Millionen. — Man wird in dem dauernden 

  

  

Auſteigen der Sparkaſſeneinlagen gewiß ein Zeichen ge⸗ 
funder Wirtſchaftsführung der breiten Maſſen erblicken 
dürfen. Aber es wäre doch gefährlich, wie es vielkach ge⸗ 
ſchieht, ein Zeichen wieberkehrenden „Reichtums“ darin zu 
erblicken. Auf lange hinaus wird alles Sparen vielmehr 
als Ausfluß der Not zu betrachten ſein, gegen die nur die 
nytwendigſte Vorkehr getroffen wird, und als Vildung von 
zu ſchllßenßü um die Lücken in den Haushaltüngen 
zu ſchließen. 

Welterer ſtärker Rückgang bes Danziger Außenhandels. 
Hat dle letzte Dezemberdekade bereits einen ſtarken Rück⸗ 

gaug des Danziger Außenhandels gezeiat, ſo iſt dieſer Rück⸗ 
gang in der erſten Janunardekade, vom 1. bis 10. Januar, 
noth bedentend erheblicher geworden. Gegenüber elner Ge⸗ 
ſamtausfuhr von rund 1½% Millionen Doppelzentner und 
einer Geſamteinfuhr von über 100 % Doppelzentner in der 
letzten Dezemberdekade weiſt die erſte Januardekade eine 
Geſamteinfuhr von 1105 h7½% und eine Ausfuhr von nur 
76 928 Toppelzeutner anf. Beſonders iſt die Kohlenausfuhr 
von rnud 1 Million auf 627 030 Doppelzentner zurückge⸗ 
gangen. Nur die Holzausſuhr mit 411 416 Doppelzentner 
und die Zuckerausfuhr mit 117210 Doppelzentner ſind etwas 
eſtlegen. Ferner entfallen von der Ausfuhr auf Getreide 

2% 260 Doppolzentner. Sonſt ſind es kleine Poſitionen, die 
500]3) Doppelzentner nicht erreichen. 

In der Einfuhr iſt immer eine ſtarke Steigerung der 
Heringseinfuhr auf 26 538 gegenüber rund 3000 Doppel⸗ 
zentner zu verzeichnen. 

Bom Danziger Holzmarkt. 
Recht ſtarke Nachfrage von ſeiten der Danziger Holz⸗ 

exporteure nach engliſchen Dimenſionen herrſcht in Polen. 
Die polniſchen Erzeuger liefern zum Teil — wie aus Weſt⸗ 
polen bekannt wird — keine engliſchen Ausmaße mehr oder 
ger Owiſchemön das Geſchäft direkt und ſchalten den igs⸗ 
ger Swiſchenhandel aus. Der Höhepunkt der Schuittholz⸗ 
ausfuhr über Danzig ſcheint überſchritten zu ſein. Auf dem 
Danziger Markt ſind nur kleine Zufuhren von Schnitt⸗ 
material zu verzeichnen, auch ſonſt iſt das polniſche Angebot 
holgenſtäufciin einmal wegen der großen deutſchen Rund⸗ 
olzaufkäufe in Polen, zum anderen wegen der bohen Rund⸗ 
holöpreiſe in den vpolniſchen Staatsforſten und ſchließlich 
wegen der Vereiſung der nördlichen Häfen. Die Tenbenz 
am polniſchen Markt iſt feſt und der Danziger Exporteur 
wird Konzeſſionen im Preiſe machen müſſen, wenn er 
Schnittmaterial aus Polen erzielen will. Die vor einiger 
Zeit hier gegründete britiſch⸗polniſche Holzbank finanziert 
einen großen Teil des polniſchen Holzexportes nach England. 
Der cif⸗Preis beträgt für u. ſ. Ware KE 14.— bis 14,15, für 
ſägefallene Ware & 19,5 bis 13,0. Die Preiſe loko Danzig 
betragen für Weichholz, unſortiertes Material & 9,15 bis 
10,.— per Standarô, für Grubenholz 13,5 bis 14,—, für 
Sleeper sh 6,— bis 6/5,, für ſägcfallende Ware & 8,10 aus 
alten Beſtänden, & 8,.— aus neuen Beſtänden, aſtreine Sei⸗ 
ten L 6,— aus alten Beſtänden, & 6,10 bis 6,12 aus neuen 
Beſtänden. 

Me poluiſche Effenmduſtie und bie Rohſtahlgemeinſchaft. 
Seit vorgeſtern finden in Warſchau Verhandlungen der 

Vertreter ber polniſchen Eiſenhütten ſtatt, die ſich auf die 
Erweiterung des Einfluſſes des polniſchen Eiſenſyndikats 
auf Exportintereſſen beziehben. Dieſe Ausdehnung des 
Machtbereichs der gegenwärtigen Organiſation iſt von großer 
Bedeutung für die Frage des Beitritts Polens zur Ko 
tinentalen Rohſtahlgemeinſchaft. Die Verhandlungen ſind 
geſtern im Handelsminiſterium fortgeſetzt worden, um auch 
der polniſchen Regieruns die Möglichkeit zu geben, ſich über 
den Sang der Verhandlungen zu informieren.. Als Ver⸗ 
treter der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte nimmt 
Seneraldirektor Präybilſki an den Beſprechungen teil. 

  

  

  

  

Der Aufbander polniſchen Handelsmarine. 
Vorgeſtern fand im Kabinett des Seimmarſchalls unter 

dem Vorſitz des Seimmarſchalls Ratai eine Sitzung des 
Nationalen Flottenkomitecs ſtatt, an der u. a. der, Vize⸗ 
premierminiſter Prof. Bartel, der Finanzminiſter Czecho⸗ 
wicz, der Induſtrie⸗ und Handelsminiſter Kwiatkowſki, der 
Generalſekretär des Komitees General Zaruſti, der Vor⸗ 
ſitzende der Marinekommiſſion des Seim, Abg. Zaluſka und 
der Wojewode von Pommerellen, Gencral Mlobzianowſti, 
teilnahmen. Abg. Zalnſka eritattete Bericht über den Kaßfen⸗ 
ſtand des Komitces, woraus bervorging. daß die bisherigen 
Einlagen ſeit ber Inflationszeit ſich auf 81 543,25 Zloty be⸗ 
licſen. Nach der Ausſprache wurde eine Reihe von An⸗ 
trägen angenommen, die auf eine Ausdehnung der Tätigkeit 
des Komitees auf das geſamie Gebiet der Republik Polen 
binzielen. Außerdem wurde beſchloſſen. 5000 Zloty für Lehr⸗ 
äwecke in der Marineſchule in Dirſchau zu beſtimmen und 
den Vollzugsausſchus zu ermächtisen, die Subvention von 
50 000 Zloty dem Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium zum 
eventnellen Ankaut von Frachtdampfern für kleinere Sam⸗ 
melladungen zu überweiſen. 

  

  

Polniſch⸗ruſſiſche Lohlen- und Getreideverhandlungen ſind 
im Gange. Bis zum Okiober 1927 ſoll Polen an Rußland 
1.200 600 Tonnen Kohle liekern. Polniſche Firmen Baben in 
Rußland Getreibeankäufe getätigt. 15 000 Tonnen Getreide ſind 
nach Blättermeldungen von Polen in Rußland bereits getauft 
und 10 000 Tonnen follen noch aufgekauft werden. Es wurden 
bezahl: für 100 Kilogramm Roggen 4,6 und für 100 Kilogramm 
Weizen 6-3 Dollars. — 

„Aufnahme eines neuen Güterverlehrs. Am 15. d. M. wird 
auf der neuerbauten Strecke Kalety—Herby—Podzamcze der 
Nacht⸗ und Tages⸗Güterverkehr aufgenommen. Sisher haben 
die Güterzüge auf dieſer Eiſenbahnſtrecke lediglich des Nachts 
verkehrt. Zur Zeit werden auf dieſer Streche 12 Paar Güter⸗ 
züge am Tage verkehren. 

Kohleneinjnhrſperre in Rußland. Nachrichten zufolge, die 
aus Moskan eingetroffen ſind. bat die Sowjietregierung die 
Abſicht, in dieſem Jabr die ausländiiche Kohkeneinfuhr zu 
verbieten. Dieſes Verbot ift durch die günſtige Lage der 
Kohleninduſtrie in Rußland bervorgernfen. die in der Lage 
iſt, den Inlandsbedarf im vollen Umfauge zu decken. 

Der Verkehr Gdingens hat ſich nach amtlichen polniſchen 
Angaben im Jahre 1928 folgendermaßen geſtaktet: Im ganzen 
ünd 295 Schiſſe mit 204479 Tonnen netts eingelsufen und 299          

  

   

Schiffe 2 Tonnen netio ausgelaufen. Mit Waren 
liefen 17 mit Waten lieien aus 289 Schiffe. In 
diejem rlich der Küßtenverkehr auch mit ein⸗ 
vegriffen.   
    

Das Schickfal der „Nitrophoſta“. 
Der vom WintershallsKonzern und den Klöckner⸗Werten 

aufgeſtellte Plan einer Miſchdüngerfabrikation ſcheint jetzt 
verwirklicht werden zu ſollen. Zwiſchen den beiben Konzer⸗ 
nen iſt in den leczten Tagen ein Vertrag abgeſchloſſen wor⸗ 
den, wonach die Vorarbeiten für die Fabrikation durch eine 

  

Verſuchsgeſellichaft aufgenommen werden ſollen. Für die 
Fabrikation iſt die Klöcknerzeche „Biktoria“ vorgeſehen. Die 
Verſuchsgeiellſchaft ſelbit verjünt über ein Kavital von acht 
Millionen Mark. 

Die Düngerfrage hat nun ſeit Monaten im Vorderarund 
der öffentlichen Erörterungen geſtanden. Bekannt iſt, daß 
die J. G. Farbeninduſtrie mit ihrem Nitrophoſka, das die 
dret Pflanzenkernnährſtoff: (Stickſtoff, Phosphorſäure und 
Kali) in einem beſtimmten, ſtäarren Verhältnis (Volldünger) 
enthält, in dieſer Frage die Initiätive ergriffen hat. Dringt 
die J. G. Farbeninduſtrie mit ihrem Nitrophoſka durch, ſo 
bedeutet das einen Abbruch ſowohl für die rheiniſch⸗weſtfäli⸗ 
ſchen Kokereten als auch für die Kaliinduſtric, die unter 
Umſtänden ſogar zu ziner bloßen Hilfsinduſtrie herabgewür⸗ 
digt werden kann. Wie es ſcheint, ſehen dic Beberrſcher des 
rheiniſch⸗weſtſäliſchen Kohleniyndikats den Audwes in einer 
Anlehnung an die J. G. Farbeninduſtrte. Vor einlgen 
Tagen ſprach man bereits von einer nb üeg beinh in der 
Art, daß die J. G. Farbeninduſtrie und das rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſche Kohlenſundikat die einzelnen Produktionszweige, ſo⸗ 
weit ſie die Kohleunchemie augehen, aufzuteilen geneigt ſeien. 
Eine BVeſtätigung dieſer Nachricht liegt allerdings nicht vor. 

Andere Wege geht als Außenſeiter der Klöckner⸗Kongern. 
Bei ihm handelt es ſich darum, Kaliſalpeter herzuſtellen, wo⸗ 
bei die Herſtellung von Salpeterſäure durch Oxidatlon von 
Ammontiak über Katalyſatoren aus Platin in Betracht 
kommt. Da die J. G. Farbeninduſtrie die Herſtellung von 
ſyuthetiſchem Kaltfabpeter aufgegeben hat, weil ſich das Ber⸗ 
fahren zu teuer ſtellte, kommt alles darauf an, ob die Zechen 
um Klöckner in der Lage ſind, das Produkt billiger herin⸗ 
ſtellen als die J. G. Farbeninduſtrie. 

Vorerſt ſcheint 26, als ob das möglich iſt. Wenigſtens 
kaun man darauf ſchließen, weil weite Teiie der deutſchen 
Kaliinduſtrie bereit ſein ſollen, dem Wintersball⸗Klöckner⸗ 
ſchen Plan betzutreten. 

  

    

  

Rene bentſche Siedlungen in der Sowjetnhraine. 
Man erwartet Förderung von Wirtſchaft und Kultur. 
Im Bezirk von Melitopol in der Südukralne, wo bereits 

eine recht anſehnliche deutſche Bevölkerung anſäſſig iſt, ſind 
laut Beſchluß des Präſidiums der ukrainlſchen Zentral⸗ 
exekutive 16 000 Hektar für weitere deutſche Sieblungen an⸗ 
gewieſen worden. Die ukrainiſche Somfetpreſſe ſpricht in 
birſem Zuſammenhang die Erwartung aus, daß die Schaf⸗ 
fung eincs geſchloſſenen deutſchen Siedlungsgebtets im 
Melitopoler Bezirk eine tatkräftigere Förderung der wirt⸗ 
ſchaftlichen und kulturellen Intereſſen der dortigen Deutſchen 
ermöglichen wird. — In der autonomen Sowietrepublik der 
Moldawanen lan der utkrainlſchen Weſigrenze) follen noch 
vor den Februarwablen in die lokalen Sowieis zwei neue 
deutſche Vorfbezirke mit eigenen Sowiets gearündet wer⸗ 
den, und zwar ein Bezirt Marienberg und ein zweiter mit 
dem Namen Bergdorf. 

Verdehr in Hafen. 
Eingang. Am 14. Fanuar: Deutſcher D. Rudvlf- 

1487) von Hamburg mit Salpeter für Prowe, Hafenkanal; 
ſchwed. D. „Oſſian“ (894) von Stockholm, leer für Behnke & 
Sieg, Freibezirk; deutſcher M.⸗S. „Frida Booth“ (1590) von 
Kopenhagen mit Gütern für Bergenske, Haſenkanal; poln, 
Schlepper „Riback“ (82) mit den polniſchen, l. Ledefeck 
(822) und „Edeck“ (352) von Pargas. leer, für Danz. iff⸗ 
Geſchäft, Weſterplatte; deutſcher D. „Hilde“ (L5t) von Lübeck, 
leer für Artus, Weſterplatte; engl. D. „Baltriger“ (658) von 
Libanu mit Paſſagieren u. Gütern für United Baltic Corpor. 
Lafenkanal; deutſcher D. „Gerda Kunſtmann“ (420), leer 
von Hardersleben für Reinhold, Uferbahn: ſchwed. Schl. 
„Holger“ (14) mit Scel. „Halfta 8“ (478), leer von Ahus für 
Behnke & Sieg, Weſterplatte; deutſcher D. „Günther“ (884), 
lcer von Königsberg für Danz. Sch.⸗K., Hafenkanal; ſchwed. 
D. „Pan“ 1526) von Ahus, leer für Behnke & Sieg, Hafen⸗ 

kanal. 
Ausgaug. Am 14. Januar: Engliſcher D. „Analos“ 

(282) nach London mit Hols;: norwegiſcher D. „Vomma⸗ 
461) nach Oslo mit Gütern; ſchwediſcher D. „Dalhem 
(642) nach Preſton mit Holz: deutſcher D. „Liſe“ 1718) nach 
Gent mit Holz: lettiſcher D. „Deruta“ (1091) nach Riga mit 
Kohlen; däniſcher D. „Hafnia“ (1559) nach Kopenhagen mit 
Koblen; ſchwediſcher D. „Gunlög (770)0 nach Gefle mit 
Kohlen, volniſcher D. „Poznan“ (1129) nach Gent mit Holz: 
deutſcher D. „Dora Ahrens, (529) nach Goole mit Hols⸗ 
engliſcher D. „Colvino“ (1465) mit Paſſagieren und Gütern 
nach Hull: polniſcher D. „Krakom“ (1112) nach Rouen mit 
Holz: deutſcher TDankd. „Nordſee“ (128), leer nach Stege. 
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Die Lage am deutſchen Arbeitsmarkt. Für die Woche vom 
3. bis 8. Januar 1927 meldet das Reichsſtatiſtiſche Amt einen 
Rückgang der arbeitstäglichen Kohlenförderung und Kols⸗ 
Sebrinsan im Ruhrgebiet; auch in Oberſchleſien bat die 
arbeitstägliche Kohlenförderung nachgelaſſen; weiter iſt eine 
Verringerung des Geſamtabſatzes in Loberſchleſien eingetreten. 
Parallel vollzieht ſich eine Abnahme in der Wagengeſtellung der, 
Reichsbahn. Für den Steinkohlenbergbau wird allerbings eine 
weſentliche Verſchlechterung des Arbeitsmalktes vorerſt noch 
nicht befürchtet; allerdings iſt der oberſchleſiſche Bergbau für 
Arbeitskräfte nicht mehr aufnahmeſähig. Die ArhiespegKaht⸗ 
im Braunkohlenberobau iſt noch befriedigend. die ves Kali⸗ 
bergbaues hat ſich ſogar gebeſſert. Befriedigend iſt auch die 

Lage in derſchemiſchen Induſtrie. Rückgang des Beſchäftigungs⸗ 
grades weiſen aver das Baugewerbe, die Eifen« Metall⸗ und 
Holzinduſtrie und in geringerem Umfange auch die Textil⸗ 
induſtrie auf. 

Die polniſchen Staatseinnahmen betrugen im Fahre 1926 
insgeſamt 1905 570 000 Zloty. d. h. 25 Proßent mehr als vor⸗ 
angeſchlagen war. Die Geſamtausgaben des Staates be⸗ 
trugen im ſelben Jahre 1852 070 000 Zloty, was nur 7 Pro⸗ 
zent mehr ausmacht als vorangeſchlagen wurde. ů‚ 

Das deutſche Spielzeng erobert Indien. Im Kriege 
verlor die deutſche Spielzeuginduſtrie den indiſchen Markt. 
Japan trat an ſeine Stelle. Einem Berichte des japaniſchen 
Außenhandelsamtes zufolge geſtaltet ſich die Lage, in den 
letzten Jahbren für die japaniſchen Spielzeuge geradezu kata⸗ 
ſtrophal, und im Jahre 19265 war Japau durch Deutſchland 
wieder faſt vollſtändig verdrängt. 
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Dieſe 
zwei 

Milllonen 
waren 

gerape 
fünjmal 

ſo 
viel, 

als 
mir 

Reller 
ſeinerzeit 

E
 

hatte. 
Hätte 

ich 
ihn 

damals 
lauſen 

laſſen, 
erſparie 

ich 
ſchon 

bis 
jetzt 

zwei 
Millionen 

Kronen, 
unb 

Keller 
wäre 

noch 
am 

Leben. 
Die 

Frau 
wollte 

mir 
um 

jeden 
Preis 

bie 
H
a
n
d
 

küſſen, 
die 

Kiuder 
ſaten 

es 
auch 

tatſächlich. 
„Schon 

gut, 
ſchon 

gut!“ 
ſtammelte 

ich 
und 

drängte 
ſie 

zur 
Tür 

hinaus. 
A
u
f
 

der 
Schwelle 

blieb 
die 

Frau 
ſtehen. 

„Stimmt 
ettvas 

nicht?“ 
fragte 

ich 
ſie 

ängſtlich. 
„Nein,“ 

entgegnete 
ſie 

ſauft. 
„
M
a
u
 

hat 
mir 

e
 

die 
Woh⸗ 

nung 
f
e
a
s
e
l
 

weil 
ich 

den 
Zins 

nicht 
bezahlen 

konnte, 
und 

auch 
die 

Möbe 
P
 

man 
uns 

genommen.“ 
and 

wleder 
ſah 

ſie 
mich 

an, 
mit 

unermeßlicher 
Traurigteit 

im 
Blick. 

Auch 
die 

Kinder 
waren 

ſtehengeblieben, 
und 

ſie 
harxten 

angehaltenen 
Atems, 

was 
nun 

geſchehen 
würde. 

Fülr 
einen 

M
o
m
e
n
t
 

zuckte 
mir 

der 
Gedanke 

durch 
den 

Fovſ 
daß 

ich 
ja 

der 
Frau 

zwei 
Milltonen 

gegeben 
habe, 

dann 
ſchali 

ich 
nilch 

aber 
wegen 

dieſes 
Gedankens. 

Ein 
paar 

Hundert⸗ 
tauſeuder 

bin 
oder 

her, 
wo 

es 
ſich 

un 
die 

B
e
r
n
h
i
g
u
n
g
 

meines 
Gewiſſens 

handelt! 
„Hier 

haben 
Sie 

noch 
dreihunderttauſend 

Kronen,“ 
ſprach 

ich 
dl 

der 
Frau. 

Sie 
blickte 

mich 
ſ
t
u
m
m
 

an 
und 

bevor 
ich 

es 
noch 

verhindern 
konnte, 

kilßte 
ſie 

mir 
die 

Hand 
und 

verſchwand 
dann 

mit 
den 

vier 
Kindern. 

S 
ſeufzte 

beglückt 
auf. 

Ich 
meinte. 

dieſe 
Augelegenheit 

ſei 
uun 

für 
ewig 

erledigt. 
Ich 

täuſchte 
mich 

aber. 
Nach 

fünf 
Tagen 

kam 
die 

Frau 
wieder. 

D
i
e
s
m
a
l
 

empfing 
ich 

ſie 
ſchon 

eiwas 
befremdet, 

ſic 
be⸗ 

nuhigte 
mich 

aber, 
daß 

ſie 
nicht 

um 
Geld 

komme! 
W
a
s
 

ich 
denn 

von 
ihr 

deule? 
Ob 

ſie 
vielleicht 

erpreſſen 
wolle? 

Sie 
und 

er⸗ 
breſſen! 

Sie, 
rie 

aus 
einer 

v
o
r
n
e
h
m
e
n
 

Familie 
ſtammt, 

die 
eine 

vorzügliche 
Erziehung 

genoſſen 
hat, 

eugliich 
und 

franzöͤſiſch 
ſpricht 

—
 

ſte 
und 

erpreſſen! 
Sie 

iſt 
bloß 

um 
einen 

Rat 
g
e
k
o
m
m
e
n
,
 

au 
wen 

wollte 
ſie 

ſich 
M
a
i
 

w
e
n
d
e
n
?
 

Sie 
kann 

ſich 
an 

n
i
e
m
a
n
d
e
n
 

weuden, 
nur 

an 
niich. 

„
U
m
 

was 
handelt 

es 
frenndlicher. 
i
c
h
 

kann 
mit 

dem 
Geld 

nicht 
umgehen. 

Ich 
bin 

ein 
ver⸗ 

häticheltes, 
unbeholfenes 

Geſchöpf. 
Solange 

mein 
M
a
n
n
 

am 
Leben 

war, 
lebie 

ich 
wie 

eine 
Prinzeſſin. 

Der 
Axme 

iſt 
ja 

nur 
deshalb 

auf 
Abwege 

geraten, 
damit 

wir, 
ich 

und 
die 

Kinder, 
cin 

vornehmes 
Leben 

führen 
können 

.. 
Kurz, 

ich 
möchte, 

daß 
Sie 

das 
Geld, 

as 
Sie 

mir 
gegeben 

haben, 
wieder 

zurücknehmen 
und 

mir 
dafür 

eine 
kleine 

W
o
h
n
u
n
g
 

und 
einige 

Möbelſtücke 
kanſen 

. 
und 

e
e
r
 

vom 
Geld 

noch 
etwas 

bleibt, 
es 

derart 
einteilen, 

daß 
ich 

jeden 
M
o
n
a
t
 

einige 
Kronen 

b
e
k
o
m
m
e
 

D
a
m
i
t
 

überreichte 
ſie 

mir 
auich 

ſchon 
d
a
s
 

Geld. 
Eine 

Million 
ſechshunderttauſend, 

ſtatt 
zwei 

Millionen 
dreihundert⸗ 

tauſend. 
Doch 

d
a
r
u
m
 

kümmerte 
ich 

mich 
nicht. 

Die 
Frau 

hat 
ſich 

vertrauensvoll 
an 

mich 
gewendet, 

ich 
war 

alſo 
nicht 

be⸗ 
rechtigt, 

dieſem 
Vertrauen 

auszuweichen. 
„Gut,“ 

ſagte 
ich 

großherzig, 
„es 

wird 
geſchehen 

wie 
Sie 

wünſchen.“ 
I
c
h
 

verſchaffte 
ibr 

eine 
D
r
e
i
z
i
m
m
e
r
w
o
h
n
u
n
g
 

u
m
 

fünſzehn 
Millionen 

Kronen. 
Ihr 

war 
es 

zu 
tener. 

Ich 
beruhigte 

ſie 
aber. 

D
a
u
n
 

kaufie 
ich 

Mübel 
um 

zehn 
Millionen 

Kronen. 
Auch 

das 
war 

zu 
viel. 

Ich 
beruhigte 

ſie 
ader. 

Auch 
ein 

Klavier 
mietete 

ich. 
Schließlich 

teilte 
ich 

ihr 
mit, 

daß 
ſte 

von 
mir 

ſo 
lange, 

bis 
ich 

ihre 
Lage 

auf 
andere 

Art 
würde 

ändern 
können, 

moliatlich 
eineinhalb 

Millionen 
Kronen 

b
e
k
o
m
m
e
n
 

werde. 
Z
u
m
 

Schluß 
übergab 

ich 
ihr 

aber 
cuch 

noch 
die 

bewußte 
eine 

Million 
M
e
d
d
e
r
t
i
a
u
l
e
n
d
 

Kronen, 
damit 

ſie 
nicht 

ganz 
ohne 

Geld 
Cibt. 

D
i
e
 

Fran 
konnte 

ſich 
nun 

nicht 
mehr 

zurückhalten. 
Sie 

ſant 
wür 

an 
die 

Bruſt 
und 

ſchluchste 
binterlich 

Ich 
itreichelte 

ihr 
H
a
a
r
 

und 
ſagte 

bloß: 
„Nun, 

nun!“ 
Innerlich 

aber 
überlegte 

ich: 
Zwei 

M
i
l
l
i
o
n
e
n
 

d
r
e
i
h
u
n
d
e
r
t
t
a
u
ſ
e
n
d
 

und 
f
ü
n
f
u
n
d
z
w
a
n
z
i
g
 

Millionen 
ergeben 

ſiebenundzwanzig 
Millionen 

dreihundert⸗ 
tauſend, 

achtundſechzigmal 
ſo 

viel, 
als 

mir 
der 

arme 
Keller 

ſeinerzeit 
geſtohlen 

hatie. 
Nicht 

gerechnet 
die 

anderthalb 
Mil⸗ 

lionen, 
die 

ich 
monatlich 

zu 
zahlen 

habe. 
W
ä
r
e
 

es 
da 

nicht 
Hüger 

g
e
w
e
ſ
e
n
.
.
.
 

Soll 
ich 

in 
der 

Erzählung 
ſortjahren? 

I
n
 

kurzer 
Zeit 

Loßiete 
mich 

die 
F
a
m
i
l
i
e
 

ſoviel, 
daß 

ich 
ge⸗ 

z
w
u
n
g
e
n
 

war, 
die 

Fran 
zu 

heiraten. 
Ich 

wäre 
ſonſt 

kotal 
du⸗ 

grunde 
gegangen. 

  

  

ich 
alſo?“ 

fragte 
ich 

nun 
bereits 

  

  

 
 

Laßt 
uns 

wieder 
von 

der 
Liebe 

reden. 
Von 

W
i
l
b
e
n
m
 
S
ö
u
ß
e
n
.
 

Laßt 
uns 

wieder 
von 

der 
Liebe 

reden. 
Das 

iſt 
ſo 

(chbi. 
Und 

ſo 
billig! 

Und 
lolange 

wir 
davor 

redett, 
Fraucht 

kerne 
Tat 

zu 
wachſen. 

„. 
Wer 

eigentlich 
kaum 

von 
der 

Liebe 
redet, 

das 
iſt 

die 
J
u
g
e
n
d
.
 

U
n
d
 

wer 
wirklich 

liebt, 
das 

iit 
w
i
e
d
e
r
u
m
 

8ie 
Ju⸗ 

J
L
e
n
d
.
 

D
i
e
 

kleinen 
J
u
n
g
e
n
 

u
n
d
 

die 
klelnen 

M
ä
d
c
h
e
n
.
 

B
o
r
 

Kllem 
aber 

die 
kleinen 

F
u
n
g
e
n
.
 

 
   

Vor 
Jahren 

war 
ich 

einmal 
Zeuge 

eines 
erſchütternden 

Begebniſſes. 
Da 

zog 
man 

fünf 
tote 

Knaben 
mit 

Geſichtern 
wie 

die 
Engel 

aus 
einem 

Waldſee; 
fünf 

tote 
Brüder, 

vom 
ganà 

kleinen 
bis 

zum 
dreizehntährigen. 

Der 
jüngſte 

war 
im 

Spiel 
dem 

Keſſel 
nahe 

g
e
k
o
m
m
e
n
 

und 
hinuntergefallen. 

Und 
nun 

ſprang 
der 

nächſt 
ältere 

ohne 
S
ä
u
m
e
n
 

und 
Fürchten 

ins 
Waſſer, 

den 
B
r
u
d
e
r
 

zu 
retten. 

U
n
d
 

ſo 
einer 

nach 
dem 

au⸗ 
deren; 

einer 
für 

den 
anderen; 

alle 
fünfe. 

Ein 
halbwüchſiger, 

kräftiger 
Burſche 

hatte 
das 

von 
der 

Höhe 
vben 

mit 
angeſehen. 

Aber 
er 

konnte 
nicht 

ſchwimmen, 
und 

bloß 
ſinnlos 

dem 
fünften 

nachſpringen 
—
 

ins 
V
e
r
d
e
r
b
e
n
,
 

das 
verbot 

ihm 
die 

Vernunſt. 
— 

Der 
halbwüchſige 

Burſche 
war 

ich! 
—
 

So 
oft 

ich 
darau, 

deuke, 
— 

und 
ich 

denke 
öfter 

darau, 
als 

ich 
gerne 

will 
— 

möchte 
ich 

mit 
dem 

Kopf 
gegen 

einen 
Stein 

rennen. 
Auf 

der 
Straße, 

vor 
meinem 

Fenſter, 
ziehen 

eben 
zwei 

kingende 
Knaben 

vorbel; 
Arm 

in 
Arm 

und 
Wange 

an 
Wange. 

Bis 
ich 

und 
mein 

Kollege 
ſo 

einhergehen, 
brauchen 

wir 
e
h
n
 
S
c
h
y
p
p
e
n
 

Doppelbier; 
er 

fünf 
und 

ich 
füinf. 

Die 
S
p
i
u
n
e
.
 

Von 
M
a
r
i
e
 
H
e
u
r
l
e
t
t
e
 

Steil. 
„
C
b
e
n
 

im 
Winkel 

der 
vergitterten 

Fenſterluke 
webt 

die 
S
p
i
n
u
e
 

ihr 
Netz. 

D
e
n
 

Winter 
über 

hat 
ſie 

geſchlafen, 
ſehr 

gut 
geichlafen, 

denn 
in 

dieſes 
düſtere 

und 
feuchte 

Loch 
dringt 

kein 
vorwitziger 

Sonnenſtrahl. 
Der 

Menich 
nuten 

auf 
der 

Pritſche 
ſchlüft 

noch. 
„Ob 

er 
mir 

wieder 
Fliegen 

faugen 
wird?“ 

denkt 
die 

Spinne. 
— 

„In, 
es 

iſt 
noch 

derſelb? 
vom 

vorigen 
S
o
m
m
e
r
,
 

nur 
klappriger 

iſt 
er 

geworden. 
Kein 

W
u
n
d
e
r
,
 

nach 
dem 

longen 
Winter. 

Mir 
iſt 

auch 
ganz 

ſchwach 
in 

den 
Beinen. 

Aver 
da 

auf 
dem 

Schemel 
neben 

der 
Pritſche, 

was 
iſt 

das? 
D
a
s
 

iſt 
etwas 

Neues, 
ſo 

ein 
D
i
n
g
 

habe 
'ich 

noch 
nicht 

geſehen. 
Wie 

ein 
viereckiger 

ſchwarzer 
Stein 

ſieht 
es 

aus 
und 

glänzt 
wie 

dir 
feuchten 

Steine 
der 

Zelle 
da, 

wo 
der 

Mörtel 
abge⸗ 

fallen 
iſt. 

Das 
muß 

ich 
mir 

mal 
näher 

anſehen!“ 
— 

M
i
t
 

ihren 
langen 

Beinen 
den 

kürzeſten 
Weg 

zum 
Ziele 

einſchlagend, 
läuft 

die 
Spinne 

quer 
über 

die 
Decke 

und 
an 

der 
g
e
g
e
n
ü
b
e
r
l
i
e
g
e
n
d
e
n
 

W
a
n
d
 

hinunter 
znm 

Schemel, 
wo 

ſie 
regungslos 

ſitzen 
bleibt. 

— 
D
a
s
 

geheimnisvolle 
Ding 

rührt 
ſich 

nicht. 
—, 

Die 
S
p
i
n
n
e
 

räuſpert 
ſich, 

aber 
alles 

bleibt 
ſtill.. 

„Ich 
will 

duch 
mal 

hinaufkrabbeln,“ 
denkt 

ſie. 
Mit 

drei 
Beinen 

iſt 
ſie 

ſchon 
oben. 

— 
„
G
u
t
e
n
 

M
o
r
g
e
n
,
 

M
a
d
a
m
e
.
“
 

ruſt 
da 

ein 
ſeines, 

w
u
n
d
e
r
—
 

feines 
S
t
i
m
m
c
h
e
n
.
 

Wie 
der 

Blitz 
iſt 

die 
Spinne 

wieder 
an 

der 
Wand. 

Alſo 
doch, 

das 
D
i
n
g
 

iſt 
lebendig! 

Schlennigſt 
tritt 

ſie 
den 

Rückzug 
au.— 
„Aber 

ich 
bitte,“ 

ruft 
das 

S
t
i
m
m
c
h
e
n
,
 

„ich 
bin 

es 
ja 

nur, 
Pappra, 

die 
Bücherlaus.“ 

„Ach 
ſo,“ 

ſagte 
die 

S
p
i
n
n
e
 

erleichtert, 
„na, 

eutſchuldigen 
Sié 

nur, 
ich 

ſah 
Sie 

nicht 
gleich 

da 
oben 

auf 
dem 

Stein. 
Sie 

ſind 
e
t
w
a
s
 

klein 
geraten. 

Ich 
bin 

die 
S
p
i
n
n
e
.
“
 

„Sehr 
erfreut, 

F
r
a
u
 

Spinne,“ 
(die 

Laus 
macht 

einen 
vollendeten 

T
a
n
z
ſ
t
u
n
d
e
n
k
n
i
x
)
 

„bitte, 
wollen 

Sie 
ſich 

nicht 
heraufbemühen?“ 

„Aber 
mit 

Verauügen,“ 
lächelt 

die 
Spiune,“ 

der 
ſchöne 

Stein 
iſt 

wohl 
Ihre 

W
o
h
n
u
n
g
?
“
 

„
J
a
,
 

erklärt 
Papyra, 

„meine 
W
o
h
n
n
n
g
u
n
n
d
 
N
a
h
r
u
n
g
 

zu⸗ 
gleich. 

Aber 
es 

iſt 
kein 

Stein, 
ſondern 

ein 
Gebetbuch. 

F
r
ü
h
e
r
 

habe 
ich 

in 
einem 

Bücherſchrank 
gelebt 

und 
bin 

in 
vieler 

Herren 
Bücher 

h
e
r
u
m
g
e
k
o
m
m
e
n
.
 

Fa, 
ich 

kaun 
ſagen, 

ich 
habe 

ein 
ſchönes 

Slück 
Weisheit 

gefreſſen 
— 

nud 
vVerdant. 

D
a
r
i
n
 

nämlich 
unterſcheiden 

wir 
Bücherläuſe 

uns 
von 

den 
Menſchen. 

Es 
ſoll 

zwar 
M
e
u
ſ
c
h
e
n
 

geben, 
die 

bie 
Weisheit 

mit 
dem 

Löffel 
freſſen, 

aber 
ob 

ſie 
ſie 

auch 
verdanen, 

das 
iſt 

die 
Frage! 

Jetzt, 
da 

ich 
alt 

g
e
w
o
r
d
e
n
 

bin, 
habe 

ich 
mich 

in 
dieſes 

Gebetbuch 
zurückgezogen. 

W
e
n
n
 

die 
Menſchen 

all 
werden, 

greiſen 
ſie 

auch 
zum 

Gebetbuch.“ 
„Sie 

ſind 
aber 

gut 
unterrichtet,“ 

meinte 
die 

S
p
i
n
n
e
 

be⸗ 
wundernd. 

„Aber 
ſch 

bin 
mit 

ihm 
(ſie 

deutet 
mit 

dem 
Uinken 

Hiuterbein 
nach 

der 
Pritſche) 

eng 
bekreundet, 

ja 
ſogar 

ver⸗ 
wandt, 

Er 
behauptet 

nämlich, 
unter 

den 
Menſchen 

gäbe 
es 

auch 
Blutſauger. 

Leider 
habe 

ich 
noch 

keinen 
geſehen. 

M
e
i
n
 

Freund 
iſt 

jedenfalls 
keiner, 

denn 
die 

Fliegen, 
die 

er 
fängt, 

verehrt 
er 

mir. 
O, 

er 
iſt 

ein 
feiner 

Meyſch!“ 
„Wie,“ 

ruft 
P
a
p
y
r
a
 

entrüſtet, 
„mit 

dem 
Sträfling 

haben 
Ste 

Freundſchaft 
geſchlofſen? 

Unglaublich! 
So 

leid 
es 

mir 
tiut, 

in 
Z
u
l
u
n
f
t
 

kann 
ich 

nicht 
mehr 

mit 
I
h
n
e
n
 

verkehren. 
Sie 

werden 
begreifen, 

meine 
Liebe 

... 
oder 

haben 
Sie 

es 
am 

Ende 
nicht 

gewußt?“ 
„Nein, 

ſagt 
die 

Spiune 
gonz 

zerknirſcht, 
ſo 

Denigte 
. 

wie 
nur 

eine 
Spinne 

ſein 
kann, 

„ich 
habe 

wirklich 
nichts 

davon 
gewußt. 

W
a
s
 

iſt 
denn 

das, 
ein 

Sträfling?“ 
„
O
m
,
 

—
 

D
i
e
 

L
a
u
s
 

kratzt 
ſich 

nachdenklich 
den 

Kopl. 
—
 

„Kin 
-Sträſling, 

das 
int, 

uun, 
das 

t 
ein 

Menſch, 
der 

etwas 
kehr 

Schlechtes 
getan 

hat. 
Z
u
m
 

Beißp⸗el 
er 

bbiet 
elnen 

audern 
Meuſchen, 

dafür 
wird 

er 
dann 

lebenslänglſch 
einge⸗ 

 
 

  

 
 

  
  

   
   

     
  

ſverrt 
und 

heißt 
von 

da 
ab 

Sträfling“, 
ſo 

wie 
Ahr 

Freund 
bler. 

Manuchmal 
wird 

der 
Mörder 

auch 
getötet, 

bieſe 
Strafe 

ſoll 
für 

den 
Menſchen 

weniger 
grauſam 

ſein. 
„Nun 

hören 
Sie 

aber 
auf,“ 

ruft 
die 

Spinne, 
„das 

geht 
über 

meinen 
Spinnenverſtandl“ 

ů 
„Frellich, 

meine 
Liebe, 

um 
das 

zu 
begreifen, 

m
u
ß
 

m
a
n
 

eine 
höhere 

Bildung 
genoſſen 

haben. 
Ich 

habe 
Jura 

ſtudiert, 
bis 

ich 
mir 

einmal 
den 

M
a
g
e
n
 

an 
ſo 

einem 
alten 

Band 
ver⸗ 

dorben 
hatte, 

er 
muß 

ſchimmelig 
geweſen 

ſein, 
da 

bin 
ich 

auf 
ein 

anderes 
Fach 

ü
b
e
r
g
e
g
a
n
g
e
n
.
 

Das 
Studium 

des 
Menſchen 

iſt 
ſeither 

meine 
Lieblingsbeſchäftigung 

geweſen. 
W
e
n
n
 

ich 
Ihnen 

alſo 
mit 

meinen 
Keuntuiſſen 

dienen 
kann, 

ſo 
fragen 

Sie‚nur, 
ich 

ſtehe 
gern 

zur 
Verfügung.“ 

— 
Bewuubderubß 

blickt 
die 

Spinne 
ihre 

winzige 
Freundin 

au. 
„Nur 

eines 
möchte 

ich 
wiffen, 

liebe 
Laus, 

iſt 
der 

Menſch 
wirklich, 

wie 
man 

ſagt, 
gbttlichen 

Urſprungs?“ 
„Ha 

ba 
ha,“ 

lacht 
Papyra, 

„ha 
ha 

ha, 
Sie 

unſchuldvoller 
Engel! 

Göttlichen 
Urſprungsi 

K
o
m
m
e
n
 

Sie 
her, 

ich 
will 

I
h
n
e
n
 

die 
W
a
h
r
h
e
i
t
 

ſagen, 
aber 

ins 
Obr. 

Alſo 
der 

Menſch 
iſt 

nur 
ein 

entartetes, 
das 

gefraßigſte, 
blutdürſtigſte, 

grau⸗ 
fſamſte 

und 
ſchädlichſte 

R
a
u
b
t
i
e
r
 

...“ 
„Um 

Gottes 
willen!“ 

— 
Entſetzt 

fährt 
die 

Spiune 
au 

die 
Wand. 

„Das 
iſt 

ja 
Blasphemiel.⸗Mit 

Ibnen 
will 

ich 
nichts 

mehr 
zu 

ſchaffen 
haben. 

Sie 
ſcheinen 

mir 
ja 

ein 
gefährlicher 

kleiner 
Käfer 

zu 
ſein!“ 

öů 
Zornig 

rennt, 
ſie 

aun 
der 

Wand 
empor 

und 
über 

die 
Decke 

zurück 
au 

ihren 
Feuſterplatz.“ 

So 
winzig 

und 
ſo 

verdorben, 
b
r
u
m
m
t
 

ſte 
und 

vollendet 
emſig 

ihr 
N
e
t
z
z
 

öů 
Die 

Laus 
unten 

auf 
dem 

Gebetbuch 
kichert: 

Z
e
 

arößer 
ein 

Tier, 
deſto 

bornterter. 
Angſt 

hat 
ſie, 

die 
dicke 

Alte, 
daher 

der 
Reſpekt. 

Ich 
habe 

das 
nicht 

nötig, 
bei 

meiner 
Figur. 

Mich 
kann 

der 
Menſch 

nicht 
greifen. 

Wäre 
ich 

noch 
tauſendmal 

kleiner, 
dann 

wär's 
umgekehrt 

— 
ich 

würde 
ihn 

greifen. 
Tröſten 

wir 
uns, 

kann 
noch 

kommen, 
S
e
e
l
e
n
w
a
n
d
e
r
u
n
g
 

und 
ſo. 

— 
Es 

lebe 
der 

Göttliche, 
der 

Vazillus!“ 
Papyra 

ſchreit, 
ſo 

laut 
ſie 

kaun 
und 

ſchielt 
herausfordernd 

nach 
der 

Spinne. 
Die 

hört 
ſie 

nicht. 
Zufrieden 

ſitzt 
ſie 

in 
ihrem 

Netz, 
mit 

einem 
Auge 

nach 
Fliegen, 

mit 
dem 

audern 
verllebt 

nach 
dem 

ſchlafenden 
Freund 

auf 
der 

Pritſche 
ſpähend. 

  

 
 

   

  

 
 

S
o
l
b
a
t
e
n
l
o
s
.
 

A
u
s
 

den 
„
M
ä
r
c
h
e
n
 

des 
ruſſiſchen 

Volkes“, 

erzählt 
von 

Alexei 
R
e
m
i
ſ
o
w
.
 

Ein 
Soldat 

ſaßß 
In 

den 
Schanzeu, 

ſaß 
dort 

den 
Herbſt 

und 
ſaß 

den 
Winter 

über, 
und 

es 
verlanate 

ihn 
gar 

ſehr 
nach 

einem 
Beſuch 

in 
der 

Heimat. 
ů 

öů‚ 
W
e
n
n
 

doch, 
ſprach 

er 
bei 

ſich, 
der 

Teuſel 
mich 

dorthin 
brächte, 

uur 
gerade 

einen 
Augenblick 

möcht 
ich 

uach 
Sa 

& 
tun! 

Der 
Teuſel 

aber, 
der 

war 
gleich 

eins, 
zwel, 

drei 
zur 

Stelle. 
„Du 

haſt 
mich 

gerufen, 
Korolew?“ 

ſagte 
er. 

„LJawohl.“ 
„„, 

„
D
u
 

möchieſt 
gern 

nach 
H
a
u
s
?
“
 

„ 
„
W
e
n
n
'
s
 

für 
eine 

kleine 
Woche 

anginge? 
ů 

„
M
e
i
n
e
t
w
e
g
e
n
 

ſogar 
für 

drel,“ 
— 

der 
T
e
u
f
e
l
,
w
a
 

ůj 
die 

Bruſt 
— 

„gib 
mir 

deine 
Seele 

zum 
Tauſch! 

„Wie 
aber 

ledl 
mneinen 

Poſten 
verlaſſen?“ 

„Ich 
vertrete 

U
 

der 
Soldat 

ſchloß 
mit 

dem 
Teufel 

elnen 
Pakt;: 

der 
Soldat 

ſollte 
eine 

und 
auch 

eine 
zweite 

und 
noch 

eine 
dritte 

Woche 
in 

ſeiner 
H
e
i
m
a
t
 

verbringen, 
der 

Teufel 
aber 

würde 
w
ä
h
r
e
n
d
 

dieſer 
Zeit 

für 
ihn 

in 
den 

Schonzen 
hocken 

und 
ſeinen 

Dienſt 
tun. 

ů 
⸗MNa, 

herunter 
mit 

dem 
Zeug!“ 

ſagte 
der 

Teuſel, 
Der 

Soldat 
legte 

ſeinen 
M
a
n
t
e
l
 

ab, 
ſelne 

Mütze, 
relchte 

die 
Sachen 

dem 
Teifel 

hin 
und 

übergnab 
lhm 

auch 
feln 

G
e
w
e
h
r
.
 

ů 
Und 

ehe 
er 

noch 
zur 

Beſinnung 
kommen 

konnte, 
da 

befand 
er 

ſich 
ſchou 

zu 
H
a
u
s
 

bei 
den 

Seiuen. 
Der 

Teufel 
gber 

ſchuallte 
ſich 

ſchlecht 
und 

recht 
ole 

Rieinen 
um 

und 
bockte 

ſich 
mit 

ſeinem 
Gewehr 

lunole 
Schanzen. 

Die 
Sache 

war 
ihm 

recht 
ungewohnt, 

er 
meinte 

zwar, 
daß 

er 
ſich 

ſchon 
irgendwie 

damit 
abkinden 

würde, 
aber 

gleich 
in 

der 
erſten 

Nacht, 
da 

fror 
ihm 

der 
Schwanz 

an 
die 

Erde 
an: 

ei, 
was 

er 
da 

zog 
und 

zerrte, 
kaum, 

daß 
er 

ihn 
wleder 

los⸗ 
bekam 

und 
ſich 

befreitel 
Aber 

ba 
ivar 

nichts 
zu 

machen 
— 

bas 
war 

halt 
der 

Dtenſtt 
Za 

und 
hungern 

tat 
ihn 

auch: 
war 

er 
doch 

gewohut, 
ſich 

in 
Wirtshäuſern 

und 
Schenken 

herumzutreiben, 
hier 

aber 
gabs 

keine 
Schenke! 

ů 
Und 

er 
wußte 

ſelbſt 
nicht, 

was 
ihm 

eigentlich 
in 

die 
Krone 

geſahren 
war: 

man 
weiß 

1a 
ſchliehllch, 

was 
ein 

Teufel 
für 

etin, 
veit 

J6r, 
hal, 

aber 
wenn 

er 
Her 

auf 
Vefehl 

mit 
dem 

Bajoneit 
losgehen 

und 
zuſtoßen 

ſollte 
— 

da 
wollte 

lich 
iüöm 

die 
H
a
n
d
 

nicht 
heben, 

beinahe 
war 

es 
ſo 

etwas 
wie 

Mitleld. 
Eine 

Woche 
vergtug 

—
 

(ie 
ſchien 

laug 
wie 

ein 
Fahr. 

So 
gallmählich 

war 
auch 

der 
Teufel 

geherig 
verlauſt, 

und 
der 

B
a
r
t
 

w
a
r
 

ihm 
v
e
r
w
i
l
d
e
r
t
 

und 
g
e
w
a
c
h
f
e
n
 

—
 

hu! 
g
e
r
a
d
e
z
u
 

un⸗ 
gcheuerlich! 

  

ch 
in 

  

    

 
 

  

  

 
 

So 
laß 

ber 
Teufel 

in 
den 

Schanzen, 
fror, 

bibberte 
und 

ſchnatterte 
mit 

den 
Zähnen. 

mit 
Knaſter 

in 
den 

Graben; 
er 

beſeſtiale 
eß 

ſich 
an 

den 
Schwanz, 

aber 
wohler 

wurde 
ihm 

nicht 
davon. 

Eudlich 
war 

die 
Friſt 

des 
Soldaten 

abselaufen. 
Der 

Soldat 
nahm 

Abſchied 
von 

den 
Seinen. 

„Länger 
kaun 

ich 
unmöglich 

bleiben,“ 
ſagte 

er, 
„lebt 

wohll“ 
Und 

beſand 
ſich 

wieder 
in 

den 
Schanzen. 

Kaum 
wurde 

aber 
der 

Teufel 
ſeiner 

anſichtig, 
da 

riß 
er 

ſich 
aleich 

alles 
Zeng 

herunter. 
„Votz 

Kuckuck,“ 
ſagte 

er, 
„
N
r
 

mit 
eurem 

Soldatendlenſt! 
Wie 

könnt 
Ihr 

das 
nur 

a
u
s
h
a
l
t
e
n
?
“
 

Und 
war 

Hals 
über 

Kopf 
heldi 

aus 
den 

Schanzen, 
vergaß 

ſogar 
die 

Seele 
darüber! 
 
 

D
e
r
 

einzige 
Verlaßz. 

—
 

W
o
n
-
K
a
r
l
 

E
t
t
l
i
n
g
e
r
,
 

Münthen. 

Als 
er 

zweiundzwanzig 
Jahre 

alt 
war, 

ſagte 
er 

zu 
ſeinem 

Vater; 
„Deine 

auten 
Lehren 

ſind 
wertlos, 

ſie 
paſlen 

nicht 
für 

mich. 
Deun, 

es 
ſpricht 

aus 
ihnen 

Mißtrauen 
gegen 

die 
Menſchheit, 

Enttäuſchung. 
Ich 

aber 
alaube 

an 
die 

Meuſch⸗ 
heit, 

Wenn 
du 

ſchlechte 
Erfahrungen 

gemuht 
haſt, 

ſo 
liegt 

bie 
Schuld 

an 
dir, 

Papal 
Ich 

weiß, 
ich 

füble: 
nur 

auß 
eines 

kann 
man 

ſich 
in 

dieſem 
kurzen 

Lebeit 
verlaſfen, 

und 
dies 

iſt 
die 

Güte 
der 

menſchlichen 
Natur. 

Alſo 
ſpare 

deine 
guten 

Lehren, 
und 

laſſe 
mich 

ruhig 
in 

das, 
was 

on 
mein 

„Ver⸗ 
derben“ 

nennſt, 
hbineinrennen!“ 

Er 
tüßte 

ſeiuen 
Vater, 

ſtreichelte 
IHim 

di 
dachte: 

„Armes, 
verbittertes 

Papachen! 

D
a
n
n
 

g 
er 

hinans 
zu 

ſeinen 

* 

idbreißin 
Jahre 

alt 
war, 

ſagle 
er 

Fran: 
„töewiſt, 

es 
iſt, 

ſchmergllch,, 
daß 

mich 
ölle 

Freunde 
betrogen, 

haben! 
„Am 

wenigſten 
bätte 

Nlex 
gealaubt 

—, 
ich 

hätte 
Für 

ihn 
ohne 

Bedenie 
Heller, 

geyyfert, 
und 

er 
verriet 

mich 
um 

eln 
L 
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Tüglich 
En etner Straße haut ſich eine Menſchenmenge. Seu⸗ 

ſationslüſtern und aufgeregt gebärden ſich die Menſchen. 
Gravitätiſch ſchreiten Schuspoliziſten hin und her, ſchaffen 
Ordnung, ruſen „weitergehen!“, „nicht ſtehen bleiben!“. 
Widerwillig folgen nur einzelne den Ermahnungen, ſchließ⸗ 
lich gatbt die Poligel ihren ausſichtsloſen Kampf auf und be⸗ 

Ot ſich mit einem Teilerfolg: man bält eine Paſſage für 
dußgänger and den Fahrdamm frei. In Haustüren und 

an die Mauern der Häuſer gedrängt, ſteht unbeweglich die 
Menſchenmenge. Feſt. Eiſern. Alles hat den Kopf in den 
Nacken gedrückt und ſtarrt halboffenen Mundes zum Dach 

flerloer Wence ſe tvgen Suieree wtomrel is Argenbein de⸗ 'e ſo großes Intereſſe rgendein be⸗ 
Lunnhes öffentliches Gebäude. 

Gilig kommt ein würdiger alter Herr zu den Gaffenden. 
Atemlos fragt er eine alte Fran, was hier los ſei, was es 
denn ſo Wichtiges zu lehen gäbe? Ja, das wiſſe nlemand 
genau, aber es müſſe beſtimmt etwas los fſein, Paud 
würden die vitelen Menſchen bier doch nicht alle zum Dach 
des Hauſes binauf ſtarren. Das leuchtet dem alten Herrn 
ein. Schließluc meldet ſich lemand, der vorhin ein Autvo vor 

  

dem Gebäude hat vorfahren ſehen, dem eine Anzabl Män⸗ 
ner entſtiegen feien. Einer davon hat einen merkwürdigen 
Kaſten geſchleppt und prüſend das Haus betrachtet. Ein an⸗ 
dever babe geſagt, das Dach eigne ſich vorzüglich, auch ſei 
ja alleß mit der Bebörde beſprochen und genehmtgi worden. 
Darauf ſeien Männer im Hauseingang verſchwunden. 

Der junge Mann, ber dieſes alles ſeiner Umgebung zum 
beſten gibt, iſt ſofort der Mittelpunkt des Intereſſes. Ver⸗ 
mutungen und Meinungen werden ausgetauſcht. Die Sache 
ißt doch reichlich geheimnisvoll. 

OSemand ſagt: „Das ſind Klempner, die die Dachrinne 
reharieren wollen.“ Ein Herr mit Kneifer meint, volle 
Verachtung in der Stimme: „Fahren Klempner im Auto, 
he?“ Dieſe Gegenfrage als Antwort findet in einem allge⸗ 
meinen Gelächter die gebührende Anerkennung. Der Herr mit 
dem Kweifer blickt ſich triumpbierend im Kreiſe um. 
Sprecher, der die blöden Worte vom Klempner gebrauchte, 
zteht ſich beſchämt und tief beleidigt zurück. 

Da tönt aus der Menſchenmenge eine ſchwache Stimme 
im höchſten Diskant: „Gefilmt wird auf dem Dachel“ Wie 
eine Erleuchtung gebt es durch die Menge. Es melben ſich 
mebrere Stimmen: „So unrecht hat der Mann nicht!“ — 
Natürlich, das iſt doch klar.“ — „Darum auch der Mann 
mit dem Kaſten.“ — „Ich hab' es doch, gleich geſagt!“ — 
„Nein, ich war der erſte, der das wußte!“ — Die Menge iſt 
elektriſiert. 

  

  

  

Keßt heben ſich auf dem Dach., ſchark gegen den blanen 
Simmel, ein paar Männergeſtalten ab. Bewegung geht 

durch die Menſchenmenge auf der Straße. Ahat, ah!! Rechts 
auf dem Dach des Hauſes ſteht ein einige Meter hoher 

Leitungsmaſt, der Telephondrähte trägt. Die weißen Iſo⸗ 

latorenknöpfe, reihenweifſe auf den Querarmen angeordnet 

blitzen in der Sonne. Ein einzelner Mann erklettert jetzt 

den Leitungsmaſt. Oben angelangt, befeſtint er die Knöchel 

ſeiner Füte mittels einer Art Schellen und Lederriemen an 
einem der Querarme, dann läßt er ſich vorſichtig mit dem 

Cas. * gend⸗ huise Setunb und barrt ſo, nur an der 
ſen hängend, einige unden. 

Die Meuſchenmenge auf der Straße iſt in Entſctzenk- 
Punſtüück beenbel Der Mann auf dem Maſt bat ſein 

nſtkück beendet, Einige Minuten ſpäter kommt der 
jabrt'r b‚. auf die Straße, beſteigt das Auto und 

ab. 
Leleer Aümmerbelt bat Wiht b32 one-P en (Teder 

aphenarbeiter macht das nſt ů 
Dle Menſchenmenge zerſtreut ſich. Reſpektvoll fyrtcht 

man von dem tollkühnen Mann, der ſo fürchterlichen Ge⸗ 
ſabren ſich ansſeßt: ⸗Wie leicht hätte der Maſt mit ihm in     

die Tteße Kürzen Eunnen“, wie leicht nicht wabr! „Ober 
wenn die Lederriemen geriſſen wären?“ Denken Sie bloß 
einmal an! Der verdient doch eigentlich ſein großesß Stück 
Geld mit Recht, wie?, ſante man. 

Ein anderes Bild. 
An einem etwa 50 Meter boben Kirchturm bat man oben 

einen dicken Balken aus einer Fenſterluke geſteckt. Eln 
Flaſchenzug iſt an dem Balken befeſtigt und dient dazu, einen 
Mann, der auf einem Knüppel ſitzt, mittels eines Seils an 
dem Mauerwerk des Turmes herauf und herunter zu zieben. 
Der Mann bat an ſeiner Sitzgelegeubelt einen ſchweren 
Koſten mit Arbeitsutenſillen hängen und beſfert irgend etwas 
an dem Turm aus. Unzählige Male am Tage macht er 
eine Luflreiſe. Sein Arbeitskollege hält ein Seilende in 
ſer Hand, auf den Wink des oberen das Seil anziebend oder 
wachgE — 

cht Stunden läglich arbeiien die Männer an dem Turm, 
wochenlang, denn eß iſt eine mühſelige Arbeit, die blei⸗ 
jeſaßten Cenſterſchelben zu putzen, daß Blei nachzuklopfen. 
us Villigkeitsgründen bat man keln Gerüſt aufgeſtellt, das 

Wiü andilig Krüppel ſind letzten Endes tatfächlich beauemer 
und — billiger. b 

Hin und wieder bleibt ein Straßenpaſſant ſteben und — 
lacht über die primitive, aber doch „luſtige“ Arbeitsmethode 
der beiden Männer. Man fragt nicht, wieviel „Gage“ die 
Leute erhalten, man weitz das, es iſt gerade ſo viel, daß die 
acht Kinder und die Frau des Maunes zu Hauſe nicht ver⸗ 
hungern. Man ſagt: Arbeit iſt eben Arbeit! 

Ob dem Manne da oben etwas paſſieren kann? Nun, 
direkt nicht! Wenn tihbn z. B. ein Schwindelgefübl ankommt, 
ober eine Uebelkelt aufſteigt, uun, ſo muß er vorber winken, 
dann läßt ihn ja ſein Kollege berunter. Wenn aber dem 
andern die Finger ſteif werden? — Lächerlich, ſo etwas darf 
nicht vorkommen, verſtanden! (Sagt der Unternehmer.) 

Und außerdem, der Mann iſt ja in einer Invallden⸗ und 
Sterbetallel 

  

  

Ueverall tm Leben begennen uns Menſchen, die die 
Knochenmühle des Kapitals beſchädigt hat, unzählig ſind die 
Menſchen, die trotz fürchterlicher Verſtümmelungen ihrer 
Extremitäten ihr Daſein friſten, vegetieren von einer 
kümmerlichen, ja, geradezu lächerlichen Rente, nur weil der 
Herr Sägewerksbeſitzer die Koſten für Sicherungen an den 
Kreisſägen ſparen will, oder der Herr Fabrikbeſitzer gleich⸗ 
gültis iſt. Man bört ſo oft als Entbsſchuldigung nach einem 
Unglücksfall, der Arbeiter, dem ſoeben vier Finger einer 
Hind abgeſchnitten worden ſind, trage allein die 
Sculd daran, es war ja eine Sicherheitseinrichtung an der 
Maſchine, aber der Verletzte bat dieſe ausgeſtellt, weil ſie bn 
beim Arbeiten behinderte. 

Als ob dies auch nur annühernd ein Entſchuldigunes⸗ 
grund wäre. Weiß man denn überhaupt, kann man es auch 
nur annähernd erfaſſen, was es heißt, alltäglich acht Stunden 

unausgeſetzt in Lebensgefahr zu ſchweben? Ständige, ewige 
Lebensgeſahr ſtumpft den Geiſt ebenſo ab, wie jede andere 
Sahiiatelt,öndelt. mie jede andere, ewig äleichbleibende 

ätigkeit. 
Man ſetzt doch ein Heer von Erfindern ein und bezahlt 

ſie hoch, wenn es gilt, neue Maſchinen im Dienſte des 
Kapitals zu erfinden, die ſchneller und billiger als Menſchen⸗ 
kraft Waren erzeugen. Weshalb ſchafft man nicht zuerſt für 
die alten menſchenſparenden Maſchinen automatiſche Sicher⸗ 
heitseinrichtungen? Gewiß, es gibt ſolche, man hat ſie er⸗ 

funden, als es galt, Blinde an der Maſchine zu beſchäftigen, 
aber überall da, wo geſunde Menſchen Maſchinen bedienen, 

perlanat man zu der gehirnabſtumpfenden Tätigkeit ſo viel 
ſelbſtändige geiſtige Elaſtizität, daß der Arbeiter allein auf 
ſeine geſunden Gliedbmaßen aufpaßt. 

20, 25 Meter über ber Erde beſſert ein Klempner eine 
Dachrinne aus, ein dünnes Seil, einen Gurt des Arbeitenden 
hält ein Kamerad für alle Fälle in der Dachluke; auf den 

Boden des Meeres ſteigt der Taucher zum Kabellegen; beim 
Tunnelban, im Fnnern des gewaltigen Berges ſtützen Ar⸗ 
beiter durch Holzbalken die Steinmaſſen, die ſeden Augen⸗ 
blick einzuſtürzen drohen; auf ſchmaler, gebrechlicher⸗Leiter 
malt hoch auf eine Häuſerwand ein Maler ein Plakat, das     

  

Stiinmden in Lebensgefahr 
Beſuch tirgendetnes Tingeltangell einlaben wird: ben 

Vlibableller auf der äußerſten Soitze des Kirchtums revaclert 
ein anderer; die Arbeiter, die im Hebelorb in die Tiefe ceines 
Steinbruchs hinabgelaſſen werben, leben in ſtändiger Gefahr, 
von den abgleitenden Steinmaſſen verſchliittet zu werden⸗ 
am Martinofen, in der ungelunden Hloe des flüſſigen Stahls 
arbeiten Männer täglich ihre Achtſtundenſchicht; ein Gas⸗ 
leltungsrohr der Großſtadt iſt irgendwo in der Erbe lock ge⸗ 
worden und muß ausgebeſſert werden, nur mit Hlilfe von 
Gasmasken können die Männer bet dleſer Arbeit ſich am 
Leben erhalten; der Elſenbahner, der dem Nangierzug — 
Welchen ſtellt, ſchwebt täglich tauſende Male in Geſabr, von 
einem der Eiſenbabnwagen überfahbren zu werdben. 

  

  

Endlos könnte man dieſe Niſte verlüngern. Alle die er⸗ 
wähnten Beruſe ſind dabel noch nicht einmal dle allergefäbr⸗ 
lichiten, es ſind Berufe, die wir als eine Selbſtverſtänsdlich⸗ 
kelt des täglichen Lebens anſehen. Um kargen Lobn artetten 
alle dieſe Männer, bleibt einer davon, durch die Knochew⸗ 
mühle des Kapitais dahingerafft, auf der, Strecke, ſo bebt 
kaum ein Meuſch den Kopf dauach, ein Unglücsfall wird 
regiſtriert, fertig, der nächſte kaun einſpriugen und dieſer 

Nächſte iſt ſogar noch glücklich, täglich acht Stunden dem 
Kayitallsmus 1E Leben anzubleten, denn das Spiel matt 
dem Tode ſchafft Brot. ů 

Anders wenn ein gehirnloſer Filmßar zur Beluſtigung 
des Publikums auch mal „etwas risklert“, Sei es, der 
Regiſſeur iſt betrunken, ſei es, des Filmſtars kokain⸗ 

ſchwächte Nerven haben verſagt und die einmalinge Sekunde 
ebensgefahr geht ſchief, dann hebt in der ganzen Welt ein 

Jammern und Stöhnen um den mutigen Mann an, alle Welt 
traucrt. Oder, ein „Pivnier der Kultur“ begibt ſich dahin. 
wo er nichts verloren, auch nichts zu ſuchen bat, und kommt 
U rü. SMan um, jabrelang wird ſein Untergang be⸗ 

auert. 
Der Mann, der ſeinen Untervang danegen in der Iron 

des täglichen Lebens findet, wird nüchtern reatſtriert. 
Der Artiſt, der dem Senſationshunger des Publikums 

um ſeine traurige Gage dient, iſt ſo ein Zwiſchending. 
Seinem „Trick“ geht jahrelange, ernſte Arbeit voraus, dann 
tritt er gewöhnlich abends fünk Minuten vor ein ſtumpfes, 

—. — C     
ſekttrinkendes Pubitkum, ſpielt etnen Augenölle mit bem 
Tode — fertig. Auch er ſpielt mit dem Leben und dem 
um ſeine Kinder ſatt zu machen. Es iſt dies kein Verglei 

mit den blöden, völlig unnötigen Senſatlonen der Film⸗ 
induſtrie. Bei deren Techuik iſt Lebensgefahr nicht not⸗ 
wendig, ſie gilt ſtets nur dem Ruhm des Stars“, der in den 
Nuf der Tollkühnheit kommen will und der Erraffuna von 
Gagen mit ſchwindelnden Zablen. 

Täglich acht Stunden ununterbrochen in Lebensgefahrt 

Man ſollte meinen, ſolche Menſchen müßten wenigſtens da⸗ 

mit ſo viel Geld verdienen, daß ſte ſorgenfret mit ibrer 
Familie im Heim nach Feierabend ausruhen dürfen. 

Man ſollte meinen! Und wie ſiebt es aus? Der Seun⸗ 
denlohn iſt ein Tarif, deſſen Zablen in Pfennigen aul⸗ 
gebrückt, ſtets ſo gehalten ſind, dabß bei aller Einſchrän kung 
der Familie ſtets einige Pfennige zu wenig für die nob⸗ 
wendigſten Dinge des Lebens ſind und die kaum der Schule 

entlaſſenen Kinder zwingen, den Beruf des Vaters oder einen 
ähnlichen zu ergreifen, um ihrerſeits täalich aleichfalls acht 

Stunden in Lebensgefahr zu ſchweben. 
Die Knochenmühlen des Kapitals verbrauchen vitel 

Material. ů N. T. 
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Programm am Sonntag. 
Vormittags: th Uhr: Morgenandacht. — 1- 12.% Uht: Kon⸗ 

zert. Königsberger Kongert-Orcheſter. Diri Muſitdirektor 
. Kranh. — 3.0 Uhr: Jutlendſlunde. — 4 5ö00 Uhr: Heber⸗ 
tragung aus Dangih. Mezitotionen und Lieder zur Laute. 
I. Geſänge zur Laute: Latte Schinidt, Danzig. 2. Mrzitatinnen: 
Dr. Rudolf Praſch (Stadttheater Danzig), . Geſänge zur Laute: 
Carl Klieipor (Stadltheater Dauzig), 4. (.fänge zur Läaiute: Lotte 
Schmidt. Moezittiti : Dr. Nudolf Pruſch. 6. Geſünte zur Laute: 
Carl Hllemer. — 5.2%0 ½ 15 Ulh Laberlragung der Tanzmuſit aus 
dem Danziger Hof, Danzig.. (.15 Uhr: Uéberkragung aus Dautzig, 
Verlorenes Sonnenland, kolonigle Erinnernng von Afrikaforjcher 
Lauytmann a. D. Steinhardt, Danzig (5. 0 Ke — 6,45 Ilhr: 
Stto Ernſt, ber Familiendichter, Vorkrag von Redakteur Karl Lu⸗ 
bowjli, — 7.1) ihr;: Kunlſchachſchule: P. S. Sconhardt. — 8 Uhr: 
„Ein Walgortraum“, Operttie in drei Akten vnn Dörmann und 
Vacobſen, Mufik vym Osl. Straus. Sendeleitung: Hurt Leſing. Muſi⸗ 
laliſche Leitung: Erich Seidler, 

Programm am Montag. 
Nachmittags: 4 Uhr: 25 Minuten der Hausfran: Erſte Hilſe 

bei Unglücksfällen. 2. Teil: Etta Tuſcha. — . 2A (6 Uhr: Unter— 
haltungsmuſik der Kapelle Perkull (Stadthalle, Königsberg). — 
6.10 Uhr Königsberger Thealer⸗- und Muſilloben, 2, Teil, Vyitrag 
von Redakteur Hans Wynelen. — 7 Uhr: Funklſtille: Verjuche 
mit lurzen Wellen. — 7 Uhr: Das Märchen Euufithung und Schick⸗ 
jal der Mürchenmative). Nortrag von Studienrat Dr. Wißmann.— 
7.30 Uhr: Entwicklung der Vereinigten Staalen von den Kolom⸗ 
ſationsverſuchen bis zur jüngſten Gegenwart. Vortrag von Studien⸗ 
rat Dr. Schiebries. — 8 Uhr: Populärer Opern⸗Abend. Opern⸗ 
jüngerin Elſa Koch (Sopran), a. G., Opernſänger Haus Arodal 
(Tenor), a. G., Leitung: Kapellmeiſter Erich Seidler, Funl-Orcheſter. 
I. Ouvertüre zur Oper „Don Inan“, von Mozarl. 2. Arie der 
Conſtanze aus „Die Entführung aus dem Serail“, von Mozart. 
3. Ärie des Floriſtoan aus der' Oper „Fidelio“, von Beelhonen. 
l. Onvertüre Ou Oper „Mignon“, von Thomas. 5. Arie der 
Titania a. d. Op. „Mignon“, von Thomas. 6. Duvertüre „Die 
dicbiſche Elſter“, von Roſſini. 7. Arie des Maurico aus „Trouba⸗ 
donr“, von Vorbi. 8. Arie der Mimi aus „Vohsme“, von Puttini. 
9. Vallettmuſik aus „Carmen“, von Bizel. 10. Duett VUutterfly⸗ 
Linlerton aus der Oper „Madame Butterfly“, von Puccini (I. Akt, 

    

     
  

   

    

      

Finale). 10. Duett Leonore-⸗Manrico aus der Oper „Troubadour“, 
von Verdi. — Dann Funkſtllle. 

— 

Wochenſpielplan des Danziger Stadttheaters. Sountag, 
den 15. Januar, nachm. 2% Uhr: Kleine Preiſel Märchen. 
Ahends 7% Uhr: „Hoffmanns Erzählungen“. — Montag, 
abends 7½ Uhr: (Serie D: „Ein Spiel von Tod und Liche“. 
Vorher: „Der Adkermann aus Bühmen“, — Dienstag, abends 
7½% Uhr: (Seric, III: „Carmen“. —, Mittwoch, abends 7% 
Uhr: „Paganini“. — Tonnerstag, abends 7% Uhr: (Serie 
III): „Köland-Saga“. — Freitag, abends 77% Uhr: (Serie 
IV): „Em Spiel von Tod und Liebe“. Vorher: „Der Acker⸗ 
mann aus Nöhmen“. — Sonnabend, abends 77% Uhr: Ge⸗ 
ſchlyffene Vorſtellung für die Freie Volksbühne! — Sonntag—. 
Uachm. 2%½% Uhr: Kleine Preiſe! Märchen. Abends 67½ Uhr: 
„Slegfried“. Handlung in drei Aufzügen von Richard Wag⸗ 
ner. — Montag, den 24. Jannar, abends 774 Uhr: (Serie J): 
„Vaganint“. ů 

Aerztlicher Sountagsdienſt. Den ärztlichen Sonn⸗ 
tagsdienſt üben am morginen, Sonntag in Danzig aus: 
Dr. Wolter, Jakobsnengaſie 7, Tel. 21 183, Geburtshelfer; 
Dr. Weſſel, Holzmarlt 7, Tel. 25 266, Geburtshelfer; Dr. 
Hahne, Hundegaſfe 31, Tel, 254.61. — In Langfuhr: Dr. 

Gratz, Hauptſtraße Alun, Tel. 11332, Geburtshelfer; Dr. 
Bergengruen, Hauptſtraße 14), Tel 424.06. — In Neu⸗ 
ſahrwaſſer: Dr. Wobbe, Saſperſtraße 10, Tel. 19022, Ge⸗ 
burtshelſer. Den zahnärztlichen Sonntagsdienſt 
üben aus in Dangig: Bretſch, Langgaſſe 67, Dr. Bagsner, 
Vanggaaſſe 30.— In Langfuhr: Frl. Dr. Heintz, Haupt⸗ 
ſtraßé „8. — Sonntagsdienſt des Reichsverbandes 
deutſcher Tentiſten: in Danzig: Gronau, Großte 
Wollwebergaſſe 8, Ruckſer, Plankengaſſe 7. — In Lang⸗ 
ſuhr: Terow Kleinhammer⸗Weg 8. 

Nachldienſt der Äpolheken vom 16. bis 22. Januar in 
Dangigt Langgarten⸗Apotheke, Langgarten 106, Marien⸗ 
Apothele. Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 25, Apotheke zur Altſtadt, 
Holzmarile l, Abler⸗Apotheke, IV. Damm 4, Artus⸗Apotheke, 
Langermarkt 1. In Langfuhr: Adler⸗Apotheke, 
Hauplſtraße 33. 

Der Verein ehem. Nieberſtädt. Mittelſchüler hielt kürzlich ſeine 
Mitgliederverſammlung ab. Nachdem man beſchloſſen, hatte, die 
(Hründungsfeier am 29. Januar zu veranſtalten und eine ſtändige 
Zuſammentunft der Mitglieder am Freitag jeder Woche einzurichten, 

  

  

    

  

  hielt Herr Kanſki, ein Mitglied des Vereins, einen Vortrag über 
Entwicklung und Bedeutung oes Rundfunks. Der mit großem Bei⸗   

fall aufgenommene Vortrag wurde durch praktiſ⸗ EE 
ergänzt, bei welchen die heiteren Klänge der Nardsantlipeite ür 

AUnterhaltung ſorgten. 

Die Zucht von Schönheitsbrieſtanden. Am 9. d. M. bielt 
der „Verein der Züchter von Schönheitsbrieftanben, Dangia“ 
jeine erſte Ausſtellung im Lokale des Herrn Polley, Lange 
Brücke 7,‚ ab. Ausgeſtellt waren zirka 90 Tauben. Der 
Preisrichter hatte Mühe, unter dem ſehr guten Material. 
das die Mitglieder des Vereins in einjähriger Arbeit zu⸗ 
ſammengebracht hatten, die beſten Tiere herauszufinden. 
Beſonders in Rot waren hervorrauende Tiere ausgeſtellt, 
jedoch waren weiß und ſchwarz faſt gar nicht vertreten. Es 
erhielt die Silberne Medaille und Ehrenpreis W. Krampitz, 
Ließan. Die Bronzene Medaille erhlelten Walter Buchbolö, 
Erich Baus, Willi Müller, Gotthard Neumann, Willi Dickert, 
Guſtap Gerts, Alfons Nowc, alle aus Danzig. Die Tätigkeit 
des Vereintz iſt um ſo mühevoller, als friſches Blut, um 
keine Inzucht in die Schläge zu bekommen, nur mit großen 
(Geldopfern aus Deutſchland zu beſchaffen iſt. 

Flamingo⸗Theater. Pat und Patachon, die beiden 
Urkomiſchen, beherrſchen das Programm dieſer Woche. In 
6 Akten erfährt man von einer Bankgründung und einem 
Geldverteihſyſtem der beiden, das in ſeiner überwältigenden 
Blödheit kaum übertroffen werden kann. Der Film gibt 
dieſen fabelhaften Sitnationskomikern Gelegenheit, alle 
Regiſter ihres Könnens ſpielen zu laſſen, und iſt ein durch⸗ 
ſchlagender Erfolg. „Der Cowboy⸗König der kaliforniſchen 
Berge“ iſt beſſer, als der Titel erwarten läßt. Um eine 
Erbölquelle drehen ſich Epiſoden mit wilden Reitern, 
Intrigen, Haß und Liebe und viel Humor. Aber das ſchönſte 
dieſes Films iſt das Spiel zweier kleiner Jungen, an dem 
man ſeine helle Freude hat. Ein dritter Film mit herrlichen 
Naturaufnahmen aus Vavyern vervollſtändigt das emp⸗ 
fehlenswerte Programm. 

Wilhelm⸗Theater. Es ſei nochmals auf die große Wiener 
Ausſtattungs⸗Reync „Das Jouruol der Liebe“ hingewieſen, 
welche alle Beſucher auf ihre Koſten kommen läßt. Infolge 
des Kaͤffenandranges iſt es vorteilhaft, den Vorverkauf zu 
benutzen. Die Theaterkaſſe iſt ab 6 Uhr geöffnet. 

Arbeiter⸗Radio⸗Gemeinſchaft. Mittwoch, den 19. Fannar, 
abends 7 Uhr, findet im großen Saaie Karpfenſeigen 25 
die Jahresverſammlu'ng ſtatt. Tagesordnung⸗ 
Abrechnung, Neuwablen, Vortrag. — Ausſprache. — Er⸗ 
ſcheinen aller Funkfreunde erforderlich. 
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Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Mittelgroße Vockbier⸗Rede. 
Gehalten von Kater MNurr. 

Hochverehrte Feſtböcke! Herr Präſident! 

Liebe Trinkſchweſtern! 
Wir leben in einer platterdings ernſten Zeit, Weih⸗ 

nachten liegt hinter uns, Silveſter und Neujahr eilten vorbei, 
wir alle haben ſchroere Tage, Tage körperlicher, ſeeliſcher und 
finanzieller Uebelkeit, tapfer durchgemacht. Der Inventur⸗Aus⸗ 
verkauf iſt über uns hereingebrochen, und aus den Gummi⸗ 
ſchuhen kommen wir überhaupt nicht mehr raus. Gefahren 
anern überall — Sie, Herr Präſident, der Sie ſoeben von 
Stangenwalds wilder, verwegener Jagd unbeſchädigt heim⸗ 
gekehrt ſind, werden davon ein Lied zu ſingen wiſſen! — Feinde 
ringsum, wie unſer ferner Oberſter Kriegsherr es einſt fein⸗ 
ſinnig formulierte. Heute rot. morgen Grippe!. 

Und dennoch! Der Menſch, ſagt Nietzſche irgendwo, iſt ein 
Gewohnheitstier, und ſo ſoli es denn auch bleiben, wenigſtens, 
ſolang' noch das Lämpchen glüht. Was wäre aber beſfer ge⸗ 
eignet, uns dieſe ernſte Mahnung vor Augen zu führen, als die 
liebe Bockbier⸗eit mit ihrem überſchäumenden Frohſinn 
und ihrer taumelnden Stimmung? Gewiß, auch Ganſever⸗ 
würflangen baben ibre tirfere Bedeutung, auch ſtille Skatabende 
und 50lährige Stiftungsfefte ſind mitzunehmen, ſelbſt Haus⸗ 
beſitzerverſmamlungen und Rundfunkpredigten ſollen nicht un⸗ 
terſchätzt werden — doch erſt das deutſche Bockbierjeſt 
giht dem Gemüt und dem Geiſt das, wonach ſie in ihrem 
Innerſten unſtillbar dürſten, voll und ganz: AIohol 
Pryft, Pröſterchen! 

Unſer deutſches Bocbierjeſt, ich betone das ausdrücklich. 
Deun urdeutſch iſt es in ſeiner Art und ſeinem Weſen, 
ſchon Karl der Große feierte es jährlich an ſeinem Hofe 
humpenweiſe, der tapfere Deutſche Ritterorden trug 
es pann zu uns in den rauhen Oſten, und ſeitdem gehört es 
zu unſeren heiligſten Kulturgütern, die uns keine 
fremdraſſige Willkür, kein wranniſcher Völierbund rauben 
kann!. Darum: Bocdhier ſei's Panier! Wohlſein, Huſchzuſch! 
Geſchätzte Tafelrunde! In dieſer Woche weilte der 

deutſche Reichstagspräſident, Semrau's leider 
EEorientierter Kollege, in uxjeren Mauern und 

Senators! 

  

—   

ſprach ſich für die Zuſammengehörigkeit von Deutſchland und 
Oeſterrcich aus. Daran muß ich jetzt denken, wenn ich mich hier 
für unſers dentſches Bockbierfeſt einſeze — Deutſchland 
und Danzig verbindet auf ewige Zeiten der Urbock, das 
Symbol der Standhaftigkeit und friderizianiſcher Kampfesluſt! 
Dieſen Troſt können wir unverbrüchlich auf unſere Bockbier⸗ 
kappen nehmen, Ihr ſehr Geehrtes! Proſt Reſt! Ober! Wo 
ſteckt der Kerl bloß wieder? 
Das iſt überhaupt der verborgene Sinn der Bockbiertiage, 
jawoll, zu zeigen, daß Danzig durch und durch, durch Mark 
und Gurgel. Senat und Schupo, bockbeinig iſt, national 
und deutſch bis über beide Hörner, unberechenbar in plötzlichen 
Seitenſprüngen und manchmal wieder ziemlich ſchwer vom 
Fleck zu kriegen. Seb'n Sie ſich bloß, haha, die Geſchichte mit 
dem ſchon legendären Rundfunkmajor an, was ift das 
für eine bockige Angelegenheit! Unzählbar die Anfragen, die 
vielen Kleinen, die ſeinetwegen dem Senat ins Ohr gebrüllt 
worden ſind, er ſtellt ſich Mc⸗ taub, erdet ſeine Antenne und 
bleibt ruhig neben ſeinem Major a. D. (am Detektor) ſitzen, 
niſcht zu machen, Schwamm drüber! 

Trinken wir lieber vergnügt weiter, und ſtoßen wir auf 
das Wohl des 1000. Baurats an, der zu 999 ſchon vor⸗ 
bandenen neu hinzugetreten iſt. Wenn's Bockbier im hohen 
Pokale perlt und die Sanierung alle Herzen weicher ſchlagen 
läßt, dann ſoll man nicht knickrig ſein und niedrige Abbau⸗ 
gelüſte hegen! Wir werden's ſchon ſchaffen, was beißt 
bier: ſollte denn das ganze ſchöne Noltopfer umſonſt 
geſchehen ſein, ſollte es nicht mal für einen lumpigen Baurat 
zur Anſtellung reichen, wär' ja wirklich und wahrhaftig ge⸗ 
lacht. Senators... Herr Direktor, noch eine Lage für die 
gefſamte Kompanie, wir können's uns leiſten, uns pumpt 
die ganze Welt, was koſt' der polniſche Korridor?2?. 

Meine Herren! Herr Präſident! Wir fttzen hier ſo fröh⸗ 
lich beiſammen und babens gar nicht nötig, und lieb haben 
wir einander nur ſehr mittelmäßig. Trosdem wollen wir 
»s nicht verſäumen, ſchnell noch unferer politiſchen Rück⸗ 
krppler, der netten Kommuniſten, au gedenken, die von 
einer reißenden galoppierenden Schwindſucht 
heimgeſucht ſind. Seit Malachinſtki verſchied, ſiechen ſie 
traurig dahin, und wir müffen auf ihre Auflöſung von 
Stunde zu Stunde gefaßt ſein. Erheben Sie ſich bitteſehr 
von Ihren genügend erwärmten Sitzen, und leeren Sie mit 
mir ein ſtilles Glas auf den teuren Verblichenen und ſeine 
uUunverſorgten fraktionsloſen Hinterbliebenen, die einer 
trüben entgegengeben! Ex! Ich danke Jsnen! 

  

  

  

Und jetzt ſtimmen Sie mit mir in das unvergänglich ſchöne 
Lied ein: ‚ 

O alte Raubeherrlichkeit, 
wohbin biſt du entſchwunden? 
Nie kehrſt du wieder ſchöne Zeit. 
ſo frei und ungebunden. 
Bergebens ſpähe ich umher, 
ich finde die Fraktion nicht mehr. 
O jerum, jerum, jerum, 
Bautz, fällt die ganze K. P. D. um! 

* 

Eine Danziger Siegesallee. 

Die nüächtlicherweiſe angefertigten Schneefianren 
auf dem Holzmarkt haben nicht nur bei dem Publikum großen 
Anklang gefunden, ſondern ſind auch von feiten der Stadt⸗ 
verwaltung einer intereſſierten Begutachtung unterzogen 
worden. Als Ergebnis dieſer genauen Viſitation it der 
Plan aufgetaucht, nach Berliner Muſter eins Art von 
Siegesallee bei uns anzulegen, deren Skulpturen aus 
Schnec, alſo einem verhältnismäßig billigen und dabei doch 
künſtleriſch ſehr ausdrucksfähigem Material, gebildet werden 
jollen. Für die Aufſtellung der zirka 50 Plaſtiken, 
die um das Wohl Danzigs verdiente Perſönlichkeiten ver⸗ 
ewigen ſollen (Paul Beneke, Sahm, Frau Kalähne, Poautke, 
MNaſch uſw.), iſt ſelbſtredend in erſter Linie die Große 
Allee in Erwägung geßzogen worden. Schon in nächſter⸗ 
Zeit will man ein Preitausſchreiben erlaſſen, um geeignete 
Entwürfe zu erlangen und möglichſt bald unter voller Aus⸗ 
nutzung der günſtigen Jahreszeit an die Ausführung gehen 
zu können. Wir kommen, ſobald es an der Zeit iſt, auf 
dieſes kulturell hochwichtige Projekt zurück. 

Familiennachrichten. 
Ein Sanatorinm mußte leider in dieſen Tagen Tante 

„Allgemeine“ aufſuchen, weil ſich bei ihr Spuren eines 
Unheilsaren Verfolgungswahnz deutlich bemorkbar machten: 
ſie bildete ſich feit ein der Reichstagspräftdent Loebe wolle 
einen Angriff auf ihre geſ. geſch. Tugend machen, bekam 
einen entlſetzlichen Schreikrampf und phantaſterte am Tage 
darauf ſpaltenlang. Eine Geneſung erſcheint, nach den ans 
gewordenen Informationen, ſo gut wie eusgeſchlolſen



  

  

    

Grippe überall. 
‚ 79 nene Grippeſälle in Berlin. 

Wie das Hauptgeſundheitsamt der Stadt ů ‚ ů Berlin mit⸗ teilt, bat die Zahl der Grippekranken in den Berliner Krankenhäuſern von Donnerstag auf Freitag um 70 zuge⸗ nommen. Bei der Ortskrankenkaſſe iſt die Zahl der Grippe⸗ meldungen um 52 Fälle zurückgegangen. 

In der Kuſerne der Landespolizei in Aſchaf 
3 K e Lande 3 2 ffenbur iſt eine heftige Grippeepidemie ausgebrochen, die Auſchenend durch Urlauber eingeſchleppt worden iſt. Von den hnudert Landespoliach. ſhnn 01 eranft, darunter auch der Arzfder Li espolizei, ſo daß die Kranken von einem Pri ů — 
burdes Wage) Wi em Privatarät be 

m rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriege⸗ biꝛt hate ſich die Grippe in deu letzten Wochen ſehr —— bten Wochen ſehr ſtark 

Die Grippe hat nunmehr auch in die Hanſeſtädte ibren Einzug Rehalten. Allein in der letzten Woche ſteigerten ſich die Trankheitsfälle um 65 Prozent gegenüber der Vor⸗ woche. Einige Krankenlaſſen melden ſpgar eine Steigerung von 80 Prozent. Die Epidemie tritt indeſſen gukartig anf. Die Grippe hat ſeit dem 1. Jannar in der Stadt Saar⸗ brücken allein 14 Todesopfer gefordert. 

  

  

Rütſelhafter Selbſimord dreier Mädchen. 
Im Mliggelſce erträukt. — Liebeskummer als Grund. 
Donnerstag vormitlag ſand man am Nordufer des 

Müggelſees Kleidungeſtlͤcke von drei weiblichen Perſonen, 
uͤhne daß die Herkunſt ermittelt werden konnte. Nunmehr 
lſt die Leiche eines Mädchens aus dem Müggelſee gelandet 
worden, die als die (Sſährige Tochter eines Kriminal⸗ 
beamten feſtgeſtellt wurde, der nuch ſeine zweite WMjährige 
Tochter vermißt. Zu gleicher Zeit wurde eine ebenfalls 
18 Jahrcalte Freundin der belden, die mik ihnen im aleichen 
Geſchäft angeſtellt war, vermißt, ſo daß anzunehmen iſt, daß 
die drei Mädchen gemeinſam in den Tod gegangen ſind. 

Der geheimnisvolle Selbſtmord hat inſofern eine Auftlä⸗ 
rung gefunden, als aus einem Briefe einer der Selbſt⸗ 
mörderinnen hervorgeht, daß ſie die Tat aus Liebeskummer 
begangen hat. Anſcheinend haben ihre beiden Freundinnen 
ſich ihr angeſchloſſen, weil ſie die häuslichen Verhäliniiſe nicht 
mehr zu ertragen glaubten. 

  

Schwere Verluſte des Berliner Anſchaffungsamtes. 
Der Leiter plötzlich entlaſſen. 

Aus Verlin wird gemeldet, daß der, Direktor des An⸗ 
ſchaffungsamtes des Magiſtrats Verlin, Kieburg, am 
10. Dezember vorigen Jahres vom Amte ſuspendiert wor⸗ 
den iſt. Man geht in der Aunahme nicht fehl. ſo ſchreibt 
die „Voſſ.“ wetter, daß die Entlaffung im Zufammenhang 
mit größeven Verluſten ſtebt, die das Anſchaffungsamt durch 
unzweckmäßige Einkäufe erlitten hat. Zur Zeit wird durch 
eine Kommifſion nachgeprüft, wie hoch dieſe Verluſte ſind. 
Nach den Informationen des genannten Blattes dürften ſie 
mindeſtens 250 000 Mark betragen. 

Wie eine Korreſpondenz aus Kreiſen des Aufſichtsrates 
des Berliner Auſchafſungsamtes erfährt, beſteht die Mög⸗ 
lichkeit. die eingetretenen Verluſte bei intenſiverex Geſchäfts⸗ 
fübrutts zum Teil wieder auszugleichen. Der bisherige Vor⸗ 
ſitzende des Auſſichtsrates der Berliner Anſchaffnngsgeſell⸗ 
ſchaft erklärtée, daß er ſich nitfanas Dezember krank gemeldet 
habe und zwar wegen eines ſchweren Herzleidens. 

Die Iran Landgerichtsbirektor in Unterſuchungshaft. 

Mit allem Komfort ausgeſtattet. 

Man hält auf Stand und Ehre im Unterfuchungs⸗ 
gefängnis Moabit. Man kann doch nicht eine Dame genau 
ſo behandeln wie eine Arbeiterin! Wenn aber die Unter⸗ 
juchungsgeiangene gar eine Landgerichtsdirektorsgattin iſt, 
baß dann iſt auch in Moabit mancherlei Annehmlichkeit zu 
aben. 
Frau Fürgens hat ein eigenes Zimmer, das mit aller 

Bequemlichkeit eingerichtet iſt. Es gibt ein bequemes Bett, 
angenehme Seſſel, Blumen, Raum und Luft. Auch im Ge⸗ 
fängnishof erfreut ſich Frau Jürgens veſonderer Hochachtung 
des Aufſichtsperſonals. Als unlängſt die übrigen weiblichen 
Gefangenen gegen die Bevorzugung der Jürgens lärmend 
Proteſt, erhoben, war ſofort die Staatsanwaltſchaft zur Stelle. 
Eine Arbeiterin ſperrte man zur Straſe in den Keller, 
während die gnädige Frau Amisgerichtsdirettor laut erklärte, 
ſie habe es nicht nötig, ſich von dem Pöbel alles gefallen zu 
laſſen! 

  

Iwei Schuldige. 
Die Kataſtrophe im Laurier-Lichtſpieltheater. 

Auf Grund gerichtsärzilicher Unterſuchung erklärte das 
((ericht, daß der Beſitzer und zwei Angeſtellte des Laurier⸗ 
Lichtſpieltheaters an dem Tode von 78 Kinbdern ſchuldig ſeien, 
die am 9. Januar bei dem Brande in dem Lichtſpieltheater 
umkamen. Aus den Bekundungen der Zeugen geht hervor, 
daß ſte dafür verantwortlich ſind, daß Kinder ohne Be⸗ 
galeitung von Erwachſenen zugelanßen wurden, was gegen die 
Beſtimmungen verſtößt. 

Wehe, wenn fie losgelaſſen! Ans Frankfurt a. M. wird 
gemeldet: Ein Mann, der mit einer Eherau ein Liebes⸗ 
verhältnis unterhielt, wurde auf An:rag ſeiner Frau ge⸗ 
jchieden. Die Gattin ſtellte außerdenn Strafantrag wegen 
Ehebruchs. Das Verfahren endigte mit der Freiſprechung 
des Angeklagten, worauf umgehend die Rache der Kon⸗ 

kurrentin erſolate. Als die als Zeugin vernommene ꝛec⸗ ſchiedene Ehefrau den Gerichtsſaal verlleß, ſuhr ihr die 
Geliebte buchſtäblich in, die Haare, und es eutſpann ſich 
zwiſchen beiden ein ſehr heißer Kampf. Mit Handtaſchen und 
Regenſchirmen jchlugen die beiden Kampfhennen ſokange 
aufeinanber los, bis ſie ein Schutmann anseinandeortrieb. 
Erſt dann war Ruhe. 

  

60 Kinder ermordet. 
Aufdeckung eines furchtbaren Verbrechens in Bialyſlok. 
Die Täterin verhaftet. — Sie brachte alle ihr in Pflene 

gogebenen Kinder um. 
Aus Bialyſtok (Polen) kommt die ſenſationelle Meldung, 

daß eine dort wohnbafte Frau 60 Kinder, die ihr in Pflege 
gegeben waren, ermordet hat. Es handelt ſich um eine ge⸗ wiſſe Leontina Todrych, der man dadurch auf die 
Spur kam, daß die Mutter eines in Pflege gegebenen Kin⸗ 
des dieſes zurückholen wollte und in der Wohnung der Frau 
VBlutſpuren ſeſtſtellte. Die Polizei wurde verſtändigt, 
worauf man die ſcheußlichen Verbrechen aufdeckte und die 
Beſtic verhaftete. 

Die Tyuryuch vot ſich öffentlich als Kindererzieherin au 
Und behauptete, Inhaberin eines Kinderpflegeheims zu ſein. 
Sie berechuote für jedes Kind, das ihr in Pflege gegeben 
wurde, 60 Zlotu, die im voraus entrichtet werden muß⸗ 
ten. Wenn eine Mutter ihr Kind ſehen wollte, ſo wurde ihr 
geſagt, daß das Pflegeheim ſich auf dem Lande befinde. Wie 
die Unterſuchung ergab, iſt die Mörderin nie Inhaberin 
einer ſolchen Anſtalt geweſen. Es wird angenommen, daß 

jebes Kind ſofort nach Empfang von der Frau getötet 
und, da keine Leichenreſte gefunden werden konnten, von der 
Fran verbranut worden ſein muüß. Die Zahl der ſo 
ums Leben gekommenen Kinder wurde auf Grund der Aus⸗ 
ſagen der ſich meldenden Mütter feſtſtellt, die ihre Kinder 
nicht wieder zurückerhalien hatten. 

Die Unterſuchung wird ſortgeſent, da man annimmt, daß 
die Zahl der ermordeten Kinder noch größer ſein dürfte, 
weil manche Mütter, beſonders von unehelichen Kindern, 
lich wahrſchelulich gar nicht gemeldet haben.   

Brücheneinſturz im Ruhrgeblet. 
Freitan cutgleiſten aunf dem Dahnkörver eboff⸗ 

nungshütte in der Nähe der Jeche Otterseld weßrere Weaen 
eines Ortszuges. Ein zo⸗Tonnenwagen ſpraug auf einer 
Briicle aus den Gleiſen und legte ſich auf die Seitc. Pfeiler 
und Vrückenbalken ftürzten ab und die Eiſenerzmaſſen bieken auf die Strahe. Die Lokomotive und die erſten Wagen, die 
weiter fuhren, entgleiſten auß einer Ueberführung über die 
Staatsbahn, wodurch die Brüce ſich verſchob und um 10 Zen⸗ 
timeter ſenkte. Ein kurz darauf die Strecke paſſierender 
Güterteerzug wurde ſchwer beſchädiagt. Der Lokomotive 
wurde der Schornſtein glatt abgeriſſen. Der Verkehr auf 
der Hüttenbahn mußte vollſtändig eingeſtellt werden. 

Explofion auf einem Flugplaß. 
Freitag vormittag explodierte in einer von der utz⸗ 

bblizei belegten Baracke auf dem Flugplatz bet Gelſenkirchen, 
wahricheinlich durch Selbſtentzündung, eine Kiſte mit Leucht⸗ 
patronen. Der Schaden iſt ſehr groß. Zwei Schutzpolizei⸗ 
beamte teugen ſtark blutende Verlezungen am Arm davon. 
Ein in einem Nebeuraum beſindlicher Beamter wurde durch 
den Luftdruck aus dem Venſter geſchleudert und leicht verletzt. 

  

Zugzuſammenſtoß in Thüringen. 
Mehrere Reiſende verletzt. 

Freitag früh, nach 7 Uhr, fuhr in Zella⸗Meblis ein 
Güterzug auf den von Meiningen nach Zella⸗Mehlis 
verkehrenden Perſonenzug auf. Einige Reiſende wurden 
leicht verletzt. Von dem Güterzug entgleiſten einige Wagen. 

Die Gleiwitzer Ausbrecher verhaftet. Die Gleiwitzer 
Kriminalpolizei hat den ſchon mehrfach vorbeſtraften Kauf⸗ 
mann Rigoll, der vor kurzem mit drei weilteren Gefangenen 
aus dem Gleiwitzer Gerichtsgefänanis entflohen war, wie⸗ 
der ſeſtaenommen. 

   
Um einen Hund zu retten. 

Schwerer Antounfall mit einem Toten und zwei Verletzte. 
Auf der, Chauſſee zwiſchen Klein⸗ und Groß⸗Ilſede 

ſtoppie der hrradhändler Kurt Peters aus Peinc (bei 
Braunſchweia ein mit noch zwei Perſonen böoſetztes ſchnell⸗ 
fahrendes Auto plötzlich, um einen über den Weg laufenden 
Hund nicht zu überfahren, wobei ſich der Wagen drelmal 
Überſchlug. Peters war ſofort tot. Die beiden anderen In⸗ 
ſaſſen wurden ſchwer verletzt ins Krankenhaus geſchafft. 

  

Totſchlug um ein paar Falldirnen. 
Der 383 Jahre alte Landarbeiter Auguſt Methke hatte ſich 

vor dem Schwurgericht in Stettin unter der Anklage der 
jchweren Körperverletzung mit Todesfolge zu verantworten. 
Methke arbeitete am Sonntag, den 12. September, bei 
einem Landwirt in Gartz, von dem er die Erlaubnis er⸗ 
halten hatte, ſich Fallbirnen aus dem Garten aufzuſuchen. 
Hierbei ging er in einen dem Nachbar gehörenden Garten, 
der von dem Grundſtück des Landwirts durch einen Draht⸗ 
zaun getrennt war. Methke will geglaubt haben, daß dieſes 
(rundſtück zu dem ſeines Arbeitgebers gehörte. Als er 
das fremde Grundſtück betreten hatte, wurde er von dem 
Beſitzer Witt barſch angerufen. Es wurden ſcharfe Worte 
gewechſelt, worauf ſich Methke in die Scheune ſeines Arbeit⸗ 
gebers zurückzog. Hierin folgte ihm aber Witt mit ſeinem 
10 Jahre alten Sohn und einem Hund. Metßhbke., der durch 
die Verfolgung in Wut geriet, und auch einen Angriff 
fürchtete, nahm eine Wagenrunge und verſetzte dem Sohn 
des Witt einen ſo heftigen Schlag über den Kopf, daß der 
junge Mann noch am ſelben Tage ſtarb. Das Urteil 
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Anſtraliens neues Parlament. 
In Auſtralien wird nüchſtens die Einweihung des 
neuen auſtraliſchen Parlamentsgebäudes ſtattfinden. 

Unſer Bild zeigt das kurz vor ſeiner Fertigſtelleng 
ſtehende Gebäude. 

   

lautete unter Zubilligung mildernder Umſtände wegen 
Körperverletzung mit Todesfolge auf drei Jahre und ſechs 
Monate Gefängnis. 

  

  

Schuceverwehungen im Kaukaſus. Die ſogenaunnte Heer⸗ 
ſtraße in Transkaukaſus iſt infolge großer Schneeverwehun⸗ 
gen nicht befahrbar. Viele Reiſende haben ibr Gepäck liegen 
laſſen müſſen, da keine Möglichkeit war. es weiter zu trans⸗ 
portieren. 

Eine Segelfahrt uin ganz Eurvpa wollen einige ruffiſche 
Seeleute und Fiſcher auf einem von ibnen ſelbſt erbauten 
kleinen Segelſchiff demnächſt unternehmen. Ausgangspunkt 
der Fahrt ſoll Eupateria in der Krim ſein. Von dort geht 
die Reiſe durch das Schwarze und das Mittelmeer, ferner 
durch die Straße von Gibraltar, der Weſtküſte Europas ent⸗ 
lang durch die Nord⸗ und Oſtſec nach Leningrad. Die Fahrt 
ſoll Ende Februar beginnen. 

Gerüſteinſturz in Dortmund. Als zwei Arbeiter auf 
einem Gerüſt von 15 Meter Höhe am Generatorhaus der 
Unionbrasterei in Dortmund beſchäftigt waren, ſtürzte 
dieſes in die Tiefe. Hierbet wurde ein Maurer getötet. 

Die Zahl der Nunbfunkteilnehmer. Im Monat Dezem⸗ 
ber 1920 haben ſich 39 442 Rundfunkhörer neu gemeldet, Die 
(efamtzahl aller Rundfunketilaehmer im Deutſchen Reim 
beträgt nach dem Stande vom 1. Januar 1927 1 376 5654. 

Die Berliner Verkebrsfragc. Der Magiſtrat verabſchiedete 
Freitag in zweiter Leſung die Vorlage über die Reform der 
Tarife der Berliner Verkehrsunternehmungen ſorpie die 
Vorſchläge für die Vereinheitlichung der Organifation dieſer 

Gejellſchaften und die Vorlage über die Auflage einer An⸗ 
leibe für Verkehrszwecke in Höhe von 90 Millionen Mark. 

Der Stadtverordnetenverſammlung ſind die erforderlichen 
Vorlagen bereits zugegangen. Die Beſchlüffe des Magtſtrats 
decken ſich mit den gemeldeten Entſchließungen der Ver⸗ 
lehrsdeputation. ů 

Vei einem Brandc erſtickt. Die ſogrwannte Kloſtermüble, 

in der eine Schreinerei und Wohnungen untergebracht 

waren. iſt nachts abgebrannt, wobet ein dort wohnender 

Fuhrmann erſtickte. bobr 

Verurteilte Einbrecher. Die ſeinerzeit wegen des Tempelho 

Kaſſenraubes zu Huchhems Verurteilten Brund Schulz, Peter 

Pawlak und Willi Fechner hatten ſich Donnerstag vor dem Schöffen⸗ 

gericht Berlin Mitte wegen weiterer Einbrüche, die ſie vor dem 

Tempelhofer. Kaſſenraub verübt hatten, zu verantworten. 
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Gost- Lne-SE 
Amateurborkämpfe Vrandenburg— Oftdentſchland. 

Branbenburtß ſiegt in anen Klaſſen. 

In Königsberg wurden geſtern die Kämpfe in der Vorrunde 
um die Mannſchaftsmeiſterſchaft im Setagen. Jer zwiſchen 

Brandenburg und Oſtdeutſchland ausgetragen. Vor ſehr ſtart 
SPeſuchtem Hauſe konnien die Berliner in allen Klaſſen die 
Munkie hereinbringen. Nur im auumpf, der Fliegengewichte 
ſlegte der Rönigsberger Gehlhaar in überzeugender Manier 
gegen den Berliner Hunzinger. Gehlhaar geigte ſich durchweg 
iberhegen an hervorragender Schnelligkeit der linten und jehr 

wlirkungavollen rechten Haken, ſo daß ſein Gegner zunächſt lark 

ind Echwimmen lam und ſich nur vermöge ſeiner Routlne vor 
dem Nlederſchlag retten konnte. Trotzdem aingen die Runkte 
am Verlin, da Gehlhaar nicht das vorgeſchriebene Gewichl haͤte, 
Inm Vantamgewicht, hatte Jonſchler (Verlin, in Helmut 

Serrſch Küis SCitan keinen allzu ſch.veren Gegner. Er be⸗ 

2 die Situatlon jeder Zeit und tonnte die Siegerpunkte 

erl 

     

lkanden. Im Federgewicht war die Ueberlegenheit des 
ü üiners Leind gegen Artur Marks (Königsberg) recht er⸗ 
heblich. Marks mußte ſehr viel einſtecken, bewles aber eine 

̃ roßt Härte, ſo baß es nicht zu dem erwarteten Nieverſchlag 
ſam. Im Leichtgewicht blleb Malz cH Waunt gegen Scheiba 
Gönlgöberg) ebenſalls überlegen nach Punkten Kampſ. 
ö ge We e Wuie gab es nur einen kurzen Kampf. Der 
Kömgsberger uchholz begann ſehr vorſichtig gegen Riecke 
„(Berlin). In der zweiten Runde gab Buchholz weßen Nieren⸗ 

ſchlag auf. Im Mittelgewicht ſah es zunächſt ſo aus, als ob 

uchbaum (Verlin) den Königsberger Wroblewſti bereits in 

der erſten Nunde k. o. ſchlagen würde. Der Königsberger gin⸗ E 

viermal zn Boden, erholte ſich dann aber wieber, ſuchte au⸗ 
in der zwelten Runde mehrmals den Boden auf, Hlelt 8 uwen 

ur dritten vermöge ſeiner ktarken Defenſtvarbeit auch bis 

Runde. Hier gelang es ihm ſogar trotz des her en Gegners 

Iwieder' aufßßukommen. Buchbaum wurde hoher Punktſieger. 

Der Halbſchwergewichtstampf endete bereits in der erſten Mi⸗ 

Aunte mit dem Siege von Praiß (Berlin) gegen den Erjatzmann 
Mallowit (Königsberg). Der Königsberger ing ſofort auf 
einen ſchveren rechten Haken des Berliners, ſlark angeſchlagen. 

u Boden, verſuchte wieder hoch zu kommen, mußte aber wieve 

ů den Voden aufſuchen, ging dann. ohne getroffen zu ſein, wieber 

auf die Bretter, worquf der Ringrichter den Kampf zugunſten 

des Berliners abbrach. 
Schpwergewicht: Eine Ueberraſchung bildete für ie Königs⸗ 
berger ber Kampf ihres Vertreters Müller gegen den brt 
Heund Berliner Wegener. Müller bielt ſich über alle drei 

Runden ſeh gut, wenn er auch manchen Schlag, beſonders in 
der Magengegend, einſtecken mußte. Er revanchierte ſich mit⸗ 

Anrnter durch gute Kopftre ſer und vermochte ſeinen Gegner zeit⸗ 
weiſe ſogar ſtark einzuſchüchtern. Immerbin blieb Wegener 
doch ſicherer Punktſieger. 

    

Dr. Peltzer unb Körnig in Polen. Im der lesten Vor⸗ 
Handsfitung ſetzte der Polniſche Veichtathletlk⸗Vervand ein 
recht umfangreiches Programm für die kommende Leicht⸗ 
athletik⸗Satſon feſt. Neben größeren nattonalen Veranſtal⸗ 
tungen wurden für den 11. und 12. Juni in Lemberg große 

üinternationale Weitkämpfe feſtgelegt. Hierzu werden vom 
Volniſchen Leichtatblettk⸗Verband die beſten deutſchen Leicht⸗ 
athleten, Dr. Peltzer und Körnia, eingelaben. 

Fußball⸗Bunbesvokal⸗Zwiſchenrunde. Der elährlich aufs 
neue einſetzende Kampf der Landesvervandsmannſchaſten 
um den Manderpreis des Deutſchen Fubßball⸗Bundes iſt bis 
aur Zwiſchenrunde gediehen. In der Vorrunde blieben b.e 
Norden mit 2: 1 über den Weſten, Berlin mit 2:0 über nie 
Balten und a all er Ueberraſchung Stiboſtdentſchland mit 
2: 1 über Silddeutſchland Stieger und qualifiziertien ſich da⸗ 
mit für die Zwiſchenrunde. Mitteldeutſchland war ſpielfrei 
und bam ſo in die zweite Runde. Dieſe iſt fülr den kommen⸗ 
den Sonntag wie folgt gruppiert: Berlin⸗Stidoſtdeutſchland 

Ie Berlin und Norddeutſchland-⸗Mitteldeutſchland in Ham⸗ 
Kurg. 

Nener Rekord Weißmüllers. Wie aus Neuvork gemeldet 
wird, iſt es dem amerikaniſchen Schwimmphänomen Johnny 
Weißmüller gelungen, ſeine Aufang Auguſt 1925 aufgeſtellte 
Welthöchſtleiſtung im 100⸗Hards⸗Freiſtilſchwimmen von 52 
auf 49,8 Sekunden zu verbeſſern. Schon die Zeit von 
52 Sekunden lag an der Grenze der menſchlichen Leiſtungs⸗ 
fählgkeit, ſo daß die Verbeſſerung gleich um zwei vollt 
Sekunden ſehr fragwürdig erſcheint. 

Ein holländiſcher Arbeiter⸗Turns und Sportbund. In 
Deiner Verſammlung bolländiſcher Freunde des Arbeiterſports 
in Acſterdam wurde mii 50 gegene6 Stimmen die Grünbdung 

etnes dollänbiſchen Arberer-Turn- und Sporwundes ee- 
ſchloßen Der Beutſche Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportdund hatte 
ein Glſickwunſchtelegramm geſaudt urd die weitgehendſte 

Unterſtützung der Beſtrebungen der holländiſchen Arbeiter⸗ 

ſportler durch die deutſchen Sportgenviſen zugeſaat. 

Schwimmenlernen ohne „Angel“. 

Im vergangenen Sommer wurde, wie berichtet, durch die 

ſtäßtiſche Geſchäftsſtelle für Leibesübungen in der Kampf⸗ 
bahn Niederſtadt“ ein Schwimmkurjus „ohne Angel“ durch⸗ 

geführt, der unter Leltung des Schwimmwartes Flemmina 

ſtand. Pte bekannte „Anget“ erfreut ſich im Ichwimmbetriebe 

keiner ſonderlichen Beliebtbeit, ſie flößt Vielen ſörmlichen 

Abſcheu ein. Man iſt daher dazu übergegangen, ſie durch 

eln Syſtem von gyymnaitiſchen Trockeni ungen, auf dem 

Lande, daran auſchließeno Waſſergewöhnung im Flachen und 
Schwimmbungen, die derx törperlichen Indtuldualtät an⸗ 
gepaßt ſind, zu erſeben. Dabei wird vielfach die, Sicherbeit 
im Waſfer ſchneller durch Rücken⸗ ober CErawl (Kriechſioß)⸗ 
Schwimmen erworben wird, als in Bruſtlage. 

An den Rürſen diefer Ari nahmen 112 Perſonen tell. unb 

zwar 64 männliche (von 7—11 Jahren) und 48 weibliche (von 
—45 Jahren), Von dieſen wurden 101 Schwimmer, und 

zwar ß8 Freiſchwimmer und 13, bie ohne Hilfe 50—10) Meter 
ſchwimmen konnten. Nur 11 blieben unter dieſer Leiſtung, 

unter ihnen nur 2 Schwimmſchülerinnen gegen 9 Schüler. 

Es ilt von Intereſſe, datz die Frauen bie Männer an ;reiner 
Schwimmleiſtung übertrafen, denn ſie exreichten 95, 8l Pro⸗ 
zent Schwimmer, genen 36, 94 Prozent der Männer. 

Immerhin iſt das Exgebnis bei ſo verſchledenartigen Teil⸗ 
nehmern ſehr erfreulich und ſpricht ſür den Wert der Lebr⸗ 
weiſe. Die Verſuche ſollen fortgefetzt werden. 

    
Das Achlzehnte. 

Unſer Bild zeint den Start des 18. Berliner Sochs⸗Tage⸗ 
Rennens. 

Der Danziger Spvort⸗ſtlub hielt kürzlich ſeine diesjäͤhrige 
Generalverſammlung ab. Bei der Wahl des Vorſtandes 
wurde einſtimmig David Jonas als 1. Vorſitzender wieder⸗ 

ewählt, 2. Vorſizender Georg Maxsz, 1. Schriftſübrer Lurt 
Leucer 1 Schrifttührer Walter Klein, 1. Kaſſterer Kurxt 

riger, 2. Kaſſierer Erich Grollmus, 1. Betſitzer Willi 
Krüger, 2. Beiſitzer Karl Heinz Friedrich. Fußball⸗Ausſchuß: 

Obmann Hans Salewfki, Schriftführer Kurt Wons, Beiſitzer 

Santov, Dettmann. Leichtathletit: Herbert Kammer, Erich 
anton ů 

  

  

„Bereinigumg Mi 7, Abt. Oühra. Am Sonntag, 
dem 16. 1. 27, nachmittags 4· Uhr, in der Turnhalle Obra, findet 

ein Serienkampf im Ringen, Gigantia gegen Ohra, ſtatt. Sport⸗ 
freunde und Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 

Turn- und Sportvereln „Frelheit“ Heubude. Heute, Sonn⸗ 
abend, den 15. Januar, abends 7 Uhr, findet in der Schule 

unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Da ſehr wichtige Tages⸗ 
ordnung iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder unbedingte 
Pflicht. Der Vorſtand. 

Touriſtenverein „Die Naturfremube“. Sonntag, 16. Januar 1927, 
abends 6 Uhr, im Heim (Stockturm): Jahresgeneralverſammlung. 

   

  

ö Hansiger Macfir! femn 

Sind die Beamtenkonſumgeſchäfte geſetzwidrigꝰ 
Verhandlungen vor dem Wirtſchaftscusſchud. 

Die Deutſch⸗Danziger Volkspartei hatte im Vollstag einen 
Antrag eingebracht, nach welchem der Senat die Weiterſührung der 

Beamienkonſumgeſchäfte verbieten ſoll. Die ſer Antrag gab Ber⸗ 

anlaſtung zu einer eingehenden Unterſuchung der Frage, ob der 
Zuſammenſchluß der Beamten im Beamtentonſumverein oder ble 

ätigteit der Beamten in demſelbe“ mit dem Beamtendienſt⸗ 
einlommensgeſetz im Widerſpruch ſteht. Das Geſetz fieht vor, daß 
Beamte für eine Nebenbeſchäftigung der Genchmigung des Senats 
bedürfen. Eine Unterkommiſſion hat ſolgende Feſtſtellungen gemacht: 

Beamte haben ſich zu einem Beamtenverein, der eine G. m. b. d. 
darſtellt, zuſammengeſchloßſen. Dieſer Verein unterhält eine Spar⸗ 
laſſe, mehrere Beamtenkonſumgeſchäfte und das Beamtenbekleidungs⸗ 
eſchiet welches einen eigenen Schneiderei⸗ und Schuhmacherei⸗ 
etrieb unterhält. Wie von zufländiger Seite mitgeteilt worden war, 

ſollen die wenigſten Beamten in dieſen Geſchäſten kaufen, die Unter⸗ 
uhmung der Geſchäfte ſolle lediglich preis regulierend wirken. Die 
andwerker and Kleinkaufleute beſchweren ſich über die Konkurre 

welche ihnen durch dieſe Beamtengeſchäkte erwachſen, beſonders die 
Handwerkslammer iſt mit dieſen Einrichtungen nicht zuftleden. 

3 wurde nun zunächſt feſtigeſtellt, daß es leinem Beamten verboten 
werden kann, ſit, mit ſeinem Kapital an einem gewinnbringenden 
Unternehmen zu beteiligen. Ein ſolches Verbot würde gegen die 
Berfaſſung verſtohen. ie betreffende Beſtimmung im mten⸗ 
dienſteinkommengeſetz ſei lediglich in der Weiſe aufzufaſſen, daß 
Beamten Tätigkeiten verboten werden ſollken, die den amten 
außerſtand ſetzen, ſeinen Dienſt ordnungsmäßig auszuüben. Nach 
den dem Senat gemachten Mitteilungen ſollen Danziger Staats⸗ 
beamt⸗ bei ielnwudeeen in leiner Weiſe entpelt beſchältigt 
fein. Feſtgeſtellt wurde jedoch, daß ein deutſcher tleichsbeamter, der 
auf Wartegeld geſetzt iſt, gegen Entgelt als Geſch— 1 80 de? 

  

Beamlenbetleidungsgeſchöfis beſchäfligt iſt, ebenſo ſind auch andere 
deulſche auf Wartegeld K Beamte oder Penſionäre in bezahlten 
Stel i in Danzig taͤtig. Dierauſ aber Fabe Lachle — 
keinen Finfluß. r Unierausſchutß hat W be ſen, bem 
Wirt Paruiſer vorzuſchlagen, Antroag der Uruyhe ber 
Deutſch⸗Danziger Volkspartei Pah juweiſen. 

nteolert iſt, daß die Behörbden es zulaſſen, daß deutſche 
Beamte oder nſionäre noch bezahlte Täti, 
üben. Jede Arbeiterfrau, deren Mann in 
Eint wird dagegen unweie lich zut Entlaſſung gebracht, 

lein 
urlerſchlebliche Shmlang vor 2 ai ier Aue meiMeles r: 

x 

wenn 

Binterkonzert ber Frelen Sänger. Der Geſangverein 
K:Ge Sänger, Danzlig, veranſtaltiet am Sonnabend, dem 

. Januar 1927, abends 7 Ubr, in der Auta der Vetriſchul, 
am Hanfaplatz, ein Winterkonzert. Als Mitwirkende ſin⸗ 
Eva Huberi⸗Brüggemann (Alt), May Wolfs⸗ 
thal (Violine), und Otto Selberg (Flügel) gewonnen 
worden. Die Chorlettung llegt in den Händen von Wilhelm 
Brennert. Der Eintrittsprels beträgt 1 Gulden. Kinber 
unter 12 Jahren haben keinen Zutritt. 

Kinderwandernng der Naturfrrunde. Am morgigen Sonntag 
Aüe Manden die Nalurfreunde eine Kinderwanderung nach Heubude. 
Alle Kinder treffen ſich um 8“ Uhr am Stockturm und bringen 

rühſtück mit. Die Rückkehr erfolgt gegen 1 E Rodelichlitten 
unnen mügebracht werden. Die väere nden lmätzig 

am Mittwoch und Freitag von 5—7 Uhr nachmittags im dam ſtatt. 

Der neue Schweizer Konſul. Der Präſtbent des Senats 
empfing geſtern den offiziellen Beſuch des neuernannten 
Konſuls der Schweizer Eidgenoffenſchaft. Herrn Henry Vorel. 

Um den Bau bes Hallenſchwimmbabes. Wie berelts ge⸗ 
meldet, findet am Montag, dem 17. Januar. abends 8 Ubr, 
in der Aula der Oberrealſchule zu St. Petrl eine öfſentliche 
Verſammlung ſtatt, die den Zweck hat, die Frage des Baues 
eines Hallenſchwimmbades in Danzig noch einmal vor der 
Oeffentlichkeit zu verhandeln. Es hat ſich zu dieſem Zweck 
ein Komitee gebildet, das die Vorarbeiten leiſtet. 

Sterbefälle imm Stanbesam irt Neuſahrwaſſer⸗Weichſelmünde 
vom 7. bis 13. Januar 1927. Tochter des Arbeiters Joſeph Damsz, 
3 M. — Sohn des MülHeſterg Vernhard Klintosz, 4 Tage. — 
Müller Wilhelm Quartier, 41 J 8 M. — Ticchlertehrling Bernhard 
Beuth, 19 J. 5 M. 

Ans ber cMA Dni lt. Der ſchriftliche Verkehr mit den Be⸗ 
Dupden iſt vielen Menſchen eine ſchwierige Arbeit. Herr Franz 
ubkowſti empfiehlt ſich in unſerem heutigen Anzeigenteil aͤls ſach⸗ 

verſtändiger Helfer fEl alle Büro⸗ und behördlichen Arbeiten. Bei 
mäßigen Preiſen leiſtet er Hilfe in Steuerberatung und »vertretung, 
Verſorgungsangelegenheiten, ſuchen und Klagen. Ebenfalls 
lauſmͤnniſchen und Grundſtücksangelegenheiten. 

  

  

Das Theater in Berlin. 
AUns Berlinx wird unt geſchrieben: Weil das Berltner 

— Theaterpublikum ſich monatelang ſo hübſch bray mit karger Koſt 
fbat abſpeiſen laſſen, iſt, ihm zu Weihnachten ein reicher Gaben⸗ 
tiſch gedeckt worden. So unrühmlich das alte Jahr zu Ende 
gegangen iſt, ſo verheißungsvoll hat das neue begonnen Hoj⸗ 
Berfan jolgt-der Verheihzung eine ebenſo große Erfüllung. Die 
Verſäumniſſe von Monaten können iwar nicht mehr ganz aus⸗ 
Zgeslichen, aber doch noch reichlich gemildert werden. Es ſcheint 
ſogar, als ob die Seuche „Revuc“ im Abflauen begriffen ſei. 
DTas „Metropol⸗Theater“ hat mit ſeiner Revue eine 
ſolche Plerte erlebt, baß es unter Geſchäft⸗ aufſicht geſtellt werden 
mußte und letzt ſam in der Operette „Die Zirkus⸗ 
pxinzeſſin“ bes bewährten Komponiſten ber erfolgreichen 
„Gräfin Mariza“ ſeine finanzielle Erholung ſucht. Ueberhaupt 
Dürfte die Revue zur noch Exiſtenzberechtigung habe.“, wenn ſie 
ſich nüchen Kurite fer Vorbilde entichloſſen auf den Boden der 
politiſchen Satire ſtellt und auf übermäßigen Ausftattungs⸗ 
prunk und zufammenhanglos dargebotene Varietée⸗Effekte ver⸗ 
PMitz Den erfren Schritt auf dieſem neuen Wege iſt man 
bereits im „Kleinen Theater“ gegangen, wo in einer 
Revue „Oh! U. S. A.“ Herr Streſeriann mit einem ſchwarz⸗ 
weißroten und einem ſchwarzrotgoldenen Hoſenbein und — 

Efür alle Fälle“ — einem roten Fleck auf dem Geſäß allabendlich 
— ber Zuſchauer hervorruft. ů 

Eine verweihnachtliche Senſation gab es ja ſchon Mitte 
Dezember, als die Neuinſzenlerung des „Hamlet“ im 
Staatlichen Schauſpielhauſe wieder einmal den 
Deutſchnationalen Schmutz⸗ und Schundverfechtern Anlaß Oab, 
einen „Fall Jeßner“ zu provozieren. Gewiß konnte die ob⸗ 
jextibe tit an dieſer in ihrer Geſamtheit unerhört 
packenden und originellen Aufführung einige Einzelheiten be⸗ 
anſtanden, aber der Kampf gegen Jeßner bat ja das Ziel der 
Wiederaufrichung der alten Hoftheaterherrlichteit mit ihrer 
tpeatraliſchen Verlogenheit. Daß Jeßner den König 
Claudius und die Hoflinge in halbwegs moderne Militär⸗ 
Anniformen geſteckt hat. entſpricht durchaus dem Geiſte des ewig 
lebendigen Shakeſpeare. der jſeine Stücke ganz den 
aktuellen Zeitereigniſen und fünſtleriſchen Bedürfniſſen an⸗ 
gepaßt bat. Eher körnte man bedauern, daß Jeßner ſeine 
eniele Regiekunſt nicht an ein weniger bekanntes Werk von 
Shaleſpeare gewendet hat, erwa an die zu Beginn dieſer 
Spielzeit angekündigte Tragikomödie Troilus und Creſ⸗ 
ida“, die mit ihrer Satire auf den ꝛrojaniſchen Krieg noch 
weit mehr Parallelen zur Gegenwart bictet. 

Als ein dramaturgiſcher Mißgriff muß dagegen die deutſche 
UHraufführung des Schauſpiels „Drei Schweſtern“ des ver⸗ 
ſtorbenen ruſſiſchen Dichters Anton Tſchechow im ſtaatlichen 
-Schiller⸗Theater“ dezeichnet werden. In vier langen 
und breiten Akten gibt der Dichter faft nur Buflandsſchil⸗ 
derungen, die von hoffnungsloſem Peſſimismus und weh⸗ 
mütiger Reſignation erfüllt ſind. So konnte dieſe dramatiſche 
Novelle, die ein gewiß charakteriſtiſches und eindrucksvolles 
Bild des ruſſiſchen Volkstums im Beginn unſeres Jahrhunderts 
bietet, tros der zart gedämpften Spielleitung von Puallen 
Fehling und der ergreifenden, Verkörperung der Hauptrollen 
durch Lina Loſfen, Lucie Höflich und Lucie Mann⸗ 
heim den Zuſchauer nur ermüden. 

Welche Geſichtspunkte den angefehenen Frankfurter Theater⸗ 
kritiker Bernhard Diebold dazu bewogen haben mögen, dem 
öfterreichiſchen Schriftſteller Alexander Lernet-Holenia 
den Kleiſtpreis für ſeinen Einakter Ollapotrida“ zu ver⸗ 
leihen, erſcheint nach der Aufführung dieſes Machwertes in den 
„Kammerſpielen des Deutſchen Theaters“ unerſindlich. 
Das Beſte an dem Stück iſt der Titel, der ſoviel wie Kuddel⸗ 
muddel bedeutet und damit das Werk auch literariſch treffend 
charakteriſiert. Man kann wirklich nicht behaupten, daß die hier 
dargeſtellten, pikant ſein ſolenden Situationen, die ſich zwiſchen 
einem Junggeſellen und einigen Frauen und den dazugehörigen 
Männern abſpielen, von irgend welcher Originalität des Witzes 
und der dramatiſchen Geſtaltung zeugen. 

Deu Schlager der Saiſon hat ſich wieder — genan wie im 
Subie Jahre mit dem „Fröhlichen Weinberg- — die Direktion 
Saltenburg g. indem ſie im Leſſliug⸗Theater 
das Schauſpiel „Der Diktator“ des Franzoſen Jules Ro⸗ 
mains aus der Taufe hob. Das mit meiſterhaſtem Bühnen⸗ 
geſchick gearbeitete Wert jchildert den Aufſtieg eines populären 
Arbeiterparteiführers, der die Regierung ſeines Landes ſtürzt, 
dann ſelbſt Miniſterpräſident wird und nun mit viktatoriſchen 
Vollmachten die revolutionäre Arbeiterſchaft niederſchlägt. Man 

ů darf dabei keineswegs an Muſſolini denken; eher würde ſchon 
die Figur etwa eines Briand Vergleichsmögkichkciten bieten. 
Die künſtleriſche Stärke liegr gerade in der Objektivität, mit der 

der Dichter die gegenſätzlichen Charaktere ſchildert und ſelbſt 
den König ſo jumpathiſch und modern erſcheinen läßt, wie es 
ihn in der Wirtlichkeit Deute vielleicht kaum noch gibt. Echt 
franzöſiſch iſt es, wie die ungeheuer packende Handlung nicht 
in äußere Geſchehniſſe, ſondein in einen grandios aufgebauten 
Dialog gelegt iſt. Freilich gehört zum vallen Erfols der Auf⸗ 
führung auch ein ſo hinreißender Interpret der Titelrolle wie 
Albert Baſjſerman, dem ſich in Walter Franck als revo⸗ 

lutionärer Arbeiterfübrer und Kurt Götz als ur gemein talt⸗ 
ivoller König noch zwei gleichwertige Darſtteller hinzugeſellen. 

   

  

    

—
 

Einen ſtarken Erfolg hatte auch die „Volksbühne“ mit 
der liebloſen Komödie „Volpone“, die Stefan Zweig dem 
gleichnamigen Werke von Shakeſpeares Zeitgenoſſen Ben Jon⸗ 
ſon frei nachgedichtet hat. Dieſe Komödie vom „Xanz ums 
Geld“, in der zuerſt die heimtückiſchen Erbſchleicher von dem 
Lobuſten Geizkragen geprellt werden, aber auch dieſer ſelbſt zum 
Schluſſe von der ausgleichenden Gerechtigkeit ſeines Dieners 
und Schmarotzers zum betrogenen Teufel gemacht wird, iſt ja 
ewig aktuell und zugleich zeitlos, Die eigentlich hart ans Tra⸗ 
giſche ſtreifende Handlung wird durch humorvolle Romantik und 
Symbolik zu einem heiteren Spiel erhoben, in dem alle ſcharſe 
Satire zu einem vergnüglichen Spott über die Schwächen der 
menſchlichen Natur gemildert iſt. 

Einen überaus fröhlichen Abend bereitete ſchließlich auch das 
Theater „Die Tribüne“ ſeinen Beſuchern mit der Auf⸗ 
friſchung des unverwüſtlichen Schwankes „Der Liebes⸗ 
tran!“ von Frank Wedelin d. Wenn Paul Wegener 
als knutenbegciſterter, liebestoller ältlicher ruſſiſcher Fürſt, 
der nicht an einen Bären denken darf, auf der Bühne herumtobt, 
und wenn die pompöſe Adele Sandrock bei der Ertennung 
ihres erſten Gatten ihr Staatsgewand zurückſchlägt und dar⸗ 
unter die himmelblauen Kniehöschen der ehemaligen Trapesz- 
künſtlerin ſehen läßt, dann erdröhnt der ganze Zuſchauerraum 
von gewaltigen Lachſtürmen. Bz- 

Salter Haſenclever: Ein beflerer Gerr. HraYfISü- 
rung im Fraänkfurter Schaulpielbaun Den 
Untertitel nach iſt es eine Komödie. Datfächlich ein leichtes, 
witziges Spiel ohne tiefere Bedeutung. Neue Sachlichkeit 
contra Romantik wird angetaſtet; aber wird nicht zum Pro⸗ 
blem. Die Handlung — ein Heiratsſchwindler beiratet eine 
Millionärstochter — iß langatmig, aber ſie hält einige amü⸗ 
ſante Szenen aus der Welt von Amerikanismus und Klein⸗ 
bürgertum zufammen. Weicherts Inſzenierung feült mauch⸗ 
mal das Schlag⸗auf⸗Schlag. Durch Lautſprecher, Muſik wur⸗ 
den Aüaek. ers ſchnelle Skizzen zu gewichtig. Der Beffall 
war ſtark. 

Heinrich Mann wirdb überſetzt. Die beiden aroßen 
Novellen „Liliane und Paul“ und „Kobes“ erſcheinen bet 
Kra, Paris, der Roman „Die Armen“ in einem anderen 
Pariſer Berlag. „Liliane und Paul“ kommt auch in Rom, 

tichechiſch auch in Prag. Der Obelisk⸗Verlag in Prag ba“ 
ferner „Das Kaiſerreich“ (die Romane .„Der Unter tan“, 
„Die Armen“, „Der Kopf“) herausgebracht. Das Stück 
„Madame Legros“ wird in Neuvork auf engliſch geipielt 
werden, mit Eva Le Galbenne in der Titelrvolle-  


